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Bor Bemerkung. 


Um die Erſcheinung dieſes Almanachs 
nicht zu ſehr zu verſpaͤten, konnten dis⸗ 
mal die gewoͤhnlichen hiſtoriſchen Kupfer⸗ 
blaͤttchen nicht geliefert werden. 

Das neben dem Titel beigeheftete 
Bildniß des Generals Kleber iſt nach 
einem guten Original kopirt, und druͤkt 
vollkommen die imperatoria forma aus, 
die dieſen General auszeichnete. 

Die beiden Einbands⸗ Vignetten be: 
duͤrfen wohl kaum einer Erklaͤrung. 

Auf der Vorder Seite ſieht man 
den Kriegs Gott in feiner vollen Waffen⸗ 
Ruͤſtung. Den Oelzweig in der Hand, 
ſchwebt die Victoria herab, um ihn mit 
der friedlichen Toga zu bekleiden. Am 

* 2 Fus⸗ 


Fusgeſtelle feiner Bildſaͤule iſt eine Grup⸗ 
pe von Soldaten aus allen Nationen, 
die nun 
der unterſten Hölle 
ſcheuslichſtes Hohngelaͤchter, den Krieg 
vergeſſend, bruͤderlich zuſammentrinken. 
Moͤge der, nach zehnjaͤhrigem bei⸗ 
ſpielloſem Kampfe, endlich wieder her⸗ 
geſtellte Friede feſt genug ſeyn, daß die 
ſanften Voͤgel der Liebe ungeſtoͤrt im 
Helm des Kriegers niſten koͤnnen! Denn 
dieſes fuͤr die Menſchheit ſo wuͤnſchens⸗ 
werthe Omen wollte der Kuͤnſtler, auf 
der Ruͤk Seite, andeuten, und keines⸗ 
wegs eine Vignette zu Martial's Muth⸗ 
willigem: a 
„Militis in galea nidum fecere columbaez 
Apparet Marti quam sit amica Venus“ 


liefern. 


Krieg 
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Krieg 
der fraͤnkiſchen Nation 


gegen 


die coalirten Mächte Europens. 


Bis zum allgemeinen Frieden, 25 März 1808. 
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J. Abſchnitt. 


Nach dem Tractat von Luneville dem 
genzen Gewicht der fränkiſchen Krlegs Macht in 
Italien preisgegeden; ſchliest auch Neapel Frie⸗ 
den. Jezt hat Gros Britannken von allen feinen 
Alliierten nur noch Portugal und die Pforte übrig. 
Tractat von El Arkſch wegen der Räumung Ne: 
üptens durch die Franken; das brittiſche Mint: 
ertum verhindert deſſen Vollziehung; durch die 
Schlacht bei Heliopolis erobern die Franken zum 
zweitenmal Weanpten. Unterbandlungen wegen 
eines allgemeinen Waffen Stillſtands zur See 
zwiſchen Gros Britannien und Frankreich, der 
aber nicht zu Stande kommt Malta ergibt 
lich, nach zweijahriger Belagerung, den 

Britten. 

[Epoche: bis 9 Oct. 1800. 


er Krieg, welchen die fraͤnkiſche Republik, 
dur wei eldzüge hindurch, noch gegen eine, 
urch die dufferfte Ungeſchiklichkeit ihrer damali⸗ 
Taſchenb. 1803. . A gen 
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gen Machthaber eben fo ſehr als durch die raſt⸗ 
loſen Bemühungen des beittifchen Kabinets her⸗ 
vorgeruſene zweite Coalition zu führen 
hatte, iſt im vorigen Jahrgaug diefes Taſchen⸗ 
buchs bis zu dem Friedens Tractat von Luneville 
beſchrieben worden. z g 
Dieſer kurze Zeitraum von zwei Jahren ſtell⸗ 

te uns ein ungeheures Gewühl von Thaten, die 
überraſchendſten Glüks Wechſel dar. In dem 
Heeren von 1790 ganz Italien, faſt von der 
eer Enge Siziliens an bis zum Fuße der pen⸗ 
niniſchen und cottiſchen Alpen, fo viele Fluſſe 
und ſtarke Pofitionen, fo viele Feſtungen, wo⸗ 
runter mehrere vom erſten Range, durch die 
Oeſtreicher und Ruſſen in wenigen Monaten er⸗ 
obert. Alle Republiken in Europa mit einem 
nahen Sturz bedroht, die eisalpiuiſche, römis 
ſche, parthenopeiſche ſchon wirklich vernichtet, 
ein groſer Theil der helvetiſchen erobert, die ba⸗ 
taviſche durch eine furchtbare Armee, die auf 
ihrem Gebiet gelandet hatte, geangſtigt, und 
ſelbſt die Groſe Republik, die den Krieg an 
oder ſchon in ihren alten Grängen ſah, nicht 
mehr für Eroberungen, fondern für ihr Daſeyn 
fechtend. Da liefert Maſſena den Rufen 
und Deftreihern die ſchrekliche Entſcheidungs⸗ 
Schlacht bei Zurich, worin er, wie einſt Cajus 
Markus gegen die Cimbern, „nicht blos für ſel⸗ 
nen Ruhm und fuͤr ſein Land, ſondern für alle 
Geſeze, Sitten, Künfte und Wiſſenſchaften der 
ſüdlichen Welt ) kampfte: da antwortet 
Brune feinem Siege durch neue Vortheile, die 
er 


üller?3 Geſchichte ſchweizeriſcher Eidgenoſſen⸗ 
5 cat. 2. 1. S. 19. 
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er in Holland gegen die Britten und Ruſſen er⸗ 
licht: da kommt, nachdem die dringendsten Ge⸗ 
fahren ſchon abgeſchlagen, die Ruſſen (how zum 

übmarſch in ihren Nord befehligt find, Bo⸗ 
nap arte ploͤzlich aus Aegypten zurüf, und be⸗ 
ebt wieder den allgemeinen Enthuſtasm: da 
zieht er auf einem ſeit Jahrhunderten durch kein 
Heer mehr betretenen Pfade nach Italien hin⸗ 
ab, und liefert die Schlacht, die für einem gan⸗ 
zen Krieg gelten konnte: da tritt More au 
wiegt an der Spize eines Heeres auf, das eis 
nes ſolchen Feldherrn würdig iſt, und, nach 
Wun dern des Heldenmuths und des militairi⸗ 
ſchen Genies, ſtehen feine Vorpeſten, am Schluſ⸗ 
fe des Feldzuges von 1800, über die Erlaph hin⸗ 
aus, eine Streke von zweihundert Stunden er⸗ 
Dderf en Landes im Ruͤken, kaum mehr zwanzig 
Studen von der Hauptstadt des Kaiſers, der 
nur noch durch einen ſchnellen Frieden ſeinen 
gänzlichen Ruin abwenden kan. 

In Ruͤkſicht auf feine damalige Lage, war 
der Luneviller Friedens Tractat vom 
9 Febr. 1801 immer noch ſehr vortheilhaft für 
Deſtepich. Es gab zwar Belgien, die Lombardei 
und Toscana hin; allein es erhielt dafür faſt 
das ganze Gebiet der ehmaligen Republik Bes 
nedig und die zunaͤchſt an das Oeſtreichiſche ſtoſ⸗ 
ſenden Erz: und Hoch Stifter Salzburg, Paſſau 
und Berchtolsgaden ), wodurch es fi mehr 

A 2 aus⸗ 

) Leztre zwar nach einem erſt hintennach entworfe⸗ 
nen Plan; allein es war doch ſchon in dem Tra⸗ 
ctat von Luneville feſtgeſezt worden, daß deer 

Grosherze 1 eine vollkommene und 
0 Fits. utſchädigung in Teutſchland erhalten 
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Lollte. 


ei 


ausrundete, und gröſer und mächtiger ward, 
als es kaum eben fo viele Siege, wie es Niedere 
lagen erlitten hatte, hätten machen konnen. 


Auch dieſe Coalition, die ſich erſt fo furcht⸗ 
bar für Frankreich angekündigt hatte, war unn 
aufgelöst, und die Republik, die kaum noch zum 
zweitenmal fuͤr ihr Daſeyn hatte zittern muͤſſen, 

and jezt wieder auf eben dem Gipfel von Gld⸗ 
e und Macht, als da ſie zu Campo Kormio die 
erſte Coalition zertruͤmmert hatte. Oeſtreich 
war zum Frieden gezwungen; Rußland hatte 
ſchon ſeit dem @chlufe von 1799 aufgehört, an 
dem Kriege theilzunehmen, und Umſtände, die 
wir ſogleich näher berühren werden, batten 
wiſchen Paul J und Bonaparte eine freundſchaft⸗ 
ſiche Anndherung bewirkt, die nabe grofe Fol⸗ 
gen ahnden ließ; unter den Maͤchten vom erſten 
Range war jezt Gros Britannien allein 
noch im Kampfe gegen die Republik, und mit 
ihm, an den beiden auſſerſten Enden von Euros 
a, zwei Maͤchte, die zu ſehr unter feinem Eins 
uß ſtanden, um ſich von ihm losreiſſen zu kon⸗ 
nen, Portugal und die Pforte. Auſſer 
dieſen dreien war noch eine vierte Macht, an 
Streitkräften eine der ſchwächſten, aber an lei⸗ 
denſchaftlicher Erbitterung gegen die Republik 
vielleicht unter allen die erſte, im Kriegs Zuſtan⸗ 
de gegen Frankreich; dieſe Macht war Neapel. 
Keine batte durch herausfordernde Feindſeligkei⸗ 
ten aller Art die Rache der Repuplik mehr ger 
reizt, keine ſich ihrem gänzlichen Untergang fo 
nahe geſehen, und aus der gefährlichiten Kriſe 
ſich fo gluͤklich losgewunden, wie dieſe. Nad 
ache 
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Nachdem am 16 Januar 1801 zu Treviſo der 
Waffen Stillſand zwichen den Ster Befehlsha⸗ 
bern der fraͤnkiſchen und öſtreichiſchen Armeen 
n Italten unterzeichnet worden war, fand fich 

er Hof von Neapel nun allein noch dem ganz 
zen Gewicht der fraͤnkiſchen Kriegs Macht in Ita⸗ 
lien preisgegeben. Dieſe hatte ſezt noch einen 
auſehnlichen Zuwachs erhalten. Das Obſer⸗ 
vatlons⸗ Korps, welches ſich unter Befehl 
des Seneralieutnants Murat bei Dijon ver⸗ 
ſammelt hatte, und wovon eine Divifion über 
den kleinen Bernhard, die andre über den Berg 
enis, die Artillerie und die Kavallerie über 
den Berg Genevre gezogen waren, hatte ſeit 
em 13 Jannar fein Haupt Quartier zu Mak⸗ 
land Seine urſprüngliche Beſtimmung, die Urs 
mee des Generals Brune bei den Uibergangen 
des Mincio und der Etſch zu unterſtüzen, war 
leit überflüßſig geworden. Dagegen beſezte nun 
der Generalleutnant Murat das Gros her⸗ 
zogthum Toscana, und ſchikte eine Brigade 
unter dem General Paulet ab, um die durch 
den Waffen Stillſtand von Treviſo ber frankiſchen 
Armee abgetretene Feſtung Ancona in Beſiz 
zu nehmen. Zugleich forderte er den neapolita⸗ 
niſchen General Damas, der fein Haupt Zuar⸗ 
kter zu Biterbo hatte, auf, die Engelsburg 
und den ganzen Kirchen Staat zu rau⸗ 
men, und ſich auf das neapolitaniſche Gebiet 
zuruͤkzuzlehen. Damas antwortete, „er wer⸗ 
„de des falls die Befehle feines Hofes einholen; 
„iuzwiſchen muͤſſe er, feinen früher erhaltenen 
„Befehlen gemäß, vermoͤge deren feine Opera⸗ 
„tionen durchaus von jeuen des Generals Bel⸗ 
A 3 legarbe 
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„legarde abhängen ſollten, in Rükſicht auf 
„den 5 der Oeſtreicher, auch ſich 
„in Waffen Stillſtand mit den Franken glauben, 
„und er werde ſich darnach betragen „ 3 

Dieſe Antwort befriebiste den Generalgieut⸗ 
nant Murat nicht. „Die frankiſche Regie⸗ 
rung, „ ſchrieb er dem General Damas zur, 
„hatte Ihnen vor ohngefahr einem Monat zu 
„ wiſſen gethan, daß die Theilnahme des ruffi⸗ 
hen Kaiſers für den König von Neapel den 
„Erſten Conſul bewoͤge, die zahlreichen Beleidi⸗ 
„ gungen aller Art, deren Ihre Regierung ſich 
„ gegen das fränktiche Volk Puldig gemacht bat, 
„zu vergeſſen. Nach dieſer Erofnung waren wir 
„au hoffen berechtigt, daß Sie ruhiger Zuſchauer 
„seines Kampfes bleiben würden, bei welchem 
„Sie nur von geringem Gewicht ſeyn konnten. 
„Indeß hat der Koͤnig von Neapel, zum zebn⸗ 
1 tenmal vergeſſend was die wahre Politik und 
„das grosmuͤthige Benehmen der fraͤnkiſchen 
„Regierung von ihm forderten, feine Truppen 
„in Toscana eindringen laflen, wo fie fi vom 
„General Miolts ſchlagen lieſſen. Allein der 
Krieg ziehe fo viel Unglok nach ſich, daß die 
u fränkiſche Regierung alle Mittel, ihn zu ver- 
„meiden, ſucht. Räumen Sie 1. die Staa⸗ 
„ten des Papſtes und die Engelsburg. 
„Hören Sie 2. auf, ſich auf den WaffenStill⸗ 
„tand pon Treviſo, wo von Ihnen nicht die 
„Rede iſt, und auf den Einfiuh einer Macht, 
„die Sie nicht mehr beſchüzen ſoll, zu berufen. 
„Der einzige Fuͤrſt, welcher gegenwärtig, durch 
mdie perſömiche und beſondre Achtung, welche 
der Erſte Conſul für ihn hat, Ihren Könfg 


„ beſchuͤ r 
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/ peſchüzen kan, iſt der Kalſer von Rußland. 
„Ihre Regierung verdiene alſo die Fortdauer des 
„ Wohlwollens dieſes Fürſten, welches nicht an⸗ 
„ders geſcheben kan, als wenn fie die Häfen 
„Siziliens und des Koͤnigreichs Nea⸗ 
„pel den engliſchen Schiffen ſperrt, 
„und auf alle Fahrzeuge dieſer Na⸗ 
„tion, die es endlich Zeit iſt von allen Punk⸗ 
ten des feſten Landes zu vertreiben, ein Ems 
„bargo legt, als Aequivalent für dasjenige, 
„welches der König von England neuerdings fo 
„ nugerechter Weiſe auf alle daͤniſchen, ſchwedi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Schiffe gelegt hat., 

Da auch auf dieſes Schreiben nur eine aus: 
lenkende Antwort von Seiten des Generals Da⸗ 
mas erfolgte, fo gab nun GeneralLieutnant 

urat am 28 Januar den Generalen Mat⸗ 
thieu und Thaxreau Befehl, mit ihren Di: 
viſſonen auf der Straſſe von Arezzo, der eine 
nach Foligno, der andre nach Perngia zu 
nlarſchiren, wo fie am 4 und 5 Febr. eintrafen; 

er General Paulet hatte ſich zu gleicher Zeit 
mit zwei Bataillonen von Ancona, über Mace⸗ 
rata und Tolentino, auf Folig no begeben, 
während die Diviſſon des Generals Miolis 
die Straſſen von Radicofani⸗ von Perugia, und 
an der See ͤKuüſte, wie auch die Haupt Stadt 
lorenz, die Forts von Livorno und die Stadt 
ucca beſezte. Durch dieſe Bewegung ward die 
neapolitaniſche Armee beſtimmt, ſich auf ihr 
Gebiet zuräkzuzſeben. GeneralLieutnant Mu⸗ 
rat verlegte fein Haupt Quartier nach Foliq no, 
wo der neapolitaniihe Obriſt, Ritter Mie he⸗ 
Tony, bei ihm eintraf, um einen Waffen: 
A4 Still⸗ 
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Stlllſtand zu unterbandeln, der am 18 Febr. 
auf dreiſſig Tage unter folgenden Bedingungen 
abgeſchloſſen ward *): die neapolitantihe Armee 
ſollte innerhalb ſechs Tagen den anzen Kirchen⸗ 
Staat räumen; alle Hafen der Königreiche Nea⸗ 
pel und Sizilien ſollten allen engitſchen und 
türkiſchen Kriegs: und Kauffahrtei Schiffen ver⸗ 
ſchloſſen dagegen jenen der frankiſchen Republik 
und ihrer Allilrten offen ſeyn; alle bei ihrer 
Rükkehr aus Aegypten aufgefangene Franken, 
namentlich der berühmte Naturforſcher Dolo⸗ 
mien, ſollen unmittelbar in Freiheit geſezt, 
die bisherigen Schrekens Tribunale abgeſchaft, 
und Bevollmächtigte zu Abſchlieſſung eines De⸗ 
ſinitiv Friedens ernannt werden. 

Das Obſervations Korps des Geueralssieut⸗ 
nants Murat, der zum General en chef er⸗ 
hoben ward, erhielt nun den Namen: Armee 
vom Suden, und zugleich beträchtliche Ver⸗ 
ſtaͤrkungen. 


Inzwischen lief der Waffen Stilſtand ab, 
ohne daß der an welchen von Seiten Frank⸗ 
reichs der Geſandte Alguier, von Seiten 
Neapels der Ritter Micherour unterhandel⸗ 
ten, noch vollig zu Stande gekommen war. 
Schon hatten ſich der frankiſche Vor Trab, uns 
ter General Souft, über oligno, Rieti, 
Terni, die andern Divifionen über Siena, Cor⸗ 
tona, Perugia, in Bewegung geſezt, als in 
der Nacht vom 28 März, zu Florenz, die 
wirkliche Unterzeichnung des 1 

eta 


*) S. im nachfolgenden Cod. diplomat, Nr. 2. 


etats erfolgte.) Der König von Neapel trat 


darin feinen Antheil an der Iuſel El ba, den 
Stato degli preſidii und das Fürſtenthum 
Piombio an die fraͤnkiſche Regierung ab, 
ie nach ihrem Gutfinden darüber ſollte verfü⸗ 
gen kennen; ferner machte er fich verbindlich, 
ihr die Statuen, Semaͤhlte und andre Kunſt⸗ 
Werke, die zu Mom von den neapolitaniſchen 
Truppen waren weggenommes worden, wieder 
Berauszugeben; alte Artikel des WaffenStill: 
ſtands, die Engländer und Türken wo 
ſollten gewiffenhaft beobachtet; zur Entfaiat 
gang für Diejenigen Franken, welche zu Neapel, 
Diterbo und auderwärts, Opfer der durch die 
Neapolitaner veranlaßten Unordnungen gewor⸗ 
den, die Summe von 300,000 Francs bezahlt; 
alle wegen politiſcher Meinungen gefangenfizene 
de Perſonen unverzüglich freigelaſſen, alle Ver⸗ 
barute oder zum Auswandern Gezwungene wie⸗ 
der in ihr Vaterland aufgenommen, und in ihr 
Vermoͤgen eingefent werden. > 
Noch waren dieſem Friedens Tractat gehei⸗ 
me Artikel beigefügt, vermöge deren ein fraͤn⸗ 
kiſches Armee Korps von 16 0e Mann, unter 
Befehl des Generals Soult, die HalbJuſel 
aranto, von Otranto an bis zum Aus⸗ 
fluß des Bradano in's Meer beſezen ſollte; 
dieſer Häfen bedurfte die fränkiſche Regierung 
zu ihren Abſichten auf den Orient, ſeitdem 
Malta von den Britten beſezt war. 
Da Gros Britannien jezt allein noch 
(denn Portugal und die Pforte wirkten 
A 5 nur 
) S. im nachfolgenden Cod. diplomat. Nr. 2. 
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nur durch daſſelbe, und in Abhangigkeit von 
ihm) gegen Frankreich im Kampfe ftand, — ein 
Kampf, von welchem ſich um dieſe Zeit noch 
gar kein Ende abſehen ließ, und der noch, wie 
wir bald ſehen werden, in den groſen europai⸗ 
ſchen Angelegenheiten die ſeltſamſten Verwife⸗ 
lungen herbeifuͤhrte, — fo muͤſſen wir bier das, 
was auf bie damalige gegenſeitige Lage und 
Verhaͤltniſſe dieſer zwei erſten Staaten der Welt 
Bezug hatte, und ihre friedliche Annäherung 
erſchweren oder erleichtern konnte, im Zuſam⸗ 
menhang uͤberbliken. 
Gleichwie Frankreich zu Land alle ſeine Fein⸗ 
de befiegt hatte, fo hatte Gros Britannien 
ur See die entſchiedenſte Ueberlegenheit über 
eine behauptet. Es allein hatte, durch 
eine no. Geld Macht, dem Kriege gegen 
leztres dieſe lange, für den Continent ſo ver⸗ 
derbliche Dauer gegeben. Im Beſiz der reich⸗ 
en Gegenden des Erdballs, hatte es die Pro⸗ 
ukte derſelben an die Bedürfuiſſe aller Volker 
verkauft, und mit einem Theil der daraus er⸗ 
lösten Summen faſt alle Kabinette erkauft. 
Dis ſtolze Inſelvolk, unerreichbar vom Kriege, 
atte in demſelben nur die Quelle eines immer 
elgenden Reichthums gefunden; es hatte die 
Blüthe feines Handels auf den Ruin jedes an⸗ 
dern gegründet, und mitten in der allgemeinen 
errüttung ſich feiner Ruhe gefreut. Sein In⸗ 
ereſſe ſchien jenem des ganzen uͤbrigen Men⸗ 
ſchengeſchlechts entgegengeſezt. € 
Nimmer wurde Frankreich die verſchiedenen 
Mächte des feiten Landes von der goldnen Kette, 
en welcher Gros Britannien fie gefeſſelt Belt 
os⸗ 
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losgeriſſen haben, wenn es nicht gegen fie der 
Neide nach jene entſcheidenden Siege zum Theil 
dicht vor ihren Hauptstädten erkämpft härte, 
die ihnen keine andre Wahl mehr übrig lieſſen, 
als entweder dem Kriege oder ihrer politiſchen 
Eriſtenz zu entſagen. Aber ſelbſt auch nach⸗ 
dem es faſt von allen ſeinen Bundsgenoſſen 
verlaſſen worden war, konnte man nicht erwar⸗ 
teu, daß Gros Britannien die Hand zum Fries 
den bieten wuͤrde, ſolange die Franken noch 
Malta, welches ſchon ſeit der See Schlacht bei 
Abukir blotirt gehalten wurde, und vor allem 
Aegypten, dieſen Vorpoſten von Oſt Indien, 
in Beſiz batten. a 


Es hatte ſich zwar dem engliſchen Miniſte⸗ 
rium die beſte Gelegenheit dargeboten, ein fuͤr 
allemal, und ohne alle Anſtrengungen und So: 
ſteu, ven den Beſorgniſſen, welche die Gegen⸗ 
wart einer fraͤnkiſchen Armee in Aegypten 


ihm verurſachte, befreit zu werden: aber trun⸗ 


ken von dem Glüfe feiner Alliirten im Feld» 
uge von 1799, als ob kein weiterer Wechſel 


der Dinge mehr moͤglich wäre, hatte es dieſe 


Gelegenheit, die es ſich nicht beſſer hätte wüns 
ſchen konnen, mit dem ſtolzen, unpolitiſchen 
Troz, der überhaupt feine Adminiſtration aus⸗ 


zeichnete, zuruͤkgeſtoſſen. Dis wichtige Ereig⸗ 


niß verdient hier umſtaͤndlicher beſchrieben zu 
werden. 5 
Bonaparte, als er auf die Nachricht von 
den Niederlagen der fraͤnkiſchen Armeen im Feld⸗ 
zuge von 1799 Aegypten verließ, hatte bereits 
mit den Tuͤrken W e 


. E — 


die ſein Nachfolger im Kommando der Armee 
vom Orient, General Kleber, fortſezen ſollte. 
. Dieſe Armee erhielt jezt aus Te 
nichts als niederſchlagende Nachrichken; die 
Heere der Republik waren uberall geſchlagen, 
die Granzen angefallen. Die Declamationen 
12 die ägyptiſche Expeditlon, die man dem 
5 rectorium zum Verbrechen anrechnete, mach⸗ 
ten, daß die Armee vom Orient ſich wie im 
Eril betrachtete. Da fie von Bonaparte's 
Schikſal und von der durch ihn bewirkten Re⸗ 
volution in der Regierung noch nichts wußte, 
o brannte fie von Verlangen, ihre ſiegreichen 
affen in ihr Vaterland zurüfzubringen, um 
daſſelbe zu retten. General Kleber hatte die 
angefangenen Unterhandlungen fortgeſezt, um 
die Tuͤrken über ihre wahren Intereſſen aufzu⸗ 
klären, ihre Operationen zu verzögern, und 
Zeit zu gewinnen, um die Befehle der Regie⸗ 
zung, und Unterſtuͤzung, zu erwarten: da er 
keine andern Mittel mehr vor ſich ſah, dieſe 
Unterbandlungen zu verlängern, fo hatte er 
Conferenzen und einen WaffenStigſtand vorge⸗ 
ſchlagen, Die Englaͤnder, deren Zwiſchenkunft 
dabei noͤthig war, wuſten indeß die Verkͤudi⸗ 
gung des WaffenStillſtands und den Transport 
der zu der Conferenz u bean Bevollmach⸗ 
tigten dergeſtalt zu verzögern, daß das Fort 
von El Ariſch, faſt am äuſſerſten Ende der 
Wuüſte, gegen Syrien hin, von den Türken 
angegriffen ward, und durch Utberfall in deren 
Gewalt fiel, während die Franken im Vertrauen 
auf den Waffen Stillſtaud in Ruhe geblieben 
waren. = 5 
a 


| 
| 


da El Ariſch weggenommen, der fraͤnki⸗ 
ſcher Seits zu den Conferenzen abgeordnete 
General Defair in der Gewalt der türkifchen 
Armee, ein Theil von Aegypten im Aufftand 
war, fo konnten die Franken nur noch mit vie⸗ 

ler Mühe das ihnen nöthige Geld und Lebens⸗ 
mittel erhalten; die Städte an den Kuͤſten wa⸗ 
ten in einer Lage, welche ahnliche Exeigniſſe, 
wie jenes von El Ariſch, befuͤrchten ließ; die 
tuͤrkiſche Armee war im Begrif ſich in Legyp⸗ 
ten auszubreiten; Korps von Ruſſen und Eng⸗ 
ländern ſollten ſich mit ihr vereinigen; die 
fränkiſche Armee konnte auch nicht ſiegreich 
ſeyn und ſelbſt Siege muſten fie erſchoͤpfen, 

da fie keine Verſtaͤrkungen erhielt; fie konute 
vorausſehen, daß fie nach einigen wiederholten 
Anariffen unterliegen wurde, und die europai⸗ 
ſchen Hilſs Mächte, die den Tuͤrken Beiſtand 
leiſteten, würden bei dieſen einen für Frank⸗ 
reich gefährlichen volitiſchen Einfluß gewonnen 
haben. General Kleber, überzeugt daß das 
Directorium allen Projekten auf Aegypten ent⸗ 
ſagte, und daß die alten Korps der Armee vom 
Orient, wenn fie zu Anfang des Feldzuges in 
Europa ankamen, ihr Vaterland ketten koͤnn⸗ 
teen, opferte den Ruhm auf, den er ſich gegen 
die Türken erwerben konnte, in a me 
nuͤzlicher zu ſeyn. Er wollte durch dieſen Tra⸗ 
ctat die Tuͤrken von den Ruſſen und Englan⸗ 
dern trennen, fie beſtimmen mit Frankreich 
... zu machen, und dieſem Ar im 
andel Vortheile zuzuſichern, die als ein Aequi⸗ 
valent für die Zurükgabe von Aegppten betrachtet 
werden koͤnnten: allein der Groscheſſir war zu ah⸗ 

f A 7 hängig 


hängig von den Engländern, um auf eine oſten⸗ 
ſible Weiſe darein zu willigen; er gab blos 
mündliche Verſicherungen, daß man hierüber 
nach der Räumung ſich verſtehen wurde; die 
Unterhandlungen waren 7 weit gediehen, um 
zuruͤkzutreten, und der Tractat von El A⸗ 
kiſch; betreffend die Räumung Aegyptens durch 
die fraͤnkiſche Armee, ward den 24 Januar 1800 
wirklich abgeſchloſſen 

Schon hakte die Vollziehung deſſelben ange⸗ 
fangen, als man in Aegöpten Nachricht von der 
Nevolution vom 18 Brumaire erhielt. 
Die ſränkiſche Armee konnte jezt hoffen, daß 
die Regierung ſich mit ihr befchäftigen würde, 
wenn fie in Aegypten bliebe; allein Kleber war 
zu bieder, und hielt zu feſt an ſeinem Worte, 
um einen Tractat, den er unterzeichnet hatte, 

u brechen. Die kuͤrklſchen Zrupven hatten die 
Forts von Katieh, Salahieh, Belbeis, 
und alle feſten Poſten in Ober Aegypten, in 
Beſiz genommen; die Frauken hatten ihnen die 
Stadt Damiate und das Fort Les beh übers 
geben; der Gtos Weſſir Jufſuf Paſcha batte 
feine Armee nach Belbeis geführt, und ei⸗ 
nen Vor Trab von 6000 Mann zu El Hanka, 
vier Stunden Weges von Kairo, aufgeſtellt; 
in zwei Tagen follten nunmehr die Citadelle 
5 x Forts dieſer HauptStadt gaͤnzlich ges 
zaume ſeyn. 

So ſtand es mit der fraͤnkiſchen Armee, als 
General Kleber von dem Commodore Sid⸗ 
nen Smith, bevollmachtigtem engliſchen Mi⸗ 
niſter bei der Pforte, ein Schreiben aus Cypern 
vom 20 Febr. erhielt, des Inhalts: — 

„Be⸗ 


wo 
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„Befehlshaber der engliſchen See Macht im Mit⸗ 
„tel Meer, Admiral Keith, habe Befehle er⸗ 
„halten, welche der gleichbaldigen Vollziehung 
„des Tractats von El Ariſch zuwiderliefen, und 
„man habe für mötbig erachtet, ihn mit dieſer 
„Schwierigkeit ungeſäumt bekannt zu machen, 
„damit er nicht in der Unwiſſenheit derſelben 

„zu Werk gienge = 
General Kleber ließ nun ſogleich die Forts 
wieder in wehrhaften Stand ſezen, die nach 
Nahmanieh und Roſette abargangenen 
Truppen wieder nach Kairo heraufmarſchiren, 
ſchikte Eilboten auf Dromedaren ab, um 
den Marſch der Truppen aus Ober Aegppten zu 
beſchleunigen, und die Armee ſtellte ſich in der 
Gegend der Kubeb auf. Hier ließ der Gene⸗ 
ral den Commiſſair der Pforte, Muſtapha 
Paſcha, zu ih kommen, und erklärte ihm, 
„er fchöbe die Raͤumung von Kairo auf, und 
„wurde es als eine Feindſeliakeit anſehen, wenn 
„die tuͤrkiſche Armee über Belbeis vorruͤtte.“ 
In dieſem Orte fand ſich der Gros Weſſir, als 
er Kleber's Depeſche erhielt; fein Lager war 
ſchon aufgebrochen; ohne auf dieſelbe Ruͤkſicht 
zu nehmen, zog er mit ſeiner Armee nach El 
Hanka, und indem er feinen Vor Trab bis 
Matarieh, zwei Stunden Wegs von Kairo, 
rufen ließ, ftellte er feine Vorpoſten auf der 
Ebene der Kubeh, mitten unter die fränki⸗ 

en. \ 

Inzwiſchen war der engliſche Lienknant 
Wright in Kleber 's Haupt Nnartier ange⸗ 
kommen, und brachte ihm ein Schreiben von 
dem Admiral Keith, worin dieſer erklärte, 
A 8 daß 
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„daß er die Rükkehr der fränkischen Armee ins 
„ter keiner andern Bedingung genehmigen kon⸗ 
re, als daß fie die Waffen ſtreke und ſich 
„Akrtegsgefaugen ergebe.“ Kleber ließ dis 
Schreiben noch in der Nacht druken; ſtatt aller 
Procamation an ſeine Armee, ſezte er nur die 
wenigen Worte darunter: „Soldaten! Auf ei⸗ 
nnen ſolchen Uibermuth antwortet man nur 
duch Siege. Kuͤſtet euch zum Kampf“ Alle 
theilten den edlen Unwillen ihres Aufuͤhrers, 
und brannten vor Begterde, den ihnen zuge⸗ 
fügten Schimpf zu rächen; es war in dieſem 
Augeublik, als ſtieſſe die ganze fränkiſche Ars 

mee ein einſtimmiges Kriegscheſchrel aus. 
Der Gros Weßfir hatte alle Por ſchlaͤge des 
Generals Kleber eln Beg keine Gem 
deſſelben kam ihm wie ein Zeugniß feiner Schwa⸗ 
che vor; üterzeugt, daß er ſich dem Marſch 
ſeiner Armee nicht widerſezen konnte, verlangte 
er die Räumung von Kairo zu der bedungenen 
eit wie auch die Räumung aller Forts und 
es Deltas. Zugleich verſtaͤrkte er feine ſchon 
ſehr beträchtliche Macht, indem er die Dorf⸗ 
bewohner verſommelte, die mit Waffen und 
ahnen in feinem Lager eintrafen; er vers 
reitete in den Provinzen Firmans, worin die 
Franken als Feinde des Islams, als Verkrags⸗ 
brüchige dargeſtellt wurben, und ſtellte Haͤupter 
des Aufruhrs in allen Städten an; ſeder ward, 
bei Strafe ais Rebell behandelt zu werden, auf⸗ 
efordert, ſich mit ihm zu vereinigen, um die 
Franken zu rertilgen, die ihre kleine Anzahl 
und der Schreken ſeiner Waffen verſteinert 

hätten, 

Unter⸗ 


Unterdeſſen waren die fraͤnkiſchen Truppen 
aus allen Theilen Aegyptens herheigekem⸗ 
men. General Kleber durfte keine Zeit 
verlieren: er konnte ſich nicht mehr verſtäͤrken, 
und die feindliche Macht wuchs mit jedem Tage. 
Er ſchikte dader, den 19 März, dem Gros⸗ 
Weſſir eine förmliche Kriegserklärung zu, und 
ruͤſtete ſich zur Schlacht Seine Linie beſtand 
aus vier Viereken, die beiden rechts unter Bes 
fehl des Generals Friant, die beiden links 
unter dem General Neynier; die fliegende 
Arkillerie beſezte die Zwiſchenraͤnme von einem 
Dieref zum andern, und im Zwiſcheuraum vom 
Centrum war die Kavallerie in einer Colonne 
aulgeſtellt; die Winkel jedes Viereks waren mit 
Grengdier Kompagnien befezt, die zum Angrif 
der Poſten gebraucht werden konnten. — Die 
tuͤrkiſche Armee ward faft allgemeln zu 80,c00 
Mann geſchäzt; den allermaſſaſten Angaben 
nach, war fie von 60,000. Naſſif Paſcha, 
der ihren Vor Trab fommandirte, hielt dag 
Dorf Matarieh (bei dem alten Heliopolis) 
mit 5 bis 6000 auserwählten Jauitſcharen, et: 
nem Korps Reiterei und 16 Fanonen beſezt; 
dis Vor poſten dehnten ſich rechts bis an den 
RU, und links bis an die Moſchee Sibillt 
Hallem. Das Lager des Gros Weſfirs war 
wiſchen El Hanka und dem Dorfe Abuza⸗ 

el, wo ſeine Armee, ohne regelmaͤſige Schlacht⸗ 
Ordnung, verſammelt war und einen beträchts 
lichen plaz einnahm. 

Den 20 März, gegen drei uhr Morgens, 
5 —.— ſich die Aänkiſche Armee in⸗Marſch. Der 

a gegen 2 80 
rechte Fluͤgel ke Een 8 i 


— 18 — 


Moſchee Sibilli Halle m an, wo die Tuͤr⸗ 
ken eine Wache von 3 big 600 Pferden batten, 
die ſich nach einigen KanonenSchüſſen jurüßgos 
gen. Die beiden Viereke vom linken Flügel, 
unter General Reynier, trafen vor dem Dorfe 
Matarieh ein, wo fie, auſſerhalb der Kauo⸗ 
nenſchußddeite, Halt machten, und der Divi⸗ 
fion rechts Zelt gaben, ſich zwiſchen Heliopo⸗ 
Its und dem Dorfe El Ma rek zu ſtellen, um 
ich dem Rük zug der feindlichen Truppen und 
er Ankunft etwaniger Verſtaͤrkungen zu wider⸗ 


ezen. 

Wahrend dieſe Bewegung ausgeführt wur⸗ 
de, nahm ein Korps tuͤrkiſcher Kavallerie und 
Jufauterie mit einem ſtarken Trupp Mamluken, 
nach einem groſen Umweg durch die Aker Felder, 
feine Richtung nach Kairo. General Kleber 
befahl feinen Gulden, einzubauen; die Türken 
hielten Stand; beiden Tbeilen kam Verſtaͤr⸗ 
kung zu; nach einem langen und Lartndkigen 
Kampfe ergriffen leztere endlich die Flucht, und 
indem ſie ſich weit in die Felder verlohren, 
fuhren ſie fort, den Weg nach Kairo zu neh⸗ 
men. 

General Reynier begann nun den Angrif 
auf Matarleh; die Grenadiere erhielten Be⸗ 
fehl, die Verſchanzungen wegzunehmen. Mäh- 
rend fie, ohugeachtet des Feuers aus dem feind⸗ 
lichen Geſchüz, im Sturm Marſch vorruͤkten, 
kamen die Janitſcharen aus ihren, Verſchanzun⸗ 

en hervor, und ſtürzten ſich, mit dem Säbel 
3 der Fauſt auf die frankiſche Colonne Aunks; 
aber in der Fronte durch das lebhafte und an⸗ 

haltende Feuer dieſer Colonne e 
lie 


blieb gleich ein grofer Theil auf dem Plaz; die 
tigen, durch die Colonne rechts in die Flanke 
genommen, und bald von allen Seiten angegrif⸗ 
en, fielen unter dem Bajonet; mit Todten und 
etwundeten angefüllt, verhinderten die Grä⸗ 
en nicht mehr, die Verſchanzungen zu erſtei⸗ 
gen: Fahnen, Kanonen, Roßſchweiſe, Lager⸗ 
geraͤthe, alles fiel in die Hände der Franken; 
ein Theil der tärkiſchen Infanterie, der ſich in 
die Häuſer warf, ward niedergemacht oder ver⸗ 
brannk; andre, die aus dem Dorfe zu entkom⸗ 
men ſuchten, fielen unter dem Feuer ber Divi⸗ 
ion Friant; die übrigen wurden durch einen 
Angrif der Kavallerie zuſammengehauen oder 
zerſireut. Der Feind wollte feine Zelte und fein 
Gebake preſsgeben; aber keine Beute hielt die 
fraͤnkiſchen Truppen in ihrem Morſche auf. 
Juzwiſchen ließ Naſſif Paſcha den Gene⸗ 
ral Kleber wißſen, er wuͤnſche zu unterhan⸗ 
deln; leztrer (cbikte zu dem Ende feinen Adius 
tauten, den Brigade Chef Baudot ab, der 
zum Gros Weſſir gebracht, aber von dieſem als 
Geiſel für Muſtapha Paſche und einen an⸗ 
dern türkiſchen Offizier, die bei der fränkiſchen 
Armee waren, zuräfbehalten ward. 

Wahrend dis vorgieng, und General Rey⸗ 
nier feine Diviſſon um den Obelisk von He⸗ 
liopolis ſammelte, kündigten Staub Wolken 
die Ankunft der türkiſchen Armee an, Ein ſauf⸗ 
ter Abhang vereinigt die beiden Dörfer Seri⸗ 
kar und El Marek: auf dieſen Anböoͤhen ſtell⸗ 
te ſich die turkiſche Armee, und der Gros Weſſir, 
deſſen Wache man an dem Glanz ihrer Nüftung 
erkannte, nahm für feine Perſon feinen Poſten 
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hinter einem Palmen Wald, ber das leztre Dorf 
umgibt. General Friant, der ſwon auf dem 
Marſche war, wurde bald von den türkischen 
Plaͤnklern, die dieſen Wald beſezten, angegrif⸗ 
fen; General Reynler erhlelt Beſehl, gegen 
die feindliche rechte Flanke beim Dorfe Seri⸗ 
kar zu marſchiren. Die fränfiihe Armee rükte 


vor, indem fie allmaͤblig ihre erſte Schlacht doro 


nung wieder annahm General Friant ſſeng 
damit an, daß er die türfifchen Plaͤnkler aus dem 
Walde von El Marek verjagte; dann grif er 
mit Kanonen und Haubizen die Reiterei im 
Haupt Quartier des Gros Weſſirs au. Die vor 
der Fronte der tuͤrkiſchen Armee aufgeſtellte Ka⸗ 
nonen ſchoſſen eine Zeitlang auf die fränkiſchen 
Viereke, wiewohl ohne Erfolg, da alle Kugeln 
um viele Toiſen über fie wegflogen. Das frän: 
kiſche Geſchüz erwiederte durch anhaltendes 
Feuer welches das feindliche bald zum Schwei⸗ 
gen brachte; nun ſammelten ſich, faſt in einem 
und demfelden Augenblik, die Fahnen von allen 
Punkten der tuͤrkiſchen Linie. Das Vieref rechts 
von dem Korps des Generals Friant empfieng 
den Angrif, und ließ die Türken auf halbe Kar⸗ 
tätſchen Weite herankommen; durch die erſten 
Schüſſe aufgehalten, trennten fie ſich, und da 
die Franken mit ihrem Feuer fortfuhren, eut⸗ 
ſchloſſen fie ſich piözlich zur Flucht; die durch die 
Hize verurſachten tiefen Riſſe im Boden, die 
dem Ungeſtuümm der kürkiſchen Reiterei Einhalt 
gethan hatten, verhinderten nun auch die fran⸗ 


kiſche, nachbruͤklich auf die Flüchtlinge einzu⸗ 


hauen. 
Der 


Der Gros Weſſir war im Dorſe El Marek 
dem Feuer des fränkiſchen Geſchüzes aus geſezt; 
er erwartete dort den Erfolg feiner Befehle: in 
dieſem Augenblik gerteth ſeine Armee in die oben 
beſchriebene Bewegung, und indem ſich die ver⸗ 
ſchiedenen Korps trennten, umgaben fie die 
Franken von allen Seiten, ſo daß dieſe ſich in 
der Mitte eines Viereks von Kavallerie auf 
etwa eine halbe Stunde ſeitwaͤrts fanden: die⸗ 
ſer Zuſtand dauerte ſolange, als die Armeen 
gegeneinander ſtanden; da er fab, daß der An⸗ 
gr nicht gelungen wat, Bere ſich eilig nach 
El Hanka zurük. Die fraͤnkiſche Armee rüfte 
ſofort gegen dieſes Dorf vor; die Kavallerie, 
die fie vor ſich hatte, zog ſich in Verwirrung zu⸗ 
ruͤk, und nahm die Flucht; von denen, welche 
ihr auf den Flanken und im Ruͤken waren, kehr⸗ 
ten einige auf langen Umwegen wieder, andre 
zerſtreuten ſich nach verſchiedenen Richtungen. 
Murat Bev, (welcher ſeit der Ankunft der 
Franken in Aegypten ihr thaͤtigſter und furcht⸗ 
barfter Feind geweſen war, und welchen De⸗ 
fair, während feines beruͤhmten Feldzuges in 
Ober Aegypten, nie ganz batte aufreiben koͤn⸗ 
nen), batte ſich gleich zu Anfang des Angrifs 
gegen den frankiihen rechten Flügel gezogen, 
und entfernte ſich daun weit in die Wuͤſte hin⸗ 
ein, um an dem Gefecht nicht theilzunehmen. 

Die tuͤrkiſche Armee wurde zu lebhaft ver⸗ 
folgt, als daß fie ſich zu El Hanka batte auf⸗ 
halten konnen; die Franken kamen vor Sonnen⸗ 
Untergang dort an; die von dem Gros Weſſir im 
Stich gelaſſenen Lagercheraͤthſchaften und Egui⸗ 
pagen bewieſen ſattſam . ſeines ie: 


zugs. Während hier die fränfifhe Armee un: 
ter den Zelten des Feindes einiger Ruhe genoß, 
vernahm General Kleber in der ſtillen Nacht 


das Kanoniren zu Kairo. Er hatte in dieſer 


Stadt den General Verdier mit etwa 2000 
Maun zurakgelaſſen; da er aber vermuthen 
konnte, daß ſich ein betraͤchtliches Korps Mam⸗ 
luken und Türken mit den Aufräbrern vereinigt 
hatte fo fchifte er den General La grange mit 
vier Bargfllonen nach Kairo ab, ; 

Die Armee feldft fezte ſich bald nach Mitter⸗ 
nacht wieder in Marſch, und kraf am 21 Marz 


bei guter Zeit zu Belbeis ein; am folgenden 
Tage Fapitulirte das dortige Fort. General 


Repynier rüfte mit feiner Divifion gegen Sa: 
lahjeh vor; auf feinem Marche dahin, hatte 
er, den 23, vorwärts von dem Dorfe Korgim 
ein heftiges Gefecht, gegen 3 bis 4000 Reiter 1 
die feine Divifion umringten, auszuhalten. Als 
die fränftiche Armee am andern Morgen bei 
Salabieh ankam, eilten die Einwohner ihr 
entgegen, mit der Nachricht, „daß am vorigen 
„„ Abend der Gros Weſſir aufgeſeſſen wäre, um 
„kaum noch mit 500 Mann guter Bedekung 
„durch die Wüfte zu entfliehen; da der Schre⸗ 
„Een und die Verwirrung aufs Aenſſerſte geſtie⸗ 
„gen wären, fo hätte er Lager, Artillerie und 
„Hevake im Stich gelaſſen., Die Franken er⸗ 
kannten bald die Waurheit dieſer Berichte, als 
fie zu Salahieh im Lager des Gros Weſſirs 
ankamen., Es war ein Bezirk von ohngefähr 
dreiviertel Stunden im Pierek; dieſer ganze 
Raum war mit Zelten, die ohne Ordnung auf⸗ 
geſchlagen oder umgeworfen waren, angefuͤllt; 
3 eine 
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eine Menge von zerbrochenen Koffern, und von 
Kiften noch voll Kleidungs Stuten, Weihrauch 
und dergleichen, lag zwiſchen den Zelten verſtreut; 
hin und wieder fand man die Kanonen herum: 
liegen; ferner, eine betrachtliche Meuge Sättel, 

ferdecheſchirr, Waſſer Schlaͤuche die man nicht 

eit gehabt hatte zu füllen, mehr als 40,0 
Hufckiſen, zwölf vergoldete und mit Schnizwerk 
verzierte Tragbahren, einige koſtbare Geraͤth⸗ 
ſchaften mitten unter den Zelten und dem, was 
die Soldaten im Stich gelaſſen hatten. Dis 
war der Uiverreſt der unermeßlichen Beute, 
welche die Türken den Arabern dieſer Gegend 
preisgegeben hatten, die fi, ihrer Gewohnheit 
nach, als ſie von der Schlacht hörten, verſam⸗ 
melt hatten, um über die Fläͤchtlinge herzufal⸗ 
len General Leclerc erhielt nun Befehl, 
dieſe leztern noch bis an die Bruͤke des 

chazes zu verfolgen; er fand die Straſſe voll 
Sterbender, Pferde, Laſithiere und Effecten 
aller Art; jenſeits der Bruͤke ſah er die Araber, 
welche den Nachzug nekten und aus plünderten; 
die Sache ſchien ibm in guten Haͤnden, und er 
kehrte in das Lager zuruͤk. 

„Der Hauptzwef des Generals Kleber, die 
Vertreibung der türkſſchen Armee aus Aegypten, 
war nun erreicht. Er wandte jest feine ganze Auf: 
merffamteit auf das Innere dieſes Landes. Die 
Stadt Dam ate, das Fort von Lesbeh, und 
alle andre Poſten, die noch im Beſiz der Tuͤrken 
waren, wurden dleſen wieder abgenommen, der 
in Unter glegppten faſt allgemein ausgebrochne 
Aufſtand gedaͤmpft, und nach einer duſſerſt hart 
nakigen Gegenwehr von 3 der Tuͤrken, nie 

n 12 ie 


ſich während der Schlacht von Helkopolis unter 
der Ankübrung des Naſſifpaſcha nach Kairo 
bineingeworfen und die Einwohner in Aufruhr 
geſezt hatten, kam auch dieſe unermeßlſche 
Haupt Stadt Aegyptens, den 25 April, wieder 
ganzlich in die Gewalt der Franken, die ſich 


nun zum zweitenmal den Beſiz dieſes Landes er⸗ 


fochten hatten. Zur Wieder Eroberung von 
Ober Aegypten hatte Murat Bey den 
Franken mächtig beigeſtanden; mit dieſem 
haupt Anfuͤhrer der noch uͤbrigen Mamluken 
hatte General Kleber einen Tractat geſchloſ⸗ 
ſen, vermoͤge deſſen er demſelben gewiſſe Pro⸗ 
vinzen von Ober Aegypten überließ, wogegen 
Mirat den Franken in allen Fallen feinen 
Beiftaud, und noch überdis einen jahrlichen 
Tribut verfprac, 

So ſtanden die Sachen. Die fraͤnkiſche Re⸗ 
gierung wuſte, daß eine engliſche Armee, die 
ſchon feit dem Monat Jun. im mittellaͤndiſchen 
Meere herumſchwamm, in Verbindung mit dem 
Gros Weſſir, der ſeit feinem Ruͤkzuge von He⸗ 


liopolis zu Jaffa geblieben war, Aegypten 


mit einem neuen Augrif bedrohte: fie wuſte, 
daß Malta, ſchon gegen zwei Jahre belagert, 


und von einem engliſch⸗portugieſſſchen Geſchwa⸗ 


der fo eng eingeſchloſſen, daß der Beſazung kei⸗ 
ne Lebensmittel mehr zugebracht werden konn⸗ 
ten, feinem Fall nahe wäre. Unter dieſen Um⸗ 
ſtaͤnden beunzte fie den Anlaß, den der zu 
arsdorf, am 15 Jul. 1800, der dftreichifchen 
rmee in Teutſchland bewilligte Waffen till⸗ 
and ihr darbot, um durch ihren zur Auswech⸗ 
elung der Gefangenen in Englan 8 
m: 
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Commiſſair, Otto, bei dem Kabinet von St Ja⸗ 
mes den Antrag auf einen Waffen Still 


ſtand zur See zu machen, wobei in Betref 


der von den Engländern belagerten oder blokir⸗ 
ten Pläze Maasregeln gu enommen werden ſoll⸗ 
ten, welche denen entſpraͤchen, die in Teutſch⸗ 
land wegen ülms, Phiſippsburgs und Ingol⸗ 
ſtadts beliebt worden wären. Otto, der des⸗ 
falls, am 24 Auguſt, dem Lord Greuville 


die erſten Eröfmungen that, auſſerte dabei zu⸗ 


gleich, daß die Fortdauer des teutſchen Waf⸗ 
ſen Selllſtands von der abe des engli⸗ 
chen abhängen würde, indem die fränkiſche 

egierung die Portheile des leztern als ein 
Aegnivalent für die ſehr augenſcheinliche Nach⸗ 
thelle des erſtern anfehes die Pidze, weiche er 
den tentſchen Feſtungen gleichzuſtellen vorſchlug, 
warın Malta und bie See Städte von Aegy⸗ 
ten; alle neutrale oder fraͤnkiſche Schiffe ſoll⸗ 
eu Freiheit haben, in dieſe Hafen elnzulaufen, 
um ſie mit Vorraͤthen zu verſehen Das engl 
ſche Miniſterium wollte zwar einwilligen, daß 
Malta nud die SeeStädte von Aegypten 
genau auf deuſelben Fuß geſezt werden ſollten, 


wie die 7 1 Plaͤze in Teut ſch⸗ 


land; allein die hieß, daß zur See nichts, 
was die Vertheidigungs Mittel ver⸗ 
mehren könnte, und an Proviant nur 
für vierzehn Tage auf einmal, im Ver⸗ 
haͤltniß mit dem Verbrauch, wie dieſer durch da⸗ 
d etnannte Commiſſarien bewährt werden wür⸗ 
e hereingekaſſen werden ſollte. Dagegen be⸗ 
fand die frankiſche Regierung darauf, daß 
Malta mit Proviant ek vierzehn Tage auf 
13 ein- 
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einmal, auf den Aa von zehntanſend 
Rationen täglich, ſollte verſehen werden, 
und in Vetref Aegpptens ſechs fräͤnki⸗ 
The Fregatten unviſitirt von Ton lon 
nach Alexandria follten abſegeln dürfen, 
Der Commiſſair Otto Bias dabel, daß das 
got Iuterefe, welches die ganze fränkische 
ation au der in Aegypten befindlichen Armee 
nehme, und der Wunſch, zur Verpflegung und 
Sicherheit derſelden beizutragen, auf Seiten ſei⸗ 
ne Regierung der vornehmſte Beweggrund zum 
Abſchluß des . wäre; daß ſe⸗ 
doch die Verſtaͤrkung, welche ſie nach Aegypten 
enden wollte, ſich nicht über 1200 Mann belie⸗ 
e, und daß der Zuſchuß an Kriegs Vorräthen 
bauptſaͤchlich in 10,000 Flinten beſtünde. 


Da inzwiſchen Deftreich, um eine Verläͤnge⸗ 
rung des Waffen Stillſtands iu erhalten, durch 
die Convention von 2 enlinden, vom 
20 Sept., die Die Philippsburg, Ulm und 
Falke an der fraͤnkiſchen N völlig 

atte einräumen müſſen, fo ließ das engliſche 
Miniſterium dem Commiſſalr Otto am 9 Oct. 
erklären, „daß nun jede weitere Discuſſion über 
„die Bedingungen eines Wa en Stillſtands zur 
„ See überfläffig ſeyn wurde, da der ein ige Ge⸗ 
„ genſtand, den Se grosbrktauntſche Mojeſtat 
„bei einer folchen Uibereinkunft im Auge ge⸗ 
„habt, nemlich die Verlängerung des Waffen⸗ 
„Stillſtands in Tentſchland, aa gleicher Zeit die 
„Grundlage abgefonderter Aufopferungen ges 
„worden ſey, die man von Ihrem Alllirten 1 

verlangt habe., 
Kaum f 


* 
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Kaum war der Bruch dieſer Unterhandlung 
erfolgt, als in England die ſchon lange mit 
Sehnsucht erwartete Nachricht eintraf, daß 
Malta endlich Fapitulirt habe. Bona⸗ 
parte, als er von Toulon nach Aegypken ab⸗ 
ſegelte, hatte dieſe durch ihre Lage, Hafen und 

eſtungs Werke äuſſerſt wichtige Inſel, den 12 

un. 1798, gleichſam im Vorbeigehen, burch 
Bioles Drohen erobert. Er hatte die Art ge⸗ 
troffen, wie man ſich gegen ein in vielen Rükſich⸗ 
ten intereſſantes Volk, deſſen Unwiſſenheit und 
Vorurteile aber viel Schenung erforderten, 
betragen muſte; eine auſſerordentliche Regie⸗ 
rungscommiſſien war von ihm errichtet und 
angeivtefen worden, ſich fü viel wie moglich der 
fräntifchen Constitution anzunahern, ohne jedoch 
an den Landes Geſezen etwas zu andern. Allein 
einige Fehler in der Verwaltung, die gänzliche 
Vernichtung der ſräukiſchen See Macht im mit⸗ 
telländiſchen Meer durch die Schlacht bei Abukir, 
und mehr noch die Ränke der engfifchen und 
neapolitentiben Agenten, hatten bald die un⸗ 


günstige Stemmung eines Theils der Einwoh⸗ 


ner wieder aufgewekt. Unter der Leitung der 
Prieſter und der Adlichen bildeten fi überall 
Zuſammenxrottungen; die Inſurgenten verſchanz⸗ 
den ſich auf allen Haupt Punkten, welche als Zus 
gange der Feſtung betrachtet werden konnten, 
und ſchon zu Anfang des Septembers fand ſich 
die fraͤnkiſche Beſazung beinahe in dieſelbe eins 
gelchloßen. um die nemliche Zeit erſchien ein 
bortugieſiſches Geſchwader, welches die Blokade 
des Hafens begann. Schon hatte der König von 
Neapel den fränkiſchen Fahrzeugen die Hofen 
5 A 14 Sizi⸗ 
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Stziltens verſchloſſen. Malta war von allen 
Mund Vorrathen entblöst; man hatte nichts als 
Korn; der Plaz war nicht einmal mit Bleiku⸗ 
geln und Patronen hinlaͤnglich verſehen; das 
Laud Volk war allerwaͤrtsz im Aufſtand; die 
allzuſchwache fraͤnkſſche Beſazung, war nach Ab⸗ 
zug der Kranken nur 2200 Mann ſtark; man 
une die Mannſchaften einiger in dem afen 
liegenden Linien Schiffe und u zum Land⸗ 
Dienfte ebrauchen, da man ohne fie unmöglich 
an die Vertheidigung aller Poſten batte denken 
können. So ſtanden die Sachen, als Malta 
den 3 Sept. 1798 von dem fraukiſchen Koms 
mandanten, Dipiſions General Bauboig, in 
Belagerungs Zuſtand erklärt ward. Bald nach⸗ 
ber kam auch ein engliſches Geſchwader, um 
den Hafen noch ſtreuger zu bloktren, fo wie ein 
Korps engliſcher Land Truppen unter dem Gene⸗ 
neral Pigot. Troz allen Bemuͤhungen der | 
fränkiſchen Regierung, von Korſika, von Ger 
nua, von den See hafen im mittäglichen Srant- | 
reich, und von der afrikaniſchen K ſte aus, Les | 
bensgrittel nach Malta zu bringen, gelang es 
nnr ſelten etuigen kleinen Schiffen, in den Ha⸗ 
fen einzulaufen. Dennoch hielt die franki che 4 
Beſazung unter ihrem tapfern Kommandanten 
mit uuerſchuͤtterlicher Standhaftigkeit, indem | 
fie acht verſchiedne Aufforderungen zurukwieß, 

8 zu dem Augenblit aus, wo fie endlich, da 
alle Hoſnung auf Hilfe verſchwunden, alle 
Mauleſel geſchlachtet, ale Vorrätbe e 
waren, und ihr kaum noch fuͤr ein paar Tage 
Korn übrig blieb, der phofifben Unmöglicteir, | 
ſich länger zu halten, nachgeben muste: nach 

einer 7 


| 
| 
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einer mehr als zee la digen Belagerung, kapi⸗ 
tulirte Malta den 5 Sept. 1800. Die Beſa⸗ 
zung ward eingeſchift und nach Frankreich ge⸗ 
jan, unter ber Bedingung, bis zur Answechs⸗ 
ung nicht gegen Gros Britannien zu dienen. 


| 
| 
1 A 15 H. Ab: 


r 


— 


IT. Abſchnitt. 


Waͤhrend die Britten eine groſe Expedi⸗ 
tion gegen Aegypten aus ruͤſten, bildet ſich gegen 
ſie eine furchtbare Coalition im Norden von Eu⸗ 
ropa. Rußland, Schweden, Daͤnemark und 
Preuſſen ſchlieſſen eine Convention zur Behaup⸗ 
tung der Neutralität zur See und der freien 
Schiffahrt; die Preuſſen beſezen Hannover, die 
Daͤnen Hamburg Miniſterial Veranderung in 
England; an Pikt's Stelle wird Addington Pre⸗ 
mier Miniſter. Eine engliſche Flotte ſegelt durch 
den Sund. Schlacht auf der Rhede von Kopen⸗ 
hagen. Plözlicher Tod Kalſer Paul's 1. Auf⸗ 
loͤſung der nordiſchen Coalition. 


[Epoche: bis April 1801. 


Gres sritannien ſah nun, durch die Eroberung 
des nur durch Hunger bezwingbaren Felſen 
von Malta, der ihm zugleich den ſchoͤnſten und 
geräumiaſten Hafen recht im Mittelpunkt des 
mittellandiſchen Meers darbot, feine Herrschaft 
auch in dieſem Meere feſtgegruͤndet. Der Bee 
N von Maita war ihm doppelt wichtig, fulauge 
die Franken noch Meiſter von Aegypten wa⸗ 
ren, um alle Communication dieſer Colonie mit 
dem Mutterlande deſto leichter zu hemmen; 
es wollte nun feine Haupt Anſtrengung darauf 
richten, fie auch noch aus dieſem Vorpoſten von 
Oſtndien zu verbrängen. ; 

Zu dieſer Abſicht war das beträchtliche Armee⸗ 
Korps beſtimmt, an deſſen Spize einer der vor⸗ 
zuglichſten engliſchen Generale, Sir u 

N er ⸗ 
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Abercromby, ſchon ſeit dem Monat Jun. 
im miktelländiſchen Meere herumſchwamm. 
Dieſe Macht hatte mit der oͤſtreichiſchen Armee 
in Italien zuſammenwirken ſollen; allein leztre 
glaubte anfaͤuglich des Beiſtands der Engläns 
der nicht zu beduͤrfen: erſt als der Marſch der 
Reſerveurmee den General Melas in Verle⸗ 
genheit ſezte, ſchikte er einen Eilboten nach 
Minorka an ben General Abercromby; die⸗ 
fer ſegelte gleich am folgenden Tage mit ſeinem 
Korps ab; es war jedoch nicht mehr Zeit den 
Deſtreichern Hilfe zu leiſten, fie waren ſchon 
bei Marengo geſchlagen; und als Aber⸗ 
cromby vor Genua ankam, fand er es wies 
der im Beſiz der Franken. Die engliſche Macht 
im Mittel Meer unternahm nun einige Verſuche 
gegen die ſpaniſchen Küſten, bei Ferrol und 
bei Cadiz, die aber mislangen. Su erſt gab 
ihr das eugliſche Minifterium, bauptiäclich auf 
Dundas Antrieb, die Beſtimmung, im Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit dem Grosgdeſſir, der mit dem 
Reſte ſeiner Armee noch immer zu Jaffa ſtand, 
eine Unternehmung gegen Aegypten auszufuͤh⸗ 
ren. Den 3 Dec. 1800 ſegelte General Aber⸗ 
eromby zu dem Ende mit (einer Trangvport⸗ 
lotte von Gibraltar nach den Gewaͤſſern der 
evante ab. \ 
Dieſe Unternehmung gegen Aegyp⸗ 
ten durch eine betrachtliche Armee, von den 
unermeßlichen Hilfsmitteln der engliſchen Sees 
Macht, von dem ganzen Eiuſtuß der Pforte 
unterſtüzt, zu einer Zeit, wo die durch fo viele 
Siege geſchwachte fraͤnkiſche Armee auf Leine 
Hilfe oder Verstärkung Jagen durfte, da ae 
1 
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Seeplaͤze jener Gegenden durch ein brittiſches 
Geſchwader blskirt waren, — floͤste der franki⸗ 
ſchen Regierung lebhafte Beſorgniſſe ein. Es 
kam darauf an, durch irgend einen groſen poli⸗ 
liſchen Streich England zu zwingen, daß es 
ſeine Waffen mehr zu eigner Vertheidigung als 
u einem eutfernten Angrif gebrauchte, und 
ann endlich ſelbſt auch, nothgedrungen, die 
Hand zum Frieden boͤte. Lange ſchon batte die 
fraͤnkiſche Regierung alle Mächte Europa's mit 
Beſorguiſſen über Englands 1 Uiber⸗ 
macht zur Ser, mit Unwillen über den Troz, 
womit es fie je länger je mehr mishrauchte, 
85 erfüllen geſucht. Sie verdoppelte jezt ihre 

emühungen, England als den gemeinſchaftli⸗ 
chen Feind der Unaphaͤngigkeit aller Regierun⸗ 
gen und des Gluͤkes aller Voͤlter dar zuſßellen. 
„England,“ fagte fie ihnen ), „iſt Gebleterig 
mder nordiſchen Meere, durch die grofe Anzahl 
„seiner Seehafen; des Mittel Meers, durch 
„Gibraltar, Mahon und Malta; Indiens, 


„durch das Vorgebirge der guten Hofnung, 


„Trinconomale und Bengalen; der amerikani⸗ 
„ſchen Meere, durch Jamaikg und Trinidad. 
„Durch die Einnahme von Toulon und die 
„Schlacht bei Abnkir hat es die Streitkräfte 
rröer Haupt Macht, die allein ſich feinen Abſich⸗ 
„ten widerſezen konnte, zerſtoͤrt. Es hat mehr 
„einien Schiffe, als alle andern See Mächte zus 
„ſammen nicht Fregatten baben. In ſeinen 
„Hafen empfängt es die Schaͤze beider 8 

Vor 
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„Vor allem geben ihm feine Befizungen in Oſt⸗ 
„Indien unerſchöpflicze Helfgauellen, denn es 
„iſt ein durch die alteſten Denkmale der Ge⸗ 
uſchichte bewährtes Factum; daß die Volker, 
„welche nacheinander in Indien herrſchten, die 
„kreichſten der Welt waren: bieſer uralte frucht⸗ 
„bare Boden, der, noch immer unabgenyzt 
durch die Revolutionen der Natur und der 
„Stoaten, jeden Augenblik feine Schaͤze er⸗ 
„neuert, naͤhrt den tolz und die Uippigkeit 
„der Meer Tyrannen: in dieſem Mitkelpunkt 
„ihres Reichthums und ihrer wahren Macht 
„muͤſſen ſie alſo früh oder fit geſchwacht wer⸗ 
„den. Dieſer wichtige Zwek kan erreicht wer: 
„den, wenn einſt Aegypten allen Völkern 
„Europa's den Weg des Handels der alten Welt 
„von neuem wieder eroͤſuet; dann werden die 
„Reichthuͤmer Indiens, durch wetteifernde Na⸗ 
‚tionen benuzt, deren gemelnſames Eigenthum 
„werden. Aber gegen dieſes groſe Projekt, 
„das einſt Alexander in's Werk ſezke, als 
ner in jener Stadt, die noch ſezt ſeinen Na⸗ 
„men führt, Europa mit Aſſen verband, ſind 
‚lest alle kau männiſche Speculationen des brit⸗ 
„ilſchen Miniſteriums gerichtet; England, 
ſchon Gebieterin Indiens, ſucht jezt einen 
„neuen Ranb in der Eroberung Aegyptens. 
„Wenn die Expedition unter Befehl des Gene⸗ 
„rals Abereromby den gläklichen Erfolg ha⸗ 
„ben wird, wemit es ſich ſchmeichelt, wenn es 
„ihm gelingt, ſich in Kalro und auf der Meer⸗ 
„Euge von Suez wie auf dem Vorgebirge der 
„auten Hofnung und auf Gibraltar feſtzuſezen: 
% wird feine uͤbermüthige Tyrannei keine 
„Schrau⸗ 


} 


„Schranken mehr haben, der Handel und die 

„Meere werden auf immer gefeſſelt ſeyn.“ 
Das Benehmen, welches das engli⸗ 
ſche Miniſterium um dieſe Zeit gegen 
die neutralen Mächte, ja ſelbſt gegen 
feine eignen Allitrten beobachtete, 
war recht dazu gemacht, dieſen Veſchuldigun⸗ 

gen Glauben und Gewicht zu geben. 

Unter allen Theilnehmern der Coalition war 
keiner mit mehr Eifer und zugleich mit reblt⸗ 
chern Adſichten ihr beigetreten, als Sailer 
Paul I von Rußland. Was die Zeitgenoſſen 
auch immer von dem bizarren Charakter dieſes 
ungluͤklichen Monarchen erzählen mögen, jo 
wird doch einſt die Nachwelt fagen, daß er 
unter allen Herrſchern, welche das Schikſal in 
die ſchwere Colliſion mit der fraͤnkiſchen Staats⸗ 
Umwaͤlzung ſezte, der ein ige war, der, ohne 
dabei auf beſondern Vortheil oder Vergroſerung 
zu denken, lediglich dem Antrieb einer gros⸗ 
müthigen und uneigennnzigen Politik folgte. 
Er wollte der Beſchuzer der Unterdruͤkten ſeyn: 
Jedem das Seine, ſtand nicht auf ſeinen 
Drdensgeichen, aber in feinem ez einge⸗ 
ſchrieben. Inzwiſchen ſah er balb, daß ſeine 
Art zu handeln, würdig der alten Ritter Zeiten, 
ſich keneswegs mit der Politik feiner Alliieten 
vertruͤge; ſchon zu Ende des erſten Feldzuges, 
von 1799, tief er feine Truppen wieder zurnk. 
Ein Theil derſelben hatte in der Schweiz mit 
den Seſtreichern, ein andrer in Holland mit 
den Englaͤndern vereinigt, gefochten; in beiden 
Ländern waren zuſammen ohngefaͤhr zoco Mann 
Rufen zu Gefangenen gemacht Be 55 
na par: 


naparte hatte vorgeſchlagen, ſie, gegen eine 
gleiche Anzahl Franken, die ſich in eügliſcher 
Gefangenſchaft befänden, aus zuwechſeln; allein 
das engliſche Miniſterium hakte die ſen Autrag 
verworfen. Mit einer eben ſo edlen als feinen 
Folitik ſchikte Bonaparte num dem Kelſer 
4 Paul ſeine Krieger ohne Auswechslung oder 
Loͤſegelb Aa indem er ſie noch dazu in neue 
ruſſiſche Uniformen kleiden und auf ihrem Mar⸗ 
ſche bis an die Graͤnzen Frankreichs mit groſer 
Auszeichnung bebandeln ließ. Dis Benehmen 
konnte auf einen Mann von dem Charakter 
Pauls ! feine Wirkung nicht verfehlen. Vor⸗ 
ber ſchon batten die Siege der Franken, und 
die friedlichen Geſinnungen, welche der Erſte 
Conſul dabei doch immer an den Tag legte, 
geice auf ihn gewirkt; jezt knuͤpften ſich en⸗ 
gere Bande zwischen ihnen. 


| Eine von den Hauptürſachen, die ihn bewo⸗ 
geen batten, ſich anfenglich mit ſolcher Hize in 
die Coalitlon zu werfen, war fein dringender 
Wunſch, zum Beſiz von Malta zu gelangen: 
er hatte die idin von den Atttern bieſes Ordens 
angetragene Würde eines Grosmelſters deſſel⸗ 
2 ben wie einen feiner ſchönſten Titel betrachtet, 
und wenn fein Kabinet hiebei nach einem tiefer 
liegenden und lange gehegten Plaue handeln 
mochte, fo hatte Er darin doch blos das Heroi⸗ 
ſche des alten Rittercheiſtes geſehen. Endlich, 
nach zweilsbriger Belegerung, ward Malta 
von den Englandern erobert; aber allen ihm 
bie ten Hofunngen zum Troz, behielten fie 
dieſe Juſel für ſich. 
4 Das 
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Das hatte noch gefehlt, um ſeinen ſchon 
ſeit geraumer Zett aufkeimenden, von Frank⸗ 
keich auf alle indgliche Weiſe genaͤhrten Wider⸗ 
willen gegen England zum glühenden Haß zu 
entzuͤnden! Er beſchloß, dieſen Hohn zu rä⸗ 
chen; und bald erſchien er an der Spize einer 
furchtbaren Coalition gegen Gros Bri⸗ 
tannien, welche leztreß in der doppelten 
Grundlage feiner Sehe, in feiner, Set Macht 
und in ſeinem Handel bedrohte. Die fränkiſche 
Regierung, deren uͤberwiegender Einfluß auf 
dieſe groſe politſſche Combination unverkennbar 
war, hatte dabei wieder den Weg gewählt / der 
bei Pauln am ſicherſten zum Ziele führte, ins 
dem fie feinem Stolze mit det ſchonen Ausſicht 
fümeichelte, daß er ſich auf ſolche Art den Ruhm 
des Pactficators von Europa und des 
Befreiers der Meere erwerben wurde. 
Auch war dig, fo wie die Engländer ſich in die⸗ 
ſen lezten Zeiten betragen hatten, keineswegs 
bloſe Phraſe. > 5 

Die Engländer hatten in dieſem Kriege auf 
allen Meeren trinmphirt; Frankreichs Maxiue, 
die in dem amerikaniſchen Kriege ihnen wieder 
das Gleichgewicht zu halten angefangen hatte, 
war zu Grund 6 allmächtig, wie fie + 
jezt waren und durch keine Rivalität mehr be⸗ 
ſchraͤnkt, übertrieben fie ihre Anmaſſungen zum 
Nachthell aller ſee fahrenden Voͤlker; vermoͤge 
der Macht, die ſie in's Spiel geſezt hatten, 
oder in's Spiel ſezen konnten, ſtellten ſie den 
Grundſaz auf, oder handelten ſie doch ſo als 
ob fie den Grundſaz aufgeſtellt hatten, daß fie 
die Oberherren der Meere waren, und 3 die 
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Schiffahrt der andern Völker von Rechtswegen 
allen Eiuſchraͤnkungen unterworfen ware, welche 
das Intereſſe des eugliſchen Handels geböte 

Die Lehrer des Völker Rechts haben Lingft, 
der Natur der Sache gemas, entichieden, daß 
das Meer frei tft; es iſt nichts anders als 
ein Weg, ein Band der Communication zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen Theilen des Erdballs; 
es gehört allen zu, weil es, ohne Menſchen⸗ 
Arbeit, für alle hinreicht; die allgemeine Be⸗ 
wegung, welche deſſen Gewäſſer belebt, treibt 
die Welle, die die Geſtade des rothen Meers 
beſpuͤlr, unmerklich gegen die Küften des Sud⸗ 
Meers, und die Flukhen der Hudſons Bap ver⸗ 
miſchen ſich mit jenen der Oſt See. 

Allein ſtatt den neutralen Nationen das 
Recht zu laſſen, überall zu ſchiffen⸗ und ſelbſt 
die Geſeze und die Polizei ihrer Schiffahrt zu 
reguliren, harten die Engländer dieſe Schiffahrt 
durch Modificationen gefeſſelt, die bei⸗ 
nahe für Verbote gelten konnten unter die⸗ 
fen Mobdificationen verdienen beſonders folgende 
ausgezeichnet zu werden ): 2 

1. Die Schiffe, von welder Nation 
fie auch ſeyn mögen, follen nur in den 
und den Hafen einlaufen, nur die und 
die Waaken führen durfen. Vergebens 
berief ſich der fremde Schiffer darauf, er wäre 
ig auf mehr als tauſend Stunden von der eng⸗ 
liſchen Kuͤſte. Gleichviel, antwortete ihm . — 

60 

*) S. Lettre d'un Russe à un de ses amis & Ham- 

on: im Moniteur, No. 159, vom 9 Veutase 
an . 


Taſchenb. 1803. V 


Engländer; unſte SeeGeſeze firiven eure Be⸗ 
ſtimmung, beſtimmen euren Weg und die Bes 
e der Waaren, die euch zu fuͤhren er⸗ 
aubt find, 

2. Die Kriegsschiffe dürfen fret 
fegeln, es fei denn daß fie den Kauf⸗ 
fabrtei Schiffen ihrer Nation zum 
Heleite dienen. Vergebens ſagte der frem⸗ 
de Kommandant; die Flagge feines Souveraing 
wehe vom Wipfel ſeines Maſtes, und dieſe 

lange beſchüze das Eigenthum und die Perſon 
einer Unterthanen. Gleichviel, antwortete ihm 
der Engländer; unſre Seecgeſeze erlauben eu⸗ 
tem Souverain nicht, feine KauffahrteiSchiſfe 
begleiten zu laſſen. liberdem durfen dieſe 
die Art von Waaren führen, die wir fie zu 
laden autoriſirt haben, und da es ihnen nicht 
erlaubt iſt, verbotene Waaren zu führen, fo 
haben wir das Recht, eure Schiffe zu vlſitiren, 
um uns zu uͤberzeugen, ob ihre Ladung unſern 
Seedefezen gemaͤs it. Waͤren wir auf eurem 
Gebiet, jo wurden wir die Ober Hoheitsgtechte 
eures Souverains reſpectiren; aber auf hoher 
See find wir an keine Ruͤkſichten gebunden; 
unſer anfeteffe iſt es, zu bewähren, ob ihr 
keine verbotenen Waaren habt, und wir kön⸗ 
nen uns desfalls weder auf eure Verſiche run⸗ 
gen noch auf die Certificate eurer Regierung 
verlaſſen. 5 

3. Jeder Plaz, jede Gegend, welche 
England aus hungern will, wird für 
blokirt erklart; zufolge der Erkla⸗ 
rung in Blokade⸗Inſtand wird jedem 
fremden Schiffe verboten, dort ane 

zulanden. 


Aulanben. Vermoͤge dieſes Grundſazes be⸗ 
gupteten die Engländer, daß das Kreuzen ei- 
niger, oder auch nur Eines ihrer Schiffe hin⸗ 
reiche, um einen Plaz oder irgend eine ihnen 
beliebige Streke von See Küſten in Blokade⸗Zu⸗ 
ſtand 10 verſezen, ſo daß ſchon auf ihre bloſe 
desfalſige Erklärung bin den Neutralen verboten 
werden könnte, in einem Hafen oder auf einem 
Punkt der Kuſte vom Texel an bis nach Gibral⸗ 
tar zu landen, 

4. Alle Nationen CEuropa's hatten 
ſich freiwillig der engliſchen Navis 
gations⸗Acte, dieſem Grundpfeiler der 
Groſe Englands, unterworfen; einige 
hatten in ſchimpfliche Verträge eins 
gewilligt; alle hatten feine Seee⸗ 
brauche gedultet. Was noch von generellen 
und gemeinſamen Rechten übrig war / beſtand 
blos durch ſeinen guten Willen. Wer bürgte 
dafür, daß es, bei feiner fo entſchiedenen Uiber⸗ 
macht, bei der bisherigen Geduld und Schwaͤche 
der andern Machte, nicht noch weiter gehen, 
und die Verbote feines Seegiechts auf alles 
ausdehnen wurde? daß es endlich gar befetlen 
würde, daß die und die Nation nur die und die 
Anzahl von Schiffen haben, und daß eine andre 
Nation gar keine haben ſollte? Schon jezt war 
es fo weit gekommen, daß allen Souverains von 
Entopa fait nichts anders mehr übrig blieb, als 
die Rechte anzuerkennen, die England ſich au⸗ 
maßte: ihre Einwilligung war ein Verzicht auf 
die freie Schiffahrt; fie konnte für bie Zukunft 
ein Verzicht auf alle Schiffahrt zur See wer⸗ 
den. Dänemark ſah feine Schiffe im mittellaͤn⸗ 

B 2 diſchen 
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diſchen Meer mishandelt; eine feiner Fregatten, 
die ein Convoi eskortirte, ward von den Engläns 
dern mittelſt eines foͤrmlichen Treffens wegge⸗ 
nommen. Gleiches Schitſal erfuhren zwei 
ſchwediſche Convois, die unter der Bedekung 
von Kriegs Schiffen ſegelten. Die Frechheit der 
Engländer, auf den Meeren war auf den hoͤchſten 
Grad geſtiegen: mitten aus neutralen Hafen 
holten fie Schiffe weg; fie zwangen die Mann⸗ 
ſchaft andrer neutralen Schiffe, ihnen dabei bes 
hilflich zu ſeyn. 


Friedrich IE, König von Preuſſen, batte 
in dem Kriege zwiſchen Frankreich und Gros⸗ 
Britannien por dem Aachner Frieden vom Jahr 
174, zuerſt die GStundſaͤze der See Neukra⸗ 
lität behauptet. Da preuſſiſche Schiffe durch 
enzliſche Karers weggenommen worden waren, 
und der Koͤnig deren Zuruͤkgabe vergebens von 
England verlangt hatte, ſezte es in Berlin ein 
Tribunal nieder, welches zwiſchen feinen beſchä⸗ 
digten Unterthanen und den engliſchen Kapers 
in Contumaz erkaunte, und die erſtern durch die 
Summen, welche die Englaͤnder auf Schleſien 
vorgeſchoſſen hatten, entfhädigen ließ; der 
Streit, der daruͤber zwiſchen England und 
Pieuſſen entſtand, ward durch einen beſondern 
Artikel des Allianz Tractats von Weſtminſter 
vom Jahr 1756 beigelegt, vermoͤge deſſen der 
Koͤnig von England den preuſſiſchen Unterthauen 
für ihre Eutſchaͤdigung die Summe von 20,000 
Pf. Sterl. bezahlte, wodurch alſo Friedrich 
der Groſe die von ihm zuerſt behaupteten 
Grundſaͤze der See Neutralität gegen . 
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Widerſpruch durchgeſezt hatte ). — In de m 
amerifanifhen Kriege, machte Katharina 
die Groſe dieſe Grundſäze von neuem gel⸗ 
tend, indem ſie den 28 Febr. 1780 an die krieg⸗ 
brenden Mächte eine Erklärung in Betref des 
reien Handels und der neutralen Schiffahrt er⸗ 
ließ, welcher nachher die foͤrmlichen Tractaten 
mit Preuſſen und andern Maͤchten folgten. Die 
Grundſeze dieſer bewaffneten Neutralität 
wurden damals reſpectirt, weil Frankreich, deſ⸗ 
fen Marine durch den ungluͤkllchen Ludwig XVI, 
der für dieſen Zweig von Macht eine befondre 
Vorliebe hatte, wieder aus dem Nichts gezogen 
und auf einen ehrfurchtgebietenden Fuß herge⸗ 
ſtellt worden war, das Gleichgewicht auf den 
Meeren zu halten anfieng, und England, durch 
dieſe Rivalität beſchraͤnkt, es nicht wagte, feine 
Anmaſſungen zu uͤbertreiben. 2 5 
Nach dieſen beiden Vorgaͤngen, und im Gei⸗ 
ſte derſelben, ward nun den 16 Dec. 1800 zu 
Petersburg eine Convention zur Behaup⸗ 
tung der Neutralität zur See und der 
1 der Schiffahrt zwiſchen Ruß⸗ 
and und Schweden geſchloſſen, welcher bald 
nachher auch Daͤnemark und Preuſſen beis 
traten. Dieſe bewafnete Neutralität follte nicht 
auf Angrif, ſondern blos auf Vertheidigung ge⸗ 
richtet ſeyn. Die nordiſche Convention beſtimm⸗ 
te zuvörderſt, was als Contrebande angeſe⸗ 
hen werden ſollte; nemlich: Kanonen, Moͤrſer, 
euergewehre, Piſtolen, Bomben, Granaten, 
ugeln, Flinten 9 Lunten, Pulver, 
3 3 Salpe⸗ 
#) Recueil des Ecrits publics du Comte de Hertz- 
"Berg, T. I. p. 471. in der Anmerk. 


Salpeter, Schwefel, Kuͤraſſe, Piken, Degen, 
Degengehänge, Patrontaſchen, Sattel und Zau⸗ 
me. Es follte auf die ſtrengſte Beobachtung des 
Verbots gegen die Ausfuhr dieſer Artikel durch 
die Unterkhanen der contrahirenden Machte ges 
halten werden. Aller andre Handel ſollte 
frei ſeyn. Um die allgemeinen Grundſäͤze des 
NaturRechts, von welchen die Freiheit des Han: 
dels und der Schiffahrt, ſo wie die Rechte der 
neutralen Nationen eine unmittelbare 311 wis 
re, nicht länger von willkürlichen, durch ein ein⸗ 
ſeitiges und augenblikliches Intereſſe eingegebe⸗ 
nen Auslegungen abhängen zu laſſen, kamen die 
Verbuͤndeten überein: 1. daß jedes Schif frei 
von einem Hafen zum andern und an den Kuͤ⸗ 
ſten der kriegfuͤhrenden Nationen fahren konne; 
2. daß die Effecten, welche den Unterthanen der 
kriegfuͤhrenden Mächte gehoͤren, auf den neutra⸗ 
len Schiffen, mit Ausnahme der Contrebande, 
rei ſeyen; 3. daß man die Benennung eines 

lokirten Hafens blos demfenigen einräume, wo, 

durch die Verfügung der Macht, die ihn mit be⸗ 
Kimmten und hinlänglich nahen Schiffen angrel⸗ 
fe, eine offenbare Gefahr ſey, einzulaufen, ſo 
daß man in denſelben nicht anders als durch Ge⸗ 
walt oder Liſt eindringen könne; 4. daß die Er⸗ 
Härung des Offiziers, der das Kriegs Schif oder 
die Kriegs Schiffe kommandire, welche das Con⸗ 
voi eines oder mehrerer Kauffahrer begleite: 
4 jein Convoi habe keine Conttebande am Bord, 
hinlaͤnglich ſeyn foll, daß keine Durchſuchung auf 
feinem Schif noch auf den übrigen Schiffen ſei⸗ 
nes Convois geſchehe. Wofern eine oder die au⸗ 
dre der coutrahirenden Maͤchte aus Anlaß 12 — 
on⸗ 


Convertion beunruhigt oder angegriffen würde, 
ſelltenſie zuſammen gemeinſchaftliche Sache ma⸗ 
chen, um ſich gegenſeitig zu vertheidigen, und 
ſich eire völlige und gänzliche Genugthuung, ſo⸗ 
wohl für die ihrer Flagge angethane Beleidi⸗ 
gung, als für den ihren Unterthanen zugzefuͤgten 
Verluſt, zu verſchaffen. 

Diefe Convention zu Behauptung einer bes 
wafneten Neutralität zur See war völlig auf 
die Grundſaze gebaut, welche die beruͤhmteſten 
Lehrer des Völker- und Handelggiechts als Ba⸗ 
ſis deſſelben feſtgeſezt haben; fie war blos defen⸗ 
(o., Nur Paul 1. der fih von dem engliſchen 
Ministerium perſonlich mis braucht und verhöhnt 

laupte, ließ ſich durch die Heftigkeit ſeines 

berakters, die der Gedanke einer erlittenen 
Kränkung ſelner Würde fo leicht aufreizte, zu 
taͤrkern Schritten hinreiſſen: er ſchikte den eng⸗ 
fen Botſchafter Lord Withworth zuruͤß, 
ließ ein Embargo auf alle euglifche Schiffe in 
den Häfen feines Reichs legen, alles engliſche 
Eigentbum ſegueſtriren, und die Seeleute auf 
den weggenominenen engliſchen Schiffen in das 
Innere von Rußlaud abführen. 

Englaud, das ſich in der eigentlichſten Grund⸗ 
quelle feiner Mache angetaſtek, und in der Mit⸗ 
te von zweihundert Linien Schiffen keiner ſcho⸗ 
nenden Politik zu bedürfen glaubte, legte nun 
auch ſeiner Seits ein Embargo, nicht blos auf 
bie ruſſiſchen, ſondern auch auf die ſchwe⸗ 
diſchen und däniſchen Schiffe; die Admi⸗ 
rale Parfer und Nelfon erhielten Befehl, 
feine Rache an den Verbündeten zu vollſtreken. 
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„ Auf der andern Seite bereitete die nerdiſche 
dalitien, auf den bei dem leldenſcha tlichen 
Faul jezt fo mächtigen Antrieb der fran iſchen 
Regierung, groſe und weitgreifenbe Sr en 
vor. In den Ha en von Kronſtadt, Karlskrona 
und Kopenhagen glühte alles von Ruſtungen; 
das Hanndverfche, die einzige Beſizurg des 
Koͤnigs von England auf dem feſten Lande, 
ward von den Breuffen, und Hamburg, das 
Haupt wiſchenlager der engliſchen Manufactur⸗ 
und Colonia Waren von den Dänen beſezt. 
Ein ſpantſches Heer ruſtete ſich, vereinigt mit 
einem frankiſchen Truppen Korps, in Portu⸗ 
gal einzudringen, um dieſen Staat, den Eng⸗ 
land bisher wie eine feiner ergiebigſten Colonien 
harte betrachten können, von aller Verbindung 
mit dem leztern loszurelſſen. Wenn man auch 
den Engländern auf den eeren nicht die Stirne 
bieten konnte, ſo wollte man eine andre Maas: 
regel von eben fo unmittelbarer Wirk ſamkeit ges 
gen ſie in's na ſezen : man wollte ihnen auf 
eitige Zeit alle Märkte in Europa vers 
chlieſſen Mochten fie immerhin auf allen 
eerei herumſegeln; der Haß follte fie von allen 
Häfen zuruͤkſtoſſen. Belaſtet mit dem Reichs 
thum der ganzen Welt, ſollten ihre Waaren ſich 
fruchtlos in ken Niederlagen aufhaͤufen, und 
vom Sunde bis zu den Dardanellen folten fie 
die Früchte ihrer Industrie auf keiner Kuͤſte an's 
Land ſezen können, 
Wie hatte ſich jezt, durch die falſchen Be⸗ 
rechnungen, durch den plumpen Eigennuz und 
Troz des engliſchen Miniſterlums, die Lage der 
Dinge geandert! England, welches kaum re 
0 
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von der ganzen Macht der Coalktion unterſtuͤzt, 
Frankreich allein bekimprte, hatte nun 
ſeiner Seits zugleich Frankreich und eine 
mächtige Coalition auf dem Halſe In 
dieſer Keiſe, wo es, ganzlich iſolirk, ſich beis 
nahe mit allen Mächten Eüropa's in einen weite 
ausiehenden Krieg verwikelt ſah, verſchwanden 
plozlich Pitt und ſeine Collegen, Grenville, 
Windham, Dundas, aus dem Miniſterſum; 
an der Stelle des erſten ward der bisherige 
Sprecher im Unter Hauſe, Adbington, zum 
Premier Miuiſter ernannt. Feſte aber milde 
Grundſäze, ein richtiger und groſer Sinn, ein 
unerſchükterlicher Muth, eine edle, von Leiden⸗ 
ſchaft ungetrübte Seele, — das waren die Ei⸗ 
genſchaften, die der neue Miniſter zu Englands 
Rettung in das Kabinet brachte. 

Obgleich vom Geiste der Maͤſigung beſeelt, 
und wiewohl er aufrichtig Frieden wollte, glaub⸗ 
te er boch, daß das, England drohende, Ge⸗ 
witter nur durch ſtarke Maas regeln beſchwo⸗ 
ren werden koͤnne. Die Miniſterſalgtedner im 
Parlament führten das Betragen der Romer 
nach der Schlacht bei Cann des groſen Frie⸗ 
drich's in ſeinen groͤſten Gefahren, als Beweiſe 
an, daß ſich Nationen auf keine beſſere Weiſe 
aus kritiſchen Lagen retten koͤnnten, als durch 
Beharrlichkeit, und edeln, auf Gefühl ihrer 
Kraft gegründeten, Sal: Die Oppoſit on 
warnte zwar gegen blinde Hartnaͤkigkeit im 
Tunkt der NationalEhre, die Karthago in's 
Mer erben geſtuͤrzt habe, und rieth, die Ente 
ſcheidung des Streits wegen der bewafneten 
Neutralitaͤt auf beſſere Sekten zu vertagen: ai 

5 


die Nation ſelbſt, im Gefühl ihrer Grdſe, und 
von den Vortheilen ihrer bisher behaupteten 
Oberherrſchaft der Meere zu lebhaft überzeugt, 


ſtimmis für die Maasregefn des Mintfteriums. 
Schon um die Mitte des Maͤrz lief eine eng⸗ 
liſche Flotte, ohngefaͤhr 30 Segel ſtark, unter 
den Befehlen des Admirals Sir Hyde Parker 

und des Vicendmirals Lord Nelſon, von 
armouth aus, um darch den Sund zu dringen, 
urch ein Bombardement von Kopenhagen Di: 
nemark vom Nordiſchen Bunde abzureiſſen, und 
alſo die Vorpoſten der neuen Coalition zu er⸗ 
ſtürmen, ehe noch die Bereinigung der ruffi⸗ 
ſchen, ſchwediſchen und daͤntſchen Flotte möglich 
ware, von der man ſich überzeugt hielt, daß ſie 
nicht vor der Mitte des Monats Mai bewerk⸗ 
pen werden konnte. Am 28 März erſchien 
iefe Flotte vor dem Eingang des Sundeg, im 
Angeſicht von Kronendurg. Abmiral Parker 
ſchrieb an den Kommandauten dieſer Feſtung, 
Obriſt Stricker: „die feindfelige Stimmung 
„ Daͤnemarks veranlaſſe ihn, anzufragen, ob 
„man ihn ungehindert würde vorbeifegefn Taf: 
„ ſen und zu erfiären, daß er den erſten Hano⸗ 
„ nenSchuß von daͤniſcher Seite als eine Kriegs⸗ 
Erklarung auſehen würde. ,, Der Komman⸗ 
dant, ein alter und tapfrer Offizier, antwor⸗ 
tete: „er miſche ſich nicht in politiſche Angele⸗ 
„ genheiten; da er aber die Abſichten der engli⸗ 
„ ſchen Flotte nicht kenne, ſo werde er, wenn 
fie unter den Kanonen von Kronenburg vor⸗ 
n beiſegele, auf fie ſchieſſen laſſen; 1 
„ würde 


„würde er nähere Verhaltungs Befehle von Ko⸗ 
„penhagen einholen.“ In der Nacht vom 28 
erhielt er von baher den geſchärften Befehl, die 
engliſche Flotte nicht durchzulaſſen, den er dem 
Admiral mittbeilte, welcher nun erklärte, daß 
er ihn als eine KriegsErklaͤrung anfebe, und 
a: Beinfefigteiten daher ihren Anfang nehmen 
rden. 


Am 30 Map, früh um 7 Uhr, gieng die 
ganze engliſche Flotte unter Segel, um den 
Sund zu paſſiren. Wind und Strom waren 
ihr volkommen günstig. Sie näherte ſich, fo 
viel wie möglich, der ſchwediſchen Küfte, da: 
mit ſie von den Kanonen der Feſtung Kronen⸗ 
burg nicht erreicht werden koͤunte; doch war 
das Feuer von beiden Seiten ſehr lebhaft und 
anbaltend, aber der Entfernung wegen ohne 
bedeutende Wirkung; die Engländer hatten ihre 
Bombardier Fahrzeuge der Feſtung gegenuͤder 
geleget, und warfen während der Durchfahrt 
der Flotte über zweihundert Bomben, von denen 
die mehrſten in der Luft zerſprangen, und nut 
wenige auf die Feſtung und in die Stadt fies 
len ). Gegen Mittag war die Flotte im An⸗ 
Kin: von Kopenhagen, und warf die Anker 
n dem Augenblik, da man banifcher Seits 
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ter der ſchwediſchen Küfle, ivo es eine einzige 

Batterie giebt, welche nur 8 Kanonen hält. Die 

175 Kronenburg konnte demnach allein, ohne 

anonter Schaluppen, einer Flotte weng anhaben, 


welche in einer Entfernung von beinahe einer 
Stunde durchfuhr⸗ 


einen Angrif von ihr erwartete. Eine Fregatte 
und einige kleinere Fahrzeuge, welche ſich naͤ⸗ 
herten, um die Vertheidigungs Werke dieſer 
Haupt Stadt und die Tiefe des Fahr Waſſers 
54 unterſuchen, wurden durch das Feuer der 
aniſchen Batterien genöthigt, ſich ſchnell wie⸗ 
der zu entfernen. . 
In dieſer Lage blieb die engliſche Flotte 
zwei Tage lang. 2 5 
Am 1 April Nachmittags gieng die erſte, 
von Nelſon kommandirte, Diviſſon derſelben 
weiter vorwärts, und nahm eine Stellung, 
welche die Abſicht eines Angrifs auf die daͤniſche 
VertheidigungsLinie andeutete. Dieſer Angrif 
erfolgte Tags darauf. Der Wind, der den 
Engländern fortdauernd günſtig war, ſezte fie 
in den Stand, die daͤniſche Linie an deren 
ſchwächſten Seite anzugreifen. Um bulb eilf 
Uhr des Vormittags begann das Treffen: die 
Engländer hatte 12 Linien Schiffe, unter denen 
eines von 80, die übrigen groſtentheils von 74 
Kauonen, und 6 bis 7 Fregatten; die Dänen 
7 Blot Kchiffe ), unter welchen nur eines von 
74 Ka⸗ 
2 Dieſe Blok Schiffe find alte, entmaſtete, in der 
Geſtalt von Batterien raſirte, auf einer Seite 
mit Kanonen verſehene, und mit mehreren An⸗ 
kern feſtgemachte Linten Schiffe. Indem fie zwi⸗ 
ſchen den Batterien der Ahede von Koppenhagen 
geſtellt waren, konnten fie blos einen paffiven 
Arideritand ie a „und waren feiner Ma⸗ 
növre fähig Ihr Feuer muſte den angreifenden 
Schiffen vielen Schaden thun, und wenn ſie ganz 
uſammengeſchoſſen, mit ihren vernagelten Stü⸗ 
en, zuleſt den Engländern überlaſſen wurden, 
0 waren ſie für dieſe von keinem Gebrauch, f n« 
ern ihr Vortheil beſtand nur darin, ſo viele 
Batterien weniger gegen ſich zu haben. 


74 Kanonen, die übrigen von 64 und darunter, 
2 Fregatten und 6 kleinere Fahrzeuge. Die 
Lebhaftigkeit und Unerſchrokenheit des Wider⸗ 
ſtands waren der Heftigkeit des Angrifs gleich. 
Die Danen fochten mit Muthe gegen die Uiber⸗ 
macht ihrer Feinde. Ein ſo ungleicher Kampf 
dauerte dennoch über vier Stunden. Die grö⸗ 
ſere Zahl der Mannſchaft auf den daͤniſchen 
Blek Schiffen war gefallen, als Opfer eines fo 
ungluklichen als ehrenvollen Kampfes; fie zaͤhl⸗ 
ten zwiſchen 16 und 1800 Todten und Verwun⸗ 
deten: das Feuer ihrer Batterien muſte endlich 
aus Mangel an Leuten nachlaſſen, und ſo ſiel 
die Hälfte ihrer Vertheidigungseinie — 11 von 
ihrer Mannſchaft verlaſſene, von Kanonen und 
Ammunition entblöste, zu Sieben durchſchoſſe⸗ 
ne Leichname von Schiffen — in die Gewalt der 
Engländer, auf deren Verdeken das Blut ſtrom⸗ 
weiſe floß. Nelſon zuerſt zog die weiſſe Flagge 
auf, und trug einen Waffen Stillſtand au. Alle das 
niſchen Schiffe, ohne Ausnahme, hatten ſich durch 
dieſen Kampf mit Ruhm bedekt; aber Kapitain 
Laſſen, auf dem BlotSchif: der Prüf ſtein, 
hatte es den groͤſten Muſtern Roms und Gries 
chenlands gleichgethan. Von 4, oft 5 engliſchen 
Kriegs Schiffen umlagert, empfieng fein hart⸗ 
bedraͤngtes Schif, das dreimal friſch bemannt 
ward, auf der gefahrvollſten Stelle vom erſten 
bis lezten Schuß; Laſſen wehrte fi fort, 
bis Nelſon nur 3, und er felbft nur 1 brauch⸗ 
bare Kanone hatte, die noch von zehn Verwun⸗ 
deten abgefeuert wurde; als Nelſon auf drei 
Schiffen kommandirt hatte, (auch der Komman⸗ 
daut der daͤniſchen 9 Olf 215 
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Fiſcher, war von drei entmannten oder von 
Kanonen entblesten Schiffen zulezt auf die 
Batterie Drei Kronen gegangen, um von dort 
verwundet noch zu kommandiren), und 
Stillſtand begehrte, dann erſt verließ der Held 
mit ſeinen Helden das zu einem Gerippe zer⸗ 
ſchoſſene Schif. Nelſon ſelbſt erklärte, daß 
von 130 Gefechten, denen er beigewohnt, dieſes 
das blutigſte geweſen ware; daß ſelbſt Abukir 
ihm nicht fo viele Maunſchaft gekoſtet haͤtte. 
Die Dänen hatten unter allen Theilnehmern 
der nordiſchen Conventlon, allein den Ruhm 
und den Verluſt dieſes Tages. Weder die rufe 
ſiſche nach die nähere ſchwediſche Flotte 
konnten mehr zeitig genug kommen, um Kos 
penhagen und die im innern Hafen liegende, 
zum Auslaufen ausgeruſtete, 16 däniſche 
Linien Schiffe zu retten, im Fall die Eng⸗ 
länder einen neuen, eben fo verzweifelten Alte 
tif wagten. Eine ſolche Unternehmung wurde 
hnen zwar faſt ihre ganze Flotte gekoſtet haben; 
allein fie konnten noch zehn ſolche Flotten bez 
mannen, die Dänen keine mehr. Unter diefen 
Umfiänden war ein WaffenStillſtand in 
der That das einpige Mittel zu Daͤnemarks 
Rettung. Die engliſchen Admirale wollten fels 
bigen nur auf die Bedingung einer foͤrmlichen 
Abtretung Dänemarks von dem nordiſchen 
Bündniß abſchlieſſen; allein der edle Kronprinz 
beharrte mit Feſligkeit darauf, ſeinen Verbin⸗ 
dungen getreu zu bleiben, und obgleich Par⸗ 
ker, gegen deſſen Meinung gewiſſermaſen die 
Schlacht vom 2 April geliefert worden war, 
nachdem dieſelbe einen für Kopenhagen fo ge⸗ 


faͤhrli⸗ 


fäbrlichen Erfolg gebabt hatte, weniger zur 
Nachgiebigkeit geſtimmt war, ſo drang doch 
Nel ſon durch, der den eventuellen und ſchwau⸗ 
kend abgefaßten Inſtructtonen, die den Abmi⸗ 
ralen der baltiſchen Flotte gegeben worden 
waren, aus eben dem voreiligen Ehrgeiz, der 
ihn die Schlacht hatte liefern machen, einen 
Sinn beilegte, mit welchem der daniſche Hof, 
in Betracht der Umſtaͤnde, weit zufriedener 
war, als der engliſche Ober Befehlshaber. Den 
8 April wurde der Waffen Stillſtand auf 
vierzehn Wochen abgeſchloſſen, während 
welcher Zeit Daͤuemarks thatige Mitwirſung 
in Betref des Tractats der bewafneten Neu⸗ 
tralttät ſuſpenditt ſeyn ſollte. Der Kopenhages 
ner Hof konnte dieſen Vergleich als eine Art 
von Triumph anſehen, indem er durch denſel⸗ 
ben den Verpflichtungen gegen ſeine nordiſchen 
Alliirten keinen Abbruch that, und ohne irgend 
erwas Niedriges oder Schwaches in feinem De: 
fragen an den Tag zu legen, feine HauptStädt, 
ſeine Flotte, ſeine Werften rettete. Ju Anſe⸗ 
bung Norwegens und der Elbe ließ der Waffen⸗ 
Stillſtand einen vollkommenen Starus quo, ſo 
daß die Engländer frei blieben, dort anzugrei⸗ 
fen, und die Dänen fortfuhren, Hamburg be⸗ 
ſezt zu halten. R . 
Noch vor dem Abſchluſſe dieſer Convention 
hatte der Kronprinz von Dänemark, (noch nicht 
aber die engliſchen Admirale, vor denen man es 
auf das forgfaltigfte geheim hielt), Nachricht 
von dem tragiſchen Ende erbalten, wel⸗ 
ches Kaiſer Paul lin ber Nacht vom 
23 Maͤrz ee Mithin war 


die 


die Seele der nordiſchen Coalitſon exloſchen. 
Der neue Kaiſer brachte ein durchaus friedli⸗ 
ches Spſtem auf den Thron; die engliſche Flot⸗ 
te, welche weiter in die OſtSee binein geſegelt 
war und den Hafen von Reval bedrohte, ent⸗ 
fernte ſich nun wieder von den rufftfchen Kuſtenz 
ſchon am 18 Mai ward das auf die engliſchen 
Schiffe in Rußland gelegte Embarge wieder 
aufgehoben; die Dänen raͤumten zuerſt wieder 
Hamburg, fpäterhin die Preuſſen auch das Hans 
növerſche. Die nordiſche Coalktkon, — 
wie ſeit dem berühmten Bund von Cambrai 
alle dergleichen groſe politiſche Verhandlungen 
in der neuern Geſchichte, — loste ſich jezt 
nach und nach durch theilweiſe Unter⸗ 
handlungen auf, ohne irgend ihren Zwek 
erreicht zu haben, und Gros Britannien trat 
ſiegreich aus einer Kriſe hervor, die daſſelbe, 
wo nicht mit der Vernichtung, doch mit einer 
Fa Herabwuͤrdigung ſeinet Macht bedroht 
at (23 kn 
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III. Ab ſchnitt. 


Eroberung Aegyptens durch die Englaͤn 
der und Tuͤrken. 0 


[Epoche: s Marz bis 30 Auguſt 1801.) 


„Hatten wir,“ fagte der Minifter Adding ⸗ 
— ton, auf die erſte Nachricht von der 
Schlacht vor Kopenhagen, im englischen Parla⸗ 
ment, „ſtatt zu ſiegen, eine Niederlage erlit⸗ 
„ten, fo wurde unſte Feſtigkeit doch uner ſchuͤt⸗ 
„terlich geblieben ſeyn, und wir haͤtten nie in 
„Bedingungen gewilligt, die mit unſerm knnig⸗ 
sten Intereſſe unvereinbar geweſen waren. 
„Da der Sieg unſre Bemuͤhungen gekrönt hat, 
„werden wir um ſo weniger von dieſem Grund⸗ 
iſaz abgeben. Zugleich aber wuͤrde die⸗ 
„ſer Triumph, wenn er auch noch zehn⸗ 
„mal groͤſer wäre, unſern aufrichtigen 
„Wunſch eines ebrenvollen und ſichern 
„Friedens nicht vermindern.“ Dieſe 
Sprache war nicht, wie bei den vorigen Mini⸗ 
ſtern, ein bloſer blauer Dunſt, den man der 
Nation vor die Augen warf, um uene Opfer 
zu einer deſto Fraftigern Fortſezung des Krie⸗ 
ges von ihr zu erhalten. Die jezigen Minifter 
wollten in vollem Ernfte Frieden, und der Gang, 
den die engliſch⸗türkiſche Erpedition 
gegen Aegypten nahm, trug maͤchtig zur 

Exkeichung ihrer Abſicht bel. ; 
39 Dieſe 


Dieſe Expedition muſte die lebhafteſte Thell⸗ 
nahme aller edlern Menschen in allen Ländern 
erregen. Von der einen Selte galt es die Seg⸗ 
nungen des Friedens, welche die Welt ſchon ſo 
lange entbehrt batte: aber von der andern Sei⸗ 
te ſollte uun auch entſchieden werden, ob der 
durch ſeine geographiſche Lage, durch die Diens 
ſte die er ehemals dem Menſchengeſchlecht lei⸗ 
a wichtigſte Theil der Erde auf ewig wies 
der die Künſte bläben ſehen, und die Früchte 
jener Ciolliſtkung, welche zwiſchen den Voͤlkern 
von Europa und den barbariſchen Nationen 
eine fo hohe Scheidewand aufſtellt, genieſen, 
oder oh er, unter das bleierne Joch der Paſchas 
zuxük gefallen, für ſich und für das ſchoͤne uns 
glükliche Aſten die Hofnungen einer beſſern Zu⸗ 
na vielleicht auf immer untergehen ſehen 
0 . 


e 

Eben dieſes hohen allgemeinen Intereſſes 
der Menſchheit wegen, wer en wir dieſen le z⸗ 
ten Kampf um Aegypten mit mehr Aus fübr⸗ 
lichkeit erzählen. Um keine Lake zu laſſen, faſ⸗ 
ſen wir den Faden da auf, wo wir ibn nach 
dem Mifzuge des Gros Weffirs durch die Wuͤſte 
und der Wieder Eroterung von Kairo und von 
Pa Aegypten durch die Franken , abgebrochen 
arten. 


Die Armee vom Orient befand ſich jezt in 
der glaͤnzendſten Lage. Sie zaͤhlte noch 15,000 
Mann Kernceudpen, und 7000 die blos 
zum Garuiſons Dienſte tauglich waren. Die 
Soldaten, gut gekleidet, gut unterhalten und 
regelmaͤſig bezahlt, waren mit ihrem Schikſal 
zufrieden. Das unedle Betragen der zu. 

er 
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der bei dem Bruce des Tractats von El Ariſch 
batte fie mit Unwillen erfüllt; die Türken wa⸗ 
ren für fie keine furchtbaren Feinde. Die Nach⸗ 
t von der Revolution vom 18 Brumaixe hatte 
den vortheilhafteſten Eindrut auf fie gemacht: 
e dünkte ſich nun nicht mehr verlaſſen; fie 
hofte mit Zuverſicht, daß Bonaparte, kaum 
noch ſelbſt ihr Feldherr, der nun an der Spize 
der Regierung in Franfreich ſtand, allem auf⸗ 
eten würde, um ſie in den Staud zu ſezen, 
eine Eroberung zu behaupten, die fie bei Helios 
— neuerdings mit ihrem Blute verſtegelt 
e. 


Die Einwohner von Aegypten, die ſelbſt den 
Bros eſſir, das ardite menſchliche Weſen, das 
fie in ſhrer Unwiſſenbeit kaunten, vor ben Fran⸗ 
ken hatten fliehen ſehen, waren nachgerade uͤber⸗ 
zeugt, daß alle weitern Auſtrengungen der Tüts 
ken fruchtlos ſern würden, betrachteten Yeyps 
ten als das Eigentdum ihrer neuen Gebieter, 
und ſezten groſes Vertrauen in dieſelbe. Ste 
batten bei mehrern Gelegenheiten erfahren, wie 
leicht ihre Aufſtande durch eine kleine Anzahl 
Truppen zerſtreut worden waren; die Kriegs⸗ 
laſten, welche den Empbrern aufgelegt wurden, 
machten fie auf immer abgeneigt gegen ähnliche 
Verſuche ; der Friede mit Murat Bey trug 
mit dazu bei, fie in dieſen Geſinnungen zu er⸗ 
halten. Die Perbeſſerungen, welche Bo ua⸗ 
Harte durch den Kriegs Zuſtand und die von 
elner neuen Niederlaſſung unzertrennlichen 
Schwierigkeiten zu bewerkſtelligen verhindert 
Sarden war, in einem Lande, wo Sprache, 
Sitten, Gebrauche, kurz alles, Hinderniſſe ent⸗ 
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game — die konnte unn Kleber nach 
dem Siege von Heliopolis vornehmen. Durch 
feine neuen Anftalten in allen Thellen der Vers 
waltung brachte er viele Oekonomſe in die Aus⸗ 
gaben, verminderte die Elnzugs Koſten, und 
zuͤgelte viele Plakereien oder Vergeudungen Zus 
gleich war er bemübet, der Armee, die aus 
Frankreich her keine Verſtaͤrkung erhalten konn⸗ 
te, im pain des Landes Zuwachs zu verſchaf⸗ 
fen, vermochte die Kopten, daß fie ein Bas 
taillon von 500 Mann errichteten, welches er 
nach franzoͤſſſcher Art kleiden und uͤben ließ. 
Er ſucdte die ſchwächern Halb Belgaden durch 
Chriſten und Muſelmaͤnner, die er ohne Unter⸗ 
filed anwerben ließ, zu verſtaͤrken. Inſonder⸗ 
beit ſtellten ſich die Grſechen, die ohnehin von 
kriegeriſchem Charakter find, mit vielem Eifer 
dar; er errichtete aus ihnen eine Legion, die 
kald gegen 1500 Mann zählte. Während er fi 
ſolchergeſtalt auf den Krieg vorbereitete, wollte 
er, in Hinſicht auf die Politik, den Bruch des 
Tractats von El Ariſch, und die damals von 
den Engländern getrofnen Anſtalten, mittelſt 
deren ſie Alexandria, Damiate und Suez für 
Sich beſezen wollten, benuzen, um den Groll 
der Türken gegen fie aufzuregen; er wollte fer⸗ 
ner Communicationen mit den Anführern der 
beiden tuͤrkiſchen Armeen, und eine unmſttel⸗ 
bare Correſpondenz mit Konſtantinopel in Gang 
u ſezen trachten, um die Türken zu einem 
Neutkalitäts Trartat bis zum Abſchluß des 
allgemeinen Friedens zu bewegen, wodurch er 
der fraͤnkiſchen Armee die Gewißhett verſchaft 
haben würde, daß fie blos mittelſt einer pi, 
Erpe⸗ 


Expeditſon angegriffen werden konnte, welche 
jedoch die Engländer, ohne den Beiſtand der 
Türken, sicherlich nicht unternommen bätten. 
Aber alle dieſe Plaue vereitelte fein plözlichee 
Tod. Als er, am 14 Jun 1809, zu Kairo auf 
der Terraſſe feines Gartens mit dem Architekt 
Protain ſpazieren gieng, ward er durch meh⸗ 
rere Dolch Stiche ermordet Der Thäter, ein 
Türte von Aleppo, der von dem Janitſcharen⸗ 
Aga der Armee des Gros Weſſirs zu dem Ende 
gögeſchikt worden war, hatte ſich mit den Ar⸗ 
beitern, die mit der Ausbeſſerung des Hauſes 
beſchaͤftigt waren, in daſſelbe eingeſchlichen, 
und den Augenblik beunzt, wo General Kleber, 
im Geſpräche vertieft, ihn nicht bemerkte; er 
ward iudeß bald nachher. ergriffen, und nach 
orientaliſcher Sitte gepfaͤhlt er 
Sobald die in Kairo befindlichen fraͤnkiſchen 
Generale von dieſem Ereigniß benachrichtigt 
worden waren, verſammelten fie ſich bei dem 
General Damas; Chef des Generalstabs. 
Hier erhob ſich zwiſchen ihnen ein Streit uber 
das Kommando der Armee General Men ou, 
welcher der älteſte Diviſtongcheneral war, lebnz 
te daſſelbe anfänglich von ſich ab, weil er den 
Krieg im Felde nicht mitgemacht babe, und 
daher den Truppen weniger bekannt ſey als Ge⸗ 
neral Reynſer, auch dieſe vielleicht wegen 
feiner Religions Veränderung gegen ihn einge» 
nommen ſeyn möchten. Mit edler SelbſtVer⸗ 
läuguung bemerkte ihm dagegen General Rev; 
nier, daß in dergleichen Fällen die Geſeze es 
dem älteften im Grade zur Pflicht machten das 
Kommando ſo lange rob ne zu übernehme 
11 


bis die Regierung darüber verfuͤgen wuͤrde; daß 
er ſeine Rellglons Veranderung keineswegs als 
ein Hinderniß betrachten müfle, da felbige ihn 
vielmehr den Einwohnern des Laudes angeneh⸗ 
mer machen würde; daß endlich alle Generale, 
umd Er ius beſondere, ihn nach Kräften durch 
ihre Rathſchlaͤge unterſtüzen würden. 

enou nahm num den Titel eines Ober⸗ 
Generals an. Zwar fah ibn die Armee ſehr 


des in dem bisherigen Gange fortzuleiten; im 
Augenblik der Gefahr wollten ſie ihn durch ihre 


Wirklich ſuchte auch General Men ou in 
den erſten Tagen jedermann für ſich 77 gewin⸗ 
nen; bald aber fieng er an, durch le denſchaft⸗ 
liche Aeuſſerungen gegen Kleber wenigſtens 
feine Unbeſonnenheit zu verrathen. Das Mur⸗ 
ren ber Armee, und die Vor wuͤrfe, die dem 
General Reynier un wurden, daß er 
ihn zur Uibernahme des Kommandos bewogen 
habe, erregten ſeine Eiferſucht, wie ſehr auch 
das ofne Betragen dfeſes Generals dazu ge⸗ 
macht war, ihn über die Folgen dieſer Rivalt⸗ 
tat zu beruhigen. Unter onaparte und 
unter Kleber hatte in der Armee vom Orient 
nur ein Geiſt geherrscht; alle waren durch dies 
ſelben Gefahren, durch dieſelben Dofoungen 
vereinigt: der neue Ober Befehlsbaber fuͤhrte 
einen neuen Geiſt ein. Leicht härte er * die 

unel⸗ 


Zuneigung der Armee erwerben konnen, unter: 
füge durch alle Generale, die, durchdrungen 
von der Nothwendigkeit einig zu ſeyn, aufrich⸗ 
8 zu feinen Gunſten arbeiteten: er zog aber 
vor, durch geheime Umtriebe ſſch eine beſondre 
artei zu machen. Man erfand die Benennun⸗ 
en von Eolonial- und Anticolonjal⸗ 
artei; General Menon ſtellte ſich an die 
Spise der erſtern, und proclamirte die feier: 
liche Verpflichtung, Aegypten zu erhalten. Man 
verbreitete in Frankreich das Geruͤchte, daß die 
andern Generale die Anticolonial⸗Partei 
bildeten, und den Tractat von El Ariſch er⸗ 
neuern wollten. ä 3 : 
Utberzeugt, daß er nie auf eine grofe mili⸗ 
airiſche Reputation würde Anſpruch machen 
koͤnnen, richtete General Menou fein Augen⸗ 
merk ausſchlieslich auf die ad miniſtrative 
gufbahn; er gab ſich das Anſehen, ſich mit 
allen Details zu beſchaͤftigen, und um eine groſe 
teinung von feiner Moralität und Rechtſchaf⸗ 
fenheit zu erregen, ſchrie er laut gegen die Ver⸗ 
geudungen, und verſprach alle Mis brauche ab⸗ 
zuſchaffen. Er unternahm es, die Regierung 
und die Finanzen ‚von Aegypten auf einen ganz 
andern Fuß zu organifiren; aber alle die zahl⸗ 
reichen Neuekungen, die er nun in der Verwal⸗ 
tung des Landes vornahm, waren gröftentheilg 
undperdacht, zwekwidrig, und eben fo nachthei⸗ 
lig für die Armee als drükend für die Etnwoh⸗ 
ner. Dieſe Neuerungen, das zurüfftoffende Be⸗ 
tragen des Generals gegen mehrere der verdien- 
een Männer, feine ſchaalen Declamationen 
von Moral und Rech tſchaffenheit, dle er in allen 
6 313 feinen 
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ſeinen vielen Tags Befehlen bis zum Ekel wie⸗ 
derholte, und die an eine Armee ohne alle Mo⸗ 
ralität und Ehre gerichtet zu ſeyn ſchienen, ers 
regten ein faſt allgemeines Murren. Selbſt die 
Einwohner des Landes, die doch unter der gie⸗ 
gierung der Türken und Mamluken daran ges 
wohnt waren alle Launen ihrer Gebieter zu er⸗ 
tragen, beklagten ſich, erſchroken uͤber ſo viele 
Neuerungen, daß ein mufelmanniſcher 
General, von dem ſie viel Gutes hät⸗ 
ten hoffen ſollen, fie noͤthige, einen 
shriſtliehen General . 
ſchen. Die zu Kairo befindlichen Diviſtons⸗ 
Generale, die es für ihre Pflicht hielten, den 
Unalüfgfällen, welche Menou's Betragen, 
oder der Aufſtand der Truppen gegen ihn, bera 
vorbringen könnte, zuvorzukemmen „ bezaben 
ich den 28 Oct. fämtli zu ihm, um ihm ernſte 

orſtellungen zu thun. „Sie hätten,“ fagten 
fie ihm, „beſtandig bei den Armeen gelebt, und 
„in denfelben Eintracht und gutes Vernehmen 
„ herrſchen geſehen, weil man daſelbſt nichts 
„von Intriguen gewußt; die Armee von Orient 
„habe, unter Bonaparte und Kleber, der 
„größten Ruhe genoſſen; mit Schmerz fäben fie, 
„daß ſich in derſelben Keime von Zwietracht 
„entwifelten, und wenn fie die Urſache davon 
„ aufſuchten, fo fanden fie ſolche in feinem Bes 
„tragen, ſeidem er das Kommando uͤbernom⸗ 
„men habe.“ Sie giengen nun in eine um 
ſtaͤndliche Entwikelung aller Nachtheile der von 
ibm vorgenommenen Neuerungen eln. Inſon⸗ 
derheit zeigten ſie ihm, wie unklug es ware, 
Aegypten öffentlich als fran kſſche a. 
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nie zu proclamiren, ehe die Regierung ſich noch 
darüber erfidet babe; ſie beriefen ſich auf die 
von Bonaparte und Kleber befolgte Poli⸗ 
tik, und ſuchten ihm begreiflich zu machen, wel⸗ 
che Unruhe jene Benennung den Tücken einflo⸗ 
fen müſte. Uiberbaupt riethen fie ihm an, dem 
„Beiſpiel feiner VBorgaͤnger zu folgen, welche im⸗ 

mer in Betref der Neuerungen ſehr zuruͤthaltend 
geweſen, um die Einwohner nicht durch allzu⸗ 
übereilte Veränderungen beſtürzt zu machen. — 
Menou, den der Beſuch der Generale in groſe 
Verlegenheit geſezt hatte, beſchraͤnkte fi auf 
blos allgemeine Antworten; doch verſicherte er 
am folgenden Tage einem von ihnen, „er habe 
„ihre Vorſtellungen gegründet gefunden, und 
„ werde ſich darnach richten, indeß wuͤnſche er 
„pon feinen bisherigen Maasregeln nur nach 
„und nach zurül zukommen, um nicht zu viele 
„ Unſtetigkeit an den Tag zu legen.“ 

Allein dieſer Entſchluß ſchwand schnell wieder 
dahin, als er bald darauf (6 Nob.) von Frank⸗ 
reich aus feinen foͤrmlichen Beſtallungs Brief als 
ObercHeneral erhielt. Er glaubte ſich nun 

ark genug, ganz ſeinen Ideen du folgen. Der 
eſchränkte und wilde Kopf arbeitete ſezt immer 
» mebr darauf hin, die Generale, deren Einfluß 
er fuͤrchtete, überdrüffig zu machen, unter ſei⸗ 
nen Befehlen zu dienen, und es dahin zu brin⸗ 
en, daß fie Aegypten verlieſſen, ehe fie noch 
eit gehabt hätten, die Regierung uͤber die wah⸗ 
ze Lage der Dinge in dieſem Lande aufzuklären. 
Alle Individuen in der Armee lernten nun einſe⸗ 
den, daß das beſte Mittel, von dem General 


enou zu erhalten, was man wuͤuſchte, darin 
* B 13 5 befand, 


beſtand, daß man nicht zu den andern Generalen 
kam, und daß mau gegen fie declamirte. Diefe, 
die ſich nicht der Unannehmlichkeit aus ſezen woll 


ten, lange in ſeiuem gesellt 92 19 17 | 
* 2 


gar ohne Audienz fortge 
teten ibm Feine Beſuche mehr ab; fie errungen 
übrigens feine kleinen Plakereien mit Stillſchwei⸗ 
gen und Verachtung. 8 

Dis war die Lage der Dinge, als die fraͤnki⸗ 
ſche Armee in Aegypten ſich mit einem neuen 
eombinitten Angrif von Seiten der Engläus 
der und Türken bedroht ſah. Auſſer dem 


hochwichtigen Intereſſe, welches England da⸗ 
bei hatte, die Franken aus Miner zu vertrei⸗ 


ben, muſte dag engliſche 


erinm in den 


Augen feiner Natton den Bruch des Tractats 


von El Ariſch, wo dieſe Abſicht ſchon erreicht 
worden war, rechtfertigen, und zugleich den Uns 
willen der Türken beruhigen, die darüber auf⸗ 
gebracht waren, daß fie Aegypten in dem Ans 
genblik, wo fie fi (don in dein Beſſz deſſelden 

laubten, wieder verloren hatten; es muſte das 

urch der Oppoſſtion elne furchtbare Waffe aus 
der Hand reifen. 


Wad den Gros Weſſir betraf, der feit 


feinem Ruͤkzuge von Heliopolis zu Jaffa geblie⸗ 


beu war, fo beftand feine Armee aus 10 bis 


12,000 Mann ſowohl Infanterie als Kavallerie. 
Das Korps der Mamluken des Ibrahim Boy, 
das in allem noch 500 Meiter ſtark war, batte 
fein Lager in der Nahe von ihm. = El uriſch 
war eine aneh von zco Jauitſcharen; 15 bis 
1800 albaneſiſche Reiter und l die 
nicht welt davon mit einigen Stuten Artillerie 


lager⸗ 


lagerten, machten eine Art von Vor Trab. um 
die undisciplinirten Horden, aus welchen ſeine 


Kairo hatten in dem Geiſte det Truppen und 
der Einwohner einen ji tiefen Eindruk zurükge⸗ 
ei 


beſchraͤnkt, an Truppen und Mitteln eutblöst 
ohne Anſebn und obne alle Achtung, war er im 
Streit mit dem Dſcheſſar paſcha von Acre, defz 


Qorten follen; aber die Eiferſucht dleſes Paſchag, 
uud die Abneigung der Einwohner gegen die 
Franken zu fechten, hatten die Aufſtellung dleſes 
Korps verhindert. Auch aus dem Junern von 
Aſien hatten Verſtaͤrkungen eintreffen, und ſich 
zu Aleppo verfammeln ſollen; aber ein Korps 
ron 10,000 Mann, das bereits dahin geſchikt 
worden war, wurde aus dieſer Stadt abgerufen, 
um in deu enropdifchen Provinzen der Pforte ges 
gen den Paßman Oglu gebraucht zu werben. 
ei der Unmöglichkeit, alleln äu aglren, hat: 
te der Gros Weſſir um Unterſtäzung bei den 
na ländern angeſucht, die immer in ihn 
drangen, daß er ſich im Marſch ſezen ſollte, 
und nut einen Vorwand ſuchten, um gegen 


n Stande wären ihre Proiekte aus zuführen. 
Er hatte auf ein Hilfe korps von 5 bis 6000 
B 14 Mann 
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Mann gerechnet, und war ſehr betroffen uber 
die Ankunft einer Armee von mehr als 
16,000 Mann, die eneſchloſſen war, als Haupt⸗ 
Partei zu agiren. Das Waffenchluͤt dtefer Als 
llirten ſchien ihm eben fo furchtbar, wie jenes 
der Franken; denn welchen Ausgang der Kampf 
auch haben mochte, fo muſten immer die wich⸗ 
tigſten Punkte von Aegypten dem ſiegreichen 
Theile, und nicht den Türken bleiben. 

Ein Theil der engliſchen Flotte, welche diefe 
Armee unter Beſehl des Generals Aber: 
eromby trug, erſchien vor Jaffa in der 

weiten Hälfte des Decembers 1800; allein die 
g vor der Peſt, die in der Armee des 
rosWeſſirs ſtarke Verheerungen aur lichtete, 
hielt fie von einer Landung ab: fie begab ſich 
nach Rhodus und in den Meerbuſen von 
Makri, um ihre Zuruſtungen zu vollenden. 

Die Spionen, welche die Franken in Syrien 
unterhielten, wie auch die griechiſchen Schiffe, 
die in Aegypten ankamen, gaben Nachricht von 
dieſen feindlichen Anſtalten: alle Umſtaͤnde liefe 
fen vermuthen, daß die Engländer einen groſen 


Streich gegen 1 UHR vorhaͤtten. Sie 
0 


konnten ihre ſchon ſeit jo langer Zeit auf dem 
mittelländiſchen Meer herumirrende Armee ſouſt 
nirgend mit einiger Hofnung von glu lichem Er: 
folg gebrauchen; und es war für fie zu wichtig, 
den Beiſtand ihrer Marine zu benuzen und 


— 


Alexandria wegzunehmen, als daß ſie au 


derswo als in der Gegend dieſes Plazes hätten 


landen ſellen In; wiſchen glaubte General 


Menou, daß allein der Gros Weſſ'r einen Ans 
grif verſuchen koͤnute; daß die Engländer, vn 
19 


—— 


18 


2088 


die Theilung des osmanischen Reſchs voraus ſa⸗ 
en, dabei “ihren Schnitt machen“ wollten; 
aß ſie ſich mit dem griechiſchen Inſel Meer be⸗ 
gnugen würden, und zu dem Ende ſich ſchon auf 
Mhodus feitgefegt hätten, aber daß fie niemals 
Aegypten angreifen würden; er ſcherzte ſogar, 
unter feinen Freunden, über die Beſofgniſſe des 
ter, die ihn von der wahren Abſicht der Englaͤn⸗ 
der untertichten wollten Uiberzeugt, daß die 
Küfte nicht bedroht werden konnte, entblöͤste er 

e von Truppen, und ließ 500 Mann Jufanterie 
und 100 Pferde von Alexandria nach Kairo 
kommen; eine gleiche Anzahl Truppen ward 
auch von Dam iate dahin abgerufen. 

Zwel Fregatten, die den 3 Febr. mit zoo Con⸗ 
ſeribirten, einer Kompagnſe Artiſleriſten und 
Kriegs Beduͤrfniſſen im Hafen von Alerandria 
einliefen, gaben den oben angeführten Nachrich⸗ 
ten noch mehr Gewißheit: die fraͤnkiſche Regie⸗ 
Et. ſchikte Vertzaltungs Befehle für die Ver⸗ 

eidi 


chwader des Admirals Hanteaume bringen 
ſollte Auch Murat Bey war von dem feind⸗ 
lichen Feldzugs⸗ Plane durch die Mamluken des 
Ibrahim Bey benachrichtigt worden, mit wel⸗ 


und ſogar ihren Operations⸗Planen, benachrich⸗ 
tigen. Die engliſche Armee ſollte, feinen Anga⸗ 
ben zufolge, 18,000 Mann ſtark ſeyn; fie ſollte 
ihre Landung mit dem Kapudan Paſcha bewerk⸗ 
ſtelligen, wahrend der Gros Weſſir durch die 
MWifte ziehen, und eine aus Oſt Judien abge⸗ 
gaugene englifhe Flotte mit einem Truppen⸗ 
Korps zu Suez eintreffen würde. Mu rat ließ 
dem General Men ou, auf den Fall daß er mit 
dem Groszbeſſtr unterhandeln wollte, feine 
Vermittelung, oder, wenn er vorziehen würde 
ſich zu ſchlagen, ſeinen vollen Beiſtand anbieten. 
Menou erklärte hierauf dem Abgeſandten deſ⸗ 
feiben, Osman Bep, mit vieler Heftigkeit: 
„er habe von niemanden Hilfe oder Vermitte⸗ 
„lung noͤthig; Murat wurde beſſer thun, ru⸗ 
„hig in den ihm verliehenen Provinzen zu blei⸗ 
„ben, ohne mit Syrien zu correſpondiren, und 
„er, Menou, tihte ſſch hierin nicht nach 
„Kleber's Betragen, da er nicht, wie die⸗ 
„fer, Aegypten verkaufen wolle; uberhaupt has 
„be er Murat Bey im Verdachte boͤſer Abs 
„ſichten.“ Os man Bey, beſtuͤrzt über dieſe 
Aufnahme, und empört uͤber die Aeuſſerungen 
in Betref Kleber's, gab einigen andern Ge⸗ 
neralen, die er kannte, Nachricht von dem In⸗ 
halt feiner Unterredung, mit dem Beiſaz: „er 
„ befuͤrchte, ein ſolcher Anführer werde den Uns 
„ tergang der frankiſchen Armee verurſachen . 
Waͤhrend Menuou den milttairiſchen Theil, 
in welchem er weder ſelbſt die noͤthigen Kennt⸗ 
niſſe beſaß noch dem Rathe erfahrner Generale 
folgen wollte, in vielfacher Ruͤkſicht vernachlaſ⸗ 
ſigte oder verkehrt beforgte, hatten feine En 
ratio⸗ 
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rationen im Finanz⸗ und Adminiſtrations Fache 
die Wirkungen hervorgebracht, die jedermann, 
nur Er nicht, davon voraus geſehen hatte: als 
ie engliſche Flotte nun wirklich an den Kuͤſten 
von Aegypten erſchien, fanden die Kaſſen ſich 
leer, und das allgemeine Frucht Magazin, wel⸗ 
ches Bonaparke und Kleber beſtändig ge⸗ 
füllt erhielten, um daraus für die Verprovian⸗ 
tirung der feſten Plaͤze, für die Bedürfuiſſe der 
Armee, und nöthigen Falls auch der Einwohner 
zu ſorgen, konnte den Truppen für nicht mehr 
als zwanzig Tage Lebensmittel liefern. 

Die engliſche Armee hatte zu Rhodus 
und zu Makri ſchon in den lezten Tagen des Ja⸗ 
nuars 1801 alles erhalten, was fie noͤthig hakte, 
um den Feldzug zu erdſuen: das Ministerium 
drang darauf, daß fie ſchleunig gegen Aegypten 
agiren ſollte: aber die Türken beeilten ſich 
nicht, dabei mitzuwirken; fie ſchienen das Glük 
ihrer Alllirten fo ſehr wie deren Niederlage zu 
fürchten. Der Gros Weſſir, welcher, ein⸗ 
gedeuk der Schlacht bei Heliopolis, zitterte, 
ſich neuen Unfällen auszufezen, war feſt enb⸗ 
ſchloſſen, nicht eher zu marſchiren, als wenn die 
Engländer ihm den Weg geoͤfnet haben würden. 
Sein Auſehen ward in den meiſten Provinzen 
Svrieus miskannt; um eine Armee und Ma⸗ 
nee zu errichten, hatte er nichts als die Ver⸗ 

arkungen und Zuſuhren, die er aus der Haupt⸗ 
Stadt erhielt. Der Kapudan Pa ſcha war zu 
Konſtantinopel, mit einem Theil ſeiner Flotte; 
er wuͤnſchte lieber mit den Frauken zu unterhau⸗ 
dein, als noch einmal das Wageſtüt einer Erpe⸗ 
dition zu verſuchen, — e daß 1155 
1 7 
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Unſchluͤſſigkeit der Pforte ein Ende nehmen 
würde. 


Gefechte zu ſchwächen , 
und Verſtarkung, fo wie den Ausſchlag der An⸗ 
griffe abzuwarten, die der Gros Weſſir und ein 
von Oſt Indien her erwartetes Korps unterneh⸗ 
men ſollten. Sobald ſie vernahmen, 1 der 


Meers nicht vor dem 8 hewerkſtelligen. Am 
nemlichen Tage war der Brik Lodi, der von 
Toulon kam, im Hafen von Alexandria einge⸗ 
laufen; er war der Flotte des Admirals Gan⸗ 
teaume begegnet, welche eine Verſtaͤrkung von 
4 bie 5000 Mann nach Aegypten bringen ſollte, 
und durch Umftände veranlaßt worden war, wie, 
der in jenem Hafen anzukehren: man ſah nun 

zwar, 


zwar, daß der guͤnſtige Augenblik um nach Ale⸗ 

Tandria zu gelangen für fie verfehlt ware, allein 

dieſe Nachricht gab der Armee von Orient doch 

immer die Uiberzeugung, daß die Reglerung 

12 ternſtlich damit beſchaͤftige, ihr Hilfe zuzu⸗ 
iten. 

Die Erſcheinung der engliſchen Flotte ward 
u Kairo den 4 März bekannt. Zufolge der 

erichte waren die Schaluppen im Meer um 
die Landung zu bewerkſtelligen; und die Gefan⸗ 
gennehmung einiger Offiziere vom englifchen 
Genie Korps, weſche die Küfte in der Gegend 
von Abukir recognoszirten, ließ über den be⸗ 
drohten Punkt keinen Zweifel mehr übrig. Die 
ganze Armee erwartete nun, daß ſie ſich nach 
Abnkir würde in Marſch ſezen müſſen. Dage⸗ 
gen ließ Menou den General Reynker nach 
Belbeis, den General Morand nach Da⸗ 
miate aufbrechen; nur die einzige Division 
des Generals Lanuſſe ſezte ſich den 5 März 
nach Abukir in Marſch, und fogar wurde die 
83 Halb Brigade, die ſtaͤrkſte von dieſer Divi⸗ 
ſion, am Tage ihres Aufbruchs wieder nach 
Kairo zuruͤkberufen. 

Vergebens bemuͤbten fi einige Generale, 
den General Men ou von der Nothwendigz⸗ 
keit zu uͤberzeugen, die Armee auf das 
ſchleunigſte in der Gegend von Abukir 
13 verſammeln: ſie ſtellten ihm vor, daß 

er Gros Weſſir nicht eher marſchiren würde, als 
weun er des gluͤklichen Erfolgs der Engländer ge⸗ 
wiß wäre; daß man Zeit haben wurde, dieſe zu 
ſchlagen, und hierauf nach Salahieh zu ziehen, 
ehe er noch dort eintreffen koͤnnte; daß men 
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dem Falle, daß er, durch ſchnellere Bewegun⸗ 
gen, kleine Vortheile erhalten hätte, feine Trup⸗ 
pen, wenn fie die Niederlage ihrer Alliirten er⸗ 
führen, leicht zerſtreut werden konnten endlich, 
daß man die Armee, wenn man fie trennte ⸗ 
nothwendig Unfällen ausſezen würde. Allein 
General Menon blieb taub gegen alle Vor⸗ 
ſtellungen; und da er am andern und den naͤchſt⸗ 
folgenden Tagen noch keine Nachricht von einer 
wirklichen Landung erhlelt, war er um fo mehr 
bei ſich überzeugt, daß er die treflichſten Diſpo⸗ 
fitionen gemacht hätte, - 
Nur das ſtuͤrmiſche Meer hatte die Englaͤn⸗ 
der genöthigt, eine volle Woche verſtreichen de 
laſſen ohne zu landen. Am 7 März drehte ſich 
der Wind, das Meer war ruhiger, und die Eng⸗ 
länder konnten fi nun mit der Landung be⸗ 
ſchaͤftigen, Der Dioſſionscheneral Friant, 
der zu Alexandria kommandirte, hatte gleich 
bei Ankunft der feindlichen Flotte, feine Trup⸗ 
pen auf folgende Art vertbeilt: zur Bewachung 
von Alexandria ließ er blos die Seeleute 
und die Invaliden zurük; zu Ro ſette und im 
Fort Julien ſtellte er 150 Mann auf; zu 
Edfo 450; feine Haupt Macht vereinigte er 
bei Abukir; fie heſtand aus 1550 Mann Sur 
fanterie und 180 Reitern mit 16 Kanonen. Die 
Korps war zu ſchwach, um fi der eg | 
einer Armee zu widerſezen, welcher eine groſe 
Menge Schaluppen und alle Mittel der engli⸗ 
ſchen Marine zu Gebot ſtanden. Auch wählten 
die Engländer zu dieſer erſten Operation den 
Kern ihrer Truppen; ſie vereinigten alle ihre 
Schaluppen, ſchiften den 8 März vor * 
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Anbruch 8830 Mann ein, welche am Fuße der 
fogenaunten Brunnen Höhe, des einzigen 
Punktes wo Truppen, we che landen, eine vor⸗ 
Fheilbafte militatriſche Poſition finden können, 
au s Land ſezteu, ſchuell dieſe Anhöhe erſtiegen, 
und ſich auf derfelten in Schlacht ordnung ſtell⸗ 
ten Das kleine fraͤukiſche Korps ſtuͤrzte mit 
der gröften Heftigkeit auf fie los; man ſchlug 
ich zwei Stunden lang mit abwechſelndem Glu⸗ 
ke; aber das Misverhältuiß der beiderfeitigen 
Macht war zu gros, De Franken muſten endlich 
das Schlachtfeld verlaſſen. General Friant 
warf noch eine 1 in das gert von 
Abnkir, welches nun von den Engländern blo⸗ 
kirt ward, und zog ſich in der Nacht nach Ale⸗ 
Fandria zurük, um biefen wichtigen Plaz, 
bt alt ohne Garuiſon gelaffen worden war, zu 
zen. 

Den 11 März erfuhr man zu Kairo bie 
au dung der Engländer. Die gan e fran⸗ 
ziſcde Armee {ah nun ein, welchen Fehler Ge⸗ 
tal Menon begangen, daß er ſich nicht ſogleich 
ant, bie erſte Nachricht mit derſelben in Marſch 
dens hatte. Er hatte ſie dadurch die guͤnſtig⸗ 

en Angeublike verlieren machen, — die ie⸗ 
ben Tage, die von der Erſcheinung der Eng⸗ 
Hader ki zu deren Landung verſtrichen waren. 
Die ſrankiſche Kavallerie, die nahe an 1700 
ann ſtark war, hätte, in Ell Märſchen, den 
8. März in der Gegend von Abukir eintreffen 
Fonnen; zwei Tage nachher hatten 10050 Mann 
nd 50 Kanonen dort vereinigt ſeyn und jene 
Aemee gänzlich vernichten können, ehe fie ſich 
vollig organiſirt, ihre Artillerie age 
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und ihr Lager verſchanzt gehabt haͤtte: da dieſer 
Augenblik verloren war, fo ward der glükliche 
Erfolg zweifelhafter. Man hatte im fraͤnkiſchen 
ga Quartier die Nachricht, daß der Gros⸗ 
9 eff ir 4 Jebna gelagert wäre, daß man 
ihn zu El Ariſch erwartete, und daß er fi 
in Bereitſchaft ſezte, durch die Wuͤſte vorzu⸗ 
brechen. Man konnte nicht wiſſen, ob man 
noch Zeit haben würde, die Engländer zu ſchla⸗ 
gen, und ſich von da wieder nach der Graͤnze 
von Syrien zu wenden, ehe er nech dort ange⸗ 
kommen wäre; auch börte man, daß ein Theil 
der engliſchen Flotte aus Oſt Indien 
ſchon im rothen Meer waͤre. Man wuſte nicht, 
ob die Engländer die Truppen, die ſich ihrer 
Landung widerſezt hatten, lebhaft verfolgt, ob 
ſie ihnen einen beträchtlichen Verluſt zugefügt, 
ob fie dieſen erſten Vortheil zu benuzen gewußt, 
um ſofort Alexandria anzugreifen, und ſich 
deſſen durch einen kübnen Streich zu bemächti⸗ 
gen. Dieſe Stadt war nicht im Stande, ſich 
acht Tage gegen einen regelmaͤſigen Angrif zu 
halten: man konnte fürchten, daß fie, wenn 
man ankäme, ſchon gefallen wäre; und wenn 
die Engländer fie auch nicht angegriffen haben 
often, ſo hatte man ihnen doch Zeit gelaſſen, 
ich in irgend einer ſtarken Poſition zu verſchan⸗ 
zen. Man konnte endlich beſorgen, daß ſie ei⸗ 
nige partielle Vortheile Aber die mit dem Ge⸗ 
neral Lanuſſe aufgebrochenen Truppen erhal⸗ 
ten haben möchten. Alle dieſe Gruͤnde muſten 
die Nothwendigkeit fühlbar machen, ſchleunig 
ein betraͤchtliches Armee Korps zu verſammeln, 
mehrere Poſten ganz zu raͤumen, und in ug 


blos ſchwache Detaſchements zu laſſen. Allein 
Ses Men ou ie wieder nur halbe 
Maasregeln. Er beorderte zwar mehrere 
Pe nach Rahmanieh aufzubrechen; aber 
er ließ immer noch zu viel Truppen zu Damia⸗ 
te, Kairo, Vel beis, Salahieh und in Ober⸗ 
Aegypten. 
Den 8 März kam General Lanuſſe mit 
ſeiner Diviſton zu Nahmanieh an. Da er 
bier den Kanonen Honner von Abufir hoͤrte, 
6 brach er unverzüglich auf, um den General 
riant zu Hilfe zu kommen. Den 10 be⸗ 
werkſtelligte er ſeine Vereinigung mit demſelben 
anf den Anhöhen von Nicopolis, vor: 
waͤrts von Alexandria. 


Dagjenige Korps der engliſchen Armee, 
welches ſich den erſten Tag am Lande feſtgeſezt 
hatte, war lange Zeit ſich ſelbſt überlaſſen ges 
blieben; die Landung der andern Korps, fo 
wie der Artillerie und der Pferde, war durch 
das ſtürmiſche Meer verfpäter worden, und 
ward erſt den 11 Mar: zu Ende gebracht. An 
dieſem Tage rükten die Engländer gegen die 
Embarcadaire vor; fo hieß ein Ort in der 
Day von Canopus, wo die Erd, Zunge, welche 
das Meer von dem See Maadieh ſcheidet, ſehr 
enge iſt, und nicht über 150 Toiſen in der 
Breite hat. Hier organiſirten fie ſich vollends, 
und ſezten ſich den 12, Morgens, iu Marſch⸗ 
indem fie die auf eine halbe Stunde davon aus. 

gefellte kraͤnkiſche Feldwacht zuruͤktrieben, die 
a chte achricht von ihrer Annäherung ab⸗ 
e. 
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Die Generale Friant und Lanuſſe, wels 
che uͤberlegten, daß der Mareotſſche See in 
dieſer Jahrs Zeit nicht gaber f waͤre, und daß 
folglich, wenn die Engländer ſich auf den Daͤm⸗ 
men des Kanals von Alexandria und des Sees 
Maadieh feſtſezten, der Reſt der Armee ſich 
ſchwerlich mit ihnen würde vereinigen koͤnnen, 
faßten den Entſchluß, ſich mit ihren ſchwachen 
Mitteln dem Marſch der Feinde zu widerſezen, 
um dieſe wichtige Communication zu erhalten. 
Sie überlieſſen die Bewachung von Alexandria 
den Seeleutan und den Depots, und rüften 
bis an die Spize des Sees Maadieh auf die 
Anhöhen bei dem „Roͤmer⸗Lager“ vor; 
ibre ganze Macht beitand in 3950 Mann Ju⸗ 
fanterie, 520 Reitern, und 21 Stüfen Geſchüz. 
Mit dieſer kleinen Anzahl Truppen batten ſie 
die Kuͤbnheit, die ganze engliſche Armee, d. h. 
16,000 Mann Infanterie, 2000 SeeSoldaten 
von der Flotte, 200 Reiter und 10 Feld Stuͤke 
zu erwarten. 


Die Engländer marſchirten langſam; ihre 
Infanterie, welcher die KanonierSchaluppen 
und eine groſe Menge Barken auf dem See 
Maadieh zur Seite zogen, hatte Muͤhe, ſich 
in dem tiefen Sande, den fie durchwaten muſte, 
fortzuſchleppen. Als fie die fraͤnkiſchen Trup⸗ 
pen auf den Anhoͤhen, die ſie beſezen wollten, 
aufgeſtellt ſahen, machten ſie Halt; man kano⸗ 
nirte ſich von belden Seiten, ohne daß es zu 
einem Angrif kam, und ſie bezogen gegen Abend 
ein Lager, nicht volle zwei Stunden von dem 
Punkte, von dem ſie ausgezogen waren. 

Den 


Den 13, mit Tagesdlubruch, festen fie ſich 
wieder in Marſch. Der linke Flügel bewegte 
ſich zuerſt, indem er dem üer des Sees Maa⸗ 
dieh folgte, um ſich an den Kanal anzulehnen, 
und dle rechte lanfe der Franken zu umachen: 
das Gentrum ſezte ſich ſogter in Bewegung, und 
erſt nach demſelben auch der rechte Flügel. Da 
das Centrum laugſam auf ber Rukſeite einer 
Auhöbe marſchirte, die es vor der Poſttion der 
Franken maskirte, ſo ſchien der linke Flügel 
iſollrt. General Lanuſſe hofte, mittelſt eis 
nes ſehr lebhaften Angrifs, denſelben zu wer» 
fen, ehe der übrige Theil der Armee ihm Un⸗ 
terſtüzung geben könnte. Schen hatte er feine 
Bewegungen angefangen, als das Centrum der 
Engländer auf der Anhöhe erſchien; er konnte 
nun nicht mehr . der Flanke des linken Fluͤ⸗ 

els ankommen, ohne daſſelbe vorher auzugrei⸗ 
en. Es gelang ihm zwar, die erſte Linie der 

uglander zu werfen, und ſchon ſtrekten zwei 
ihrer Bataillone das Gewehr; allein das euer 
der zweiten Linie brachte nun einen Theil ſei⸗ 
ner Sruppen in Unordnung, ſo daß fie ſich zu⸗ 
tükziehen muſten. Da die durch den General 
Lauuſſe prolektirte Bewegung nicht hatte aus⸗ 
geführt werden können, fo zog ſich nun auch der 
Seneral Friant, der ebenfalls bis zu der 
Kite 115 Sees Maadieh vorgeruͤkt war, wie⸗ 
der zuruͤk. 

Beike Generale erkannten, daß es unklug 
ſeyn würde, ſich länger mit einer fo uberlege⸗ 
nen Armee einzulaſſen, und daß fie ſolche ver⸗ 
gebeus an Beſezung dieſer Poſitign zu verhin⸗ 
dern ſuchen würden; 5 zogen ſich, in nes? 
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Ordnung, von derſelben zuruk, und nabmen eine 
neue Stellung auf den Anhoͤhen von Nico⸗ 
polis. Die engliſche Armee lagerte ſich, mit 
ihrem rechten Flügel am Meer, nach dem Roͤ⸗ 
mer Lager zu, mit dem linken am Kanal von 
Alexandria, der Spize des Sees Maadleh ge⸗ 
gerüber, und arbeitete ſofort mit groſer Thaͤ⸗ 
tigkeit um dieſe Stellung durch eine Linie von 
Schanzen zu befeſtigen; dieſes Gefecht hatte 
ihr 1500 Mann an Todten oder Verwundeten 
gekoſtet. Auf Seiten der Franken belief ſich 
der Verluſt auf 500; diefer Unterſchied harte 
feinen Grund in ihrer kleinen Anzahl, in ner 
Überlegenheit ihrer Artillerie, und in dem 
lebhaften Angrif eines ihrer Kavallerie Regimen⸗ 
ter, wodurch viele. Engländer auſſer Kampf ges 
ſezt wurden. 
„ Die Senerale Friant und Lannffe fahen 
ein, daß die Position auf den Anböhen von 
Nicopolis nicht vertheidigt werden konnte, 
wenn die engliſche Armee ſie angriffe, und daß 
e8 vor allen Dingen wichtig wäre, fi mit der 
Sicherheit von Alerandria zu befchäftigen. 
Sie liefen einen arken Vor Trab dafeib t, um 
ihre Gegner glauben au machen, daß fie die Ab⸗ 
ſicht hätten, dieſe tellung zu vertheidigen, 
und We ich mit den Reſt der Truppen in 
die Werke jenes Plaſes zurük. Da die Kaval⸗ 
lerie ihnen unn unnuz wurde, und ment Fut⸗ 
ter in den Magazinen war, fo ſchitten fie dies 
ſelbe, in der Nacht, nach Rahmanieh der Ars 
mee entgegen. 
Bei ihrer Ankunft zu Nahmanteh erfuhr 
leitre alle dieſe Umſtaͤnde. Ihre Lage 9 
el n 


fehr ſchwierfg. Die Engländer, welche Meifter 
den den Dammen waren, verhinderten dadurch 
die Vereinigung der fränkiſchen Truppen unter 
den Mauern von Alerandrig, woſern dieſe nicht 
zu dem Beken des Mareotiſchen Sees einen fuͤr 
die Artillerie tauglichen Weg entdekten: glükli⸗ 
cher Weiſe fand ſich ein folder, und die fraͤnki⸗ 
ſche Armee war nun endlich, den 20 Maͤrz, zu 
Alexandria vereinigt: doch waren, wie wit 
bereits bemerkt haben, nicht alle diſponkble 
Truppen zuſammengezogen worden, und die 
Vorfälle vom 8 und 13 März batten die Korps, 
die daran Theil genommen, geſchwaͤcht. 
Während dieſer Zeit hatten die Engländer 
Abnkir belagert; dis kleine Fort, welches bald 
durch eine uͤberlegene Artillerie zu Grund gerich⸗ 
tet ward, kapitulirte den 19 März. 5 
„ Sobald die fränfifchen Truppen einmal ver⸗ 
einigt waren, muſten fie gleich den Feind an⸗ 
greifen. Ein Steg ficherte ihnen den Beſiz von 
Aegppten; er gab ihnen die Mittel, dem Mar⸗ 
ſche des Gros Weſſirs, fo wie jenem des aus 
Oſt Indien gekommenen engliſchen Korps, Ein⸗ 
bal zu thun, Selbſt eine Schlappe, die fie er 
kten, konnte die Lage der Dinge nicht viel 
climmer machen, als wenn fie, den Englaͤn⸗ 
ern gegenüber bleibend, temporiſirten und 
die ſchlwachen Proviant Vorrathe von Alerandria 
aukzebrren, während die Armee des Gros Weſ⸗ 
fire Zeit haben würde, ſich im Innern des Lan- 
es zu verbreiten Damiate, Salahieh und die 
andern kleinen Forts wegzunehmen, die ſchwg⸗ 
2 94 1 Berjelben zu N die 
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Abein die Engländer waren an Truppengahl 
ſo ſehr überlegen, und in einer ſo guten Stel⸗ 
lung, daß wenig Anſchein zu einem glütlſchen 
Erfolg vorhanden war; man konnte dieſem nur 
von einem kraftvollen Schlage gegen 
einen ihrer Flügel erwarten; die „arofe 
Schwierigkeit war jedoch, zwekmaſige Diſpoſt⸗ 
tionen durch einen Ober Beſeblshader veranſtal⸗ 
ten zu machen, der ſelbſt keine Kenntni vom 
Kriege hatte, und keinem guten Rathe Gehör 
gab. General Lanuſſe, von welchern Me⸗ 
nou durch die dritte Hand einen Angriſs plan 
verlangte, ſchikte ihm, ebenfals durch die dritte 
Hand, ein Profekt, das er gemeſnſchaftſich it 
dem General Nennier verfertfat batte; es 
ward in die Form eines Tags Befehls ungellei⸗ 
det, und Nachts um 10 Uhr den Generalen mik⸗ 
getheilt. Da man blos den Angrif des rech⸗ 
ten Flügels der engliſchen Poſition 
ausführbar gefunden hatte, fo wollte man die⸗ 
ſen durch eine een Anſtrengung werfen; ihn 
durch den überlegenen Marſch der fränkiſchen 
Jufanterie 1 hierauf alle Truppen ge⸗ 
gen das Centrum der inet agiren laſſeu, 
während ihr linker Flügel durch einen falſchen 
Angrif beſchaͤftigt werden ſollte; endlich den 
günftigen Augenblik Wolle um mit der, ver⸗ 
haͤltnißmaͤſig ſehr zahlre chen, fraͤnkiſchen Ka⸗ 
vallerie den Steg zu entſcheiden, und die Fein⸗ 
de an den See Maadieh hinzuwerfen. 


Da dieſe Schlacht im Grunde das Schikſal 
von 9 entſchted, fo verdient fie hier eine 
umſtaͤndlichere Beſchreibung. * 
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Die fraͤnkiſche Armee beſtand in 8330 Mann 
ufanterie und 1380 Mann Kavallerie, mit 46 
anonen. Die engliſche Armee zaͤhlte 16,000 

Mann Infanterie, 200 Pferde, 12 Feld Stute, 
und 30 Kanonen, die in den Redouten aufgeführt 

at ohne jene auf den KanonierSchaluppen 
u rechnen. 

Die fraͤnkiſchen Truppen waren eine Stunde 
zor Tag auf den Vorposten vereinigt. General 
Lanuſſe, der den linken Fluͤgel kommandirte, 
ſtellte feine zwei Brigaden in gedrängte Colon⸗ 
nen, um fie über die groſe Redoute der Englaͤn⸗ 
der hinaus, die auf der Seite des ehemaligen 
Römer: Lagers aufgeführt war, zu deployren: 
die eine dieſer Brigaden, unter dem General 
Silly, ſollte gerade auf die Redoute losmar⸗ 
ſchiren; die andre, unter dem General Valen⸗ 
tin, ſollte dem Meerüfer folgen, um ſich zwi⸗ 
ſchen jener Redoute und dem Römer⸗Lager zu 
ziehen. Das Centrum, unter Kommando des 
Generals Rampon, ſollke nahe zur Rechten 
der Brigade des Geuerals Gilly marſchiren, 
ibr in zwei Linien folgen, und, aach einem er⸗ 
fen Vortheil, in Gemeinſchaft mit dem rechten 
Slügel, die Poſttion und die Redouten des Cen⸗ 
trums der Engländer lebhaft angreifen. Der 
rechte Fluͤgel, unter dem General Reynier, 
bolt ſich zwischen den Zeichen und dem Centrum 
deplopren, um ebenfalls das Centrum der Eng⸗ 
länder anzugreifen, ſobald der linke Flägel ihren 
rechten durchbrochen haben würde. Die Drome⸗ 
bar Reiter ſollten gegen den Kanal, auf der Sek⸗ 
ie von Bedab, einen falſchen Augrif thun. Die 
Aavallerie ſollte in Se Liuie hinter 8255 
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fanterte marſchiren, Bis der linke Flügel den 
testen der Engländer durchbrochen hätte, und 
ſie den Augenblik dieſer Unordnung beuuzen koͤnn⸗ 
te, um vollends den Sieg zu entſcheiden. 
ie DromedarMeiter fiengen ihren falſchen 

Angrif in der Morgendammerung an; fie uͤber⸗ 
rumpelten die erſte Redoute, bedienten ſich ei⸗ 
ner Kanone, die ſie darin fanden, um auf die 
andern zu feuern, und zogen die Aufmerkſam⸗ 
keit der Englaͤnder ſtark auf dieſen Punkt hin. 
„Nun fezte ſich der General Lan nf fe in Be: | 
wegung; eben fo auch die andern Divisionen. 
Eine Kompagnie Karabinters nahm bald eine 
vordre Schanze weg, und bemächtigte ſich darin 
einer Kanone. Die Brigade bes Generals 
Hill marſchtrte auf die groſe Redoute los. 

un ward General Lanufſe ewahr, daß Ge⸗ 
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es 
dirigirte, wo das Swen Feger mit dem ſie 
(4 


Angrif vor; allein eine tödliche Wunde frefte 
In zu Boden; der Antrieb, den er gegeben hat⸗ 
te, (fe nach; dieſe Brigade deploprte ſich nicht, 
und das feindliche Feuer zwang die Soldaten, 

ſich hinter kleinen Hügeln zu zerſtreuen Die 
te Halb Brigade leichter Infanterie, welche die 
pize von der Brigade des Generals Silly 
machte, traf gegen dem Winkel von der groſen 
Redoute auf die 32fte Halb Brigade, die zu dem 
von General Rampon Fommandirten Centrum 
sehoͤrte, und ſich in der Dunkelheit zu welt links 
f gewen⸗ 
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* hakte; dieſe zwei Korps vermiſchten 
ich untereinander, es entſtand daraus einige 
Unordnung: die ate Halb Brigade konnte nicht 
uber die Gräben der Redoute kommen; fie 
ſchlich ſich daher auf die linke Flanke berfeiben , 
wo fie aber durch die erſte 7 6 5 Linie zurük⸗ 
eſchlagen ward: die 18te, welche mit ihr zur 
Brigade des Generals Silly gehörte, aber 
durch die Z2fte von ihr getrennt worden war, 

konnte die Redoute nicht überwältigen. f 
Die zaſte Halb Brigade, den General Na m⸗ 
on an ihrer Spize, grif hierauf die erſte Linie 
er Engländer an: fie ward zurüfgefchlanen ; 
bpieſem General ward fein Pferd unter dem Leis 
be erſchoſſen, und feine Kleider von Kugeln 
durchloͤchert. Der kommandirende Adjutant 
Sornet, der ebenfang gegen die feindliche Ki» 
nie marſchirte, ward tödlich verwundet, und die 
Orenadiere, die er auführte, konnten nicht 
durchdringen. Der General Deftaing, wel: 
cher der Straſſe von Abukir folgte, und hier⸗ 
auf in den Zwiſchenraum vom rechten Flügel 
und vom Centrum der erſten engliſchen Linie 
einrülte, wurde dort mit einem ſehr lebhaften 
Feuer von der zweiten Linie und den Redouten 
empfangen, und vos ſich mit einer leichten 
Wunde zurük ); m Bataillons Chef H 2 
5 2 


) In der Erzählung dieſes lezten, Teldzused kn 
Aegypten ſind wir dem kreflichen Werke gefolgt: 
De l’Epvpte apres la bataille d’Helio- 
Polis etc, par le Genfral de division Reynier 
(Paris, on X, 288 S. in 8.) Obige Stelle in 
dieſem Werke veranlaßte den Betannten Zmeifam 
zwiſchen Reynter und Deftaing im Gehölze 
von Boulogne, worin leztrer getödet ward. 
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fer, der unter deſſen Befebl die arſte HalbBri⸗ 
gade leichter Infanterie kommandirte, ward ein 
Schenkel Kere dieſe Halb Brigade blieb 
nun ohne Anführer mitten in der eugliſchen Ars 
mee, von welcher ein Regiment detaſchirt wur⸗ 
de, um ihr den Ruͤkzug abzuſchneiden; einem 
Bataillon gelang es noch, ſich zuruͤkzuziehen, 
aber drei Kompagnien vom andern, die als 
Pläukler zerſtreut waren, muſten ſich ergeben; 
Dreiſſig Mann, welche die Fahne bewachten, 
lieſſen ſich niederhauen, ehe die Engländer ſich 
derſelben bemaͤchtigen konnten. Der Brigade⸗ 
Chef Eppler, der etwas weiter rechts mar⸗ 
ſchirt war, wurde verwundet, und ſeine Greng⸗ 
diere zuruͤtgeſchlagen. Die abgeſonderten klei⸗ 
nen Korps, welche das Centrum ausmachten, 
waren zu weit vorgerükt, ehe ihre linke Flanke 
durch die Wegnahme der groſen Redoute geſtuͤzt 
war. Faſt alle Truppen hatten zumal, verein⸗ 
zelt, und ohne zweite Linie angegriffen: Die 
Zunkelheit hatte einige Unordnung in ihren 
Marſch gebracht, und die Hauptünführer waren 
auſſer Kampf geſezt. Die Soldaten, die einem 
ſeht lebhaften Feuer ausgeſezt blieben, ohne Be⸗ 
1727 erhalten, zerſtreuten ſich hinter Kleine 


Der rechte Flügel, unter Kommando des 
Generals Reynkek, hatte, den verabredeten 
Diſpoſitionen zufolge, in der Entfernung eines 
Heinen KauonenSchuſſes vom Centrum der 1 7 
länder, den gluͤtlichen Erfolg des linken Fluͤgels 
abgewartet, um feinen Anarif auzufangen. So⸗ 
bald General Reynier von der Verwundung 
des tapfern Lauuſſe und von der 2 
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erhielt, ließ er feinen Flügel vorrüken, um fie 

zu unterſtuͤzen, wahrend er den General Da: 

mas mit der ı3fen Halb Brigade zurätließ, 

FH den linken Flügel der Engländer zu beſchaͤf⸗ 
eu. 

Nach dem Mislingen des erſten Angriſs, 
der Zerſtreuung der Truppen und dem Verluſte 
des Generals Lanuffe, wurden überbaupt 
weitre Anſtrengungen unnuz, da man von Sei⸗ 
ten der Franken ſchon vor der Action ſeine Hof⸗ 
nung lediglich auf den erſten Stoß geſezt 
hatte. Drei Fuͤnftheile der Armee waren zer⸗ 
freut, und konnten ſich, unter dem feindlichen 

euer, und da ein Theil der Anfuͤhrer verwun⸗ 

et oder getödtet war, nicht zu einem neuen 
Angrif vereinigen; und der noch unverſehrte rech⸗ 
te Fluͤgel wer zu ſchwach, um allein das Cen⸗ 
trum der Engländer anzugreifen, welches durch 
die RuͤkenFeuer der groſen Redoute vom Roͤ⸗ 
mere Lager und des rechten Flügels beſchuzt war. 
Hätte man ſich jezt zuruͤkgezogen, fo wäre der 
Verluſt noch von geringer Bedeutung geweſen; 
die Eugläuder hatten dieſen Vorfall wie eine 
groſe Necognoszirung betrachtet, und die fraͤn⸗ 
kiſche Armee blieb noch ſtark genug, um dat 
Feld zu halten, und bei der erſten Gelegenheit 
einen neuen Angrif zu verſuchen. Da indeß 
Reyuier fah, daß der Ober General Menou 
durchaus keinen Befehl weber zum Morrüfen 
noch zum Rukzuge gab, fo beſchloß er, mit ſei⸗ 
nem rechten Flügel auf jenen der Englaͤnder et⸗ 
ben neuen Verſuch zu machen , deſſen Geſingen 
die Mittel gewahrt haben Side, die zerſtt 
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ten Truppen zu vereinigen, und ſie von neuem 
in's Gefecht zu führen. Die Divifion Friant, 
54550 70 aus der 25, 61 und 75ften Halb Bri⸗ 
ade, und die 8sſte unter dem General Baus 
ot, fezten ſich zu dem Ende in Marſch, wäh⸗ 
rend die reitende Artillerie vorrükte, um das 
euer der groſen Redoute zum Schweigen zu 
ringen, und General Nepnier ſich nach den 
in der Naͤhe von dieſer Redoute liegenden klei⸗ 
nen Hügeln begab, um den Stand der gegenſei⸗ 
tigen Truppen genau zu rer obald 
die Englaͤnder merkten, daß der Haupt Angrif 
egen ihren rechten Nane! gerichtet wäre, lieſ⸗ 
en fie Ihre Reſerve dahin marſchiren; der Ge⸗ 
neral Hutchinſon, der ihren linken Flügel 
kommandirte, blieb indeß immer mit 6000 
Mann daſelbſt, ob er gleich nicht mehr als 1200 

gegen ſich über, hatte. 5 
Während ſich dieſes zutrug, hielt ſich Genes 
ral Menou hinter der Armee auf, als ob die 
ganze Sache ibn nichts angienge. La nuſſe 
batte, als er verwundet worden war, ibn bit⸗ 
ten laſſen, daß er ſeine Stelle durch den Gene⸗ 
ral Da mas erſezen mochte; Men ou hatte 
darauf nichts geantwortet, und lediglich keine 
Maas regel ergriffen, um die Truppen wieder zu 
organiſiren. Jezt erſt, da er auf die Kavallerie 
ftieß, befahl er ihr, einzubauen: vergebeus be⸗ 
merkte man ihm, daß jezt nicht der Augenblik 
dazu wäre, und daß er fie, ohne allen Nuzen, 
würde vernichten machen; erſt auf den dritten 
Befehl ſezte ſich der General Roize, der ſelbi⸗ 
ge kommaͤndirte, in Bewegung. Dieſe Kavalle⸗ 
rie hemmte, indem ſie in den * 
er 


der sıften und 75ften Halb Brigade durchzog, 
deren Marſch. Nachdem General Reynier 
ſich überzeugt hatte, daß man mit den Truppen 
von den Diviſionen Lanuſſe und Rampon 
keinen neuen Angrif veranſtalten konnte, kam 
er eben u der Diviſion Friant und der Ssiten 
Halb Brigade zurnt, um einen neuen Angrif zu 
verſuchen, als er dieſer Kavallerie begegnete, 
die ſchon unter dem Feuer der engliſchen In⸗ 
fanterie war. Es war zu ſpaͤt, um dieſem übel 
angebrachten Angrif Einhalt zu thun; die Ka⸗ 
vallerte würde faſt eben fo viel Mannſchaft vers 
loren haben, wenn. fie auf ihrer Stelle blieb, 
als wenn fie denſelben vollends ausführte. 
Reynier ließ daher feine, Truppen ihre Be: 
wegung beſchleunigen, damit fie ſolche beſchuͤzen 
konnten; allein kaum kam die 6 7ſte Halb Briga⸗ 
de am Fuße der Redoute au, als die Kavallerie 
ſchon zuruͤkgeſchlagen war. 

Dem General Silly war ſo eben der Schen⸗ 
kel abgeſchoſſen worden; mehrere Chefs von 
Korps waren verwundet; es blieb bei den Trup⸗ 
pen vom linken Flügel und vom Centrum kein 
Anführer mehr übrig, der ihre Nähe am Fein⸗ 
de in dem Augenblik von Unordnung, welche die 
Kavallerie in die erſte Linie deſſelben brachte, 
benuzen konnte. General Baubot ward eben 
damals an der Spize der 8sſten Halb Brigade 
toͤdlich verwundet. 5 

General Roize und alle Chefs unter ſeinen 
Befehlen hatten den Fehler eingeſehen, den 
man fie zu begehen zwang; aber alle betrugen 
fi) wie Tapfre, 50 0 durch die Verzweif⸗ 
lung unnuͤzer Weile * zu 810 
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Die erſte Linie, welche der General Bouſſart 
anführte, grif die erſte feindliche Linie hinter 
der grofen Redoute an; die engliiche Infanterie 
ward geworfen, die Soldaten liefen in vollem 
Sprunge dapon und flüchteten fi in die Zel⸗ 
ten, wo die pferde ſich verwikelten. Nach⸗ 
dem aber das Flankenczener der Redouten, 
und jenes der — Linie, eine grofe An⸗ 
zahl von Offizieren und Dragonern verwun⸗ 
det oder demontirt hatte, muſte General Bouſ⸗ 
ſart mit feinem Kapallerie Korps ſich zukuͤkzie⸗ 
hen. Die engliſche Jufanterie grief nun wie⸗ 
der zu ihren Waffen, und ward durch die Mes 
ſerve verſtaͤrkt. Jezt grif General Roize mit 
der zweiten Linie der fraͤnkiſchen Kavallerie an, 
und drang bis zur zweiten Linie der engliſchen 
Infanterie und zur Reſerve. Der engliſche 
Okercheneral Abererompy, der fi daſelbſt 
mit feinem General Stabe befand, ward tödlich 
verwundet; auch General Neite ward getdͤ⸗ 
det; eine groſe Anzahl von Offizieren und Dra⸗ 
gouern hatten gleiches Schlkſal, andre wurden 
verwundet oder demonkirt. Die Trümmern 
dieſer Kavallerie muſten ſich in Unordnung gurüfz 
ziehen, und als fie ſich hinter der Infanterie wies 
der aufgeſtellt hatte, fand ſich nicht mehr der vierte 
Theil von denen, die den Augrif gethan hatten. 
Diefe Vernichtung der Kavallerie ließ durchs 
aus keine Hofnung eines gluͤklichen Erfolgs 
mehr übrig. General Menon hätte nun ſo⸗ 
fort den Befehl zum Rukzuge geben follen, um 
einen noch gröſern Verluſt zu vermeiden, und 
die Armee wieder zu orgauiſſren, damit man 
noch im Stande ſeyn moͤchte, irgend 1 4 
5 terneh⸗ 


kernehmung zu verſuchen; aber ftatt deſſen blie⸗ 
ben die Truppen unter dem Feuer der engli⸗ 
chen Linien und Batterien, ohne die mindeſte 
ge zu machen und verloren jeden Au⸗ 
genblif eine Menge Tapfrer, Die Artillerie: 
Munitionen waren erſchöpft; da die Engländer 
einige Korps hatten vorrüken laſſen, welche 
die gte Halb Brigade leichter Infanterie in der 
Flanke nahmen, ſo muſte dieſe die kleinen Huͤ⸗ 
gel, welche ſie beſezt hielt, verlaſſen; die Ti⸗ 
railleurs, welche unter dem Feuer der groſen 
Redoute waren, muſten ſich ebenfalls zurükzie⸗ 
hen. Endlich, nach zweiſtündiger Unſchluͤſſig⸗ 
keit befahl General Menou den Rukzug: er 
geſchah in der groͤſten Ordnung: die Engländer 
wagten ſich nicht aus ihren Verſchanzungen her⸗ 
aus, und bie fraͤnkiſche Armee nahm, um eilf 
Ube Morgens, wieder ihre Polition auf den 
Anhöhen von Nicopolis. 

Dieſe Poſition hatte eine zu groſe Ausdeh⸗ 
kung, als daß es klug geweſen wäre, die Eng⸗ 
länder in derſelben zu erwarten; dieſe haͤtten, 
mit 15,00 Maun, die Truppen daſelbſt wer⸗ 
ven, und mit ihnen in Alexandria einbringen 
können. General Reynier ſchlug daher auf 
jeden Fall eine beffere Stellung vor, mit dem 
echten Flügel auf den Anböhen der Pompeſus⸗ 
Saule, mit dem linkeu bei dem kleinen Pha⸗ 
us mit dem Centrum im Bezirk der Araber. 
Doch rieth er zugleich, aus ſehr wichtigen 
Gruͤnden, einen gröſern Streich vorzuziehen. 
Die Vereinigung aller Truppen zu Aleran⸗ 
drig erſchoͤpfte die Magazine, die nicht be⸗ 
krächtlich waren; die Aunee Dre EEE: 
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ſo wie das aus Oſt Indien angekommene Korps, 
muſten auf dem Marſche ſeyn; die Engländer 
konnten Roſette beſezen, eine Flotille in den 
Nil einlaufen laſſen und Rahmanieh angrei⸗ 
fen: es war nothwendig ſich dem zu widerſe⸗ 
zen; endlich, da der Reſt der Armee in meh⸗ 
reren ſchlechten Poſten zerſtreut war, die unmiz 
wurden, und denen man nicht mehr zu Hilfe 
kommen konnte, ſo konnten dieſe iſolirten De⸗ 
taſchements jedes einzeln geſchlagen werden, 
wenn man ſich nicht entſchloß, alle dergleichen 
Forts zu fprengen, um ihre Garniſonen mit 
einem Armee Korps zu vereinigen. Um dieſen 
verſchiedenen Gefahren auszuweichen, ſchlug 
General Reynier vor, zu Alexandria, in 
der Citadelle von Kairo, im Fort Jullen 
und zu Leſbeh, hinlängliche Garnifonen zu 
laſſen, und die Armee bei Ra manieh zu vers 
einigen, um dle günftigen Gelegenheiten zu bes 
nuzen, die Engländer zu ſchlagen, wenn fie 
ihre Pofittonen verlaſſen würden, um Alexan⸗ 
dria oder Roſette anzugreifen, und, je nach 
den Umſtaͤnden, gegen den Gros Weſſir zu mar» 
4 55 ſobald er durch die Wuͤſte vorbrechen 
wuͤrde 


Allein General Menou hatte ſo viel von 
einer „Antteolsnial⸗Partet“ geſprochen, daß er 
endlich ſelbſt glaubte, jeder Vorſchlag, einzelne 
Forts zu verlaſſen, um die Armee zu ver⸗ 
einigen, habe das Projekt einer Räumung 
Aegyptens zur Abſicht; er nahm blos halbe 
Maasregeln; nur ein paar Poſten wurden ge⸗ 
räumt; nach Rahmanieh und Roſette 
wurde blos die S5fte Halb Brigade = 100 

rago⸗ 


ak abgeſchikt; auch erhielt General 
Belliard, der zu Kairo kommandirte, den 
Befehl, 690 Mann nach Rahmanieh abrü⸗ 
ken zu laſſen. Als Menou noch zu Kairo 
war, hatte er nicht glauben wollen, daß die 
Engländer landen koͤnnten; nun, da er zu Ale⸗ 
zandria war ſuchte er ſich zu überreden, daß 
der Gros Weſſir nicht marſchiren würde, daß 
die Engländer, fo lauge er ihrer Armee gegen⸗ 
über ſtünde, nichts unternehmen könnten, noch 
ihre Poſttion zu verlaſſen oder Detaſchements 
nach Roſette abzuſchiken wagen, ſondern ſich 
bald wieder einſchiffen wuͤrden. Er hatte nur 
in feiner Armee Spione, und keinen im felnd⸗ 
lichen Lager; erſt den 8 April erfuhr man zu 
Alexandria den Tod des Generals Aberctom⸗ 
by, und auch jezt nur durch einen Ausretſſer. 

Inzwiſchen war auch der Kapudan Paſcha 
mit einem Convoi von 57 Schiffen, welche 6000 
Mann kuͤrkiſche Truppen am Bord hatten, den 
26 Maͤrz in der Rhede von Abukir angekommen, 
und hatte den 31 gelandet. Nun entſchloß ſich 
der General Hutchinſon, der an Aber: 
cromby's Stelle das Kommando der engll⸗ 
ſchen Armee übernommen batte, da er ſich durch 
die Berichte der Araber und durch eine Recog⸗ 
noscirung von der kleinen Anzahl Franken, die 
ſich zu Roſette befanden, überzeugt hatte, 
dieſe Stadt zu beſezen, die ibm unumgänglich 
nothig war, um ſich Proviant und ſuͤſſes Waſ⸗ 
ſer zu verſchaffen, und um ſeine Operationen 
fortzuſezen Den 6 April vereinigten fich 3000 
Manu von der engliſchen Armee, zu Edko, 
mit dem 6000 Mann . tuͤrkiſchen Kora 
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und zogen den 8 nach Noſette. Die 4 bis 
500 Franken, die in dieſer Stadt waren und 
einer fo beträchtlichen Macht nicht widerſtegen 
konnten, zogen ſich über den Nil zurnk. Die 
Engländer und Türken lagerten ſich aun auf 
der Anhöhe von Abumandur, wo ſie ſich 
verſchanzten; fie lieſſen eine Flotille in den Nil 
einlauſen, und zugleich unternahmen ſie die 
Belagerung des Forts Julien; dieſes Fort 
Fapitulirte den 19 April, nach einem Widers 
ſtande, der dei weitem hattndfiger war, als 
man von einem ſo ſchlechten Werke, das durch 
eine überiegnere Artillerie zerſchmettert ward, 
erwarten konnte: als bie Engländer einige Ins 
validen, die daſſelbe verteidigt hatten, berands 
ziehen faben, fragten fie: wo denn die Garni⸗ 

fon wäre? 2 N 
Zu Alexandria erfubr man die Weanahme 
von Roſette den 10 April; zugleich kamen 
Nachrichten von Kairo, die den Marſch des 
Gros Weſſies als ganz gewiß ankündigten. 
Allein General Menou wollte weder das eine 
noch das andre glauben: doch ſchikte er, in der 
Nacht vom 10 auf den 11 April, den General 
Valentin mit der sgiten Halb Brigade, die 
700 Mann ſtark war, und mit 180 Pferden, 
nach 188 Gegend ab. Den 15, ließ er auch 
noch die ı3te Halb Brigade und ein Dragoner⸗ 
Regiment unter Kommando des Generals La⸗ 
grange nach Rahmanieh abgeben. Da 
dieſe Halb Brigade die einzige von der Diviſion 
des Generals Repuier war, die noch unter 
feinen unmittelbaren Befehlen geſtanden hatte, 
fo blieb dieſer General nun, ohne Reue, zu 
E 2 


Alexandria. Er machte noch einmal den Ver⸗ 
ſuch den General Meuon zu überzeugen, daß 
er ſich den Fortſchritten der Feinde nicht mit 
kleinen fucceffiven Detaſchements, ſondern blos 
durch die Vereinigung der Armee widerſezen 
koͤunte; da alle feine Vorſtellungen fruchtlos was 
ten, fo peſchloß er zu Alexandria als bloſer Zu⸗ 
ſchauer der ungluͤklichen Begebenheiten, die er 
vorausſah, zu bleiben. 

Inzwiſchen hatte die Armee des Gros⸗ 
Weſſirs wirklich die Wüſte paſſirt. Sa⸗ 
lahieh war den 9 April von den Frauken ge⸗ 
raͤumt worden; die Garniſon hatte ſich nach 
Belbeis zuru gezogen, wo ſie, mit den dor⸗ 
tigen Truppen vereinigt, den 11 April die Wer⸗ 
ke ſprengte, und hierauf beide ſich nach Kairo 
in Marſch ſezten. Der Vor Trab des Gros⸗ 
Weffirs vereinigte ſich zu Belbeis den 225 
und erſt zu Ende des Monats kam er mit einem 
Theile feiner Artillerie und den engliſchen Kano⸗ 
niers zu Salahieh an. 

Wir haben geſehen, daß General Menou 
nacheinander Truppen nah Rahmanieh abs 
geſchikt hatte, allein zu fpdt, um die Engländer 
zu verhindern ſich in Roſette feſtzuſezen, und 
in, zu kleiner Anzahl, um fie wieder daraus zu 
vertreiben. Die Engländer folgten dleſer Bes 
wegung, und verſtarkten iör Korps zu Roſet⸗ 
te in dem Maaſe, wie fie Truppen von Ale⸗ 
randria abziehen ſahen; ein Theil dieſer Ver⸗ 
tärfungen beſezte die Auboͤhe don Abuman⸗ 
dur; der andre ſtieß zu dem Vor Trab, der zu 
ane aufgeſtelt ward, und ſich dort vers 


anzte. 
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uzwiſchen war General Valentin von 
Rahmanieh den Nil binauf bis nach El: Aft 
marſchirt, ohne den feindlichen Vor Trab bei 
Hamat naͤher . General La⸗ 
grange, der den 18 April zu Rahmanieh ans 


gekommen war, vereinigte ſich mit ihm am fol⸗ 


genden Tage zu El⸗ Aft, wo beide ſich zu ver⸗ 
Kerzen aufiengen; dieſes Korps, das aus ohn⸗ 
gefaͤhr 3000 Maun beſtand, war zu ſchwach, um 
die Engländer in der Poſitien von Hamat an⸗ 
zugreifen, wohin man nicht anders als durch ei⸗ 
nen engen Weg gelangen konnte, der mit Ka: 
nilen eingefoßt und durchſchnitten, und folalich 
für die Artillerie und Kavallerie fehr ſchwie⸗ 


rig war. a 
Die fraͤnkiſche Armee fand ſich jest in Drei 
Korps zerſtükt, die alle bei weitem ſchwacher 
waren als die Ihnen gegenüber ſſehenden feind⸗ 
lichen. Zu Alexandria, blieben 4500 Mann 
diſponble Truppen, die nichts gegen das Lager 
der Engländer unternehmen konuten, das mit 
7 kis 3000 Mann beſezt, und deſſen Verſchan⸗ 
zungen verſtaͤrkt worden waren. Zu El⸗ Aft, 
ſtanden 3900 Mann den engliſch⸗kuͤrkiſchen 
Korps gegenuͤber, die Roſette beſezt hielten, 
und deren Stärke nach und nach bis auf 7000 
Engländer und 6000 Türken angewachien war. 
zu Kairo, — nachdem die 2ıfte Halb Brigade 
eichter Infanterie aus Ober Aegypten, ſo wie 
die Garniſonen von Belbeis, Salahteb und Suez 
ſich dahin zuruͤk ezogen haften, — waren 2500 
Mann Infanterke Dieſes Korps follte die une 
ermeßliche Stadt *) gegen den * at 
eidi⸗ 

„ Kairo enthält zso-bis 300 taufend Seelen. 


theidigen, der mit einem Heer von 25, 00 Mann 
vorrükte, das ſich ziemlich ſchnell durch Rotten 
aus der aſiatiſchen Turkei vermehrte, welche die 
Hofnung, Aegypten zu plündern, herbeigelokt 
hatte, und mit dem ſich noch das aus Oſt Indien 
angekommene, 6000 Mann ſtarke, Korps ver⸗ 
einigen ſollte. General Belliard hatte von 
dem General Menou die ausdrüklichſten Bes 
fehle, Kairo beſezt zu halten, und hatte nicht 
Mannſchaft genus, um gegen den Gros Weſſir 
zu marſchiren, ohne 5 Stadt preiszugeben; 
er ſtellte feine Truppen jo, daß fie die Zugänge 
derſelben vertbeidigten, um die Türken zu vek⸗ 
hindern, einzudringen und die Einwohner in 

Aufruhr zu ſezen R { 
Diefe Zerſtuͤkelung der fraͤnkiſchen Armee in 
dret Korps, die alle zu ſchwach waren, konnte 

nichts anders als Unfälle hervorbringen 

Die Englaͤnder waren einen vollen Monat zu 
Roſette geblieben, ehe fie es wagten, ſich 
nach der Seite von Rah manieh hin auszu⸗ 
dehnen, deſſen Beſiz fr ſſe fo wichtig war, um 
alle Commaniegtion zwiſchen Alexandria und 
Kafro abzuſchnelden. Sie hatten ihre Armeen 
gerbetlt, um ihre Stellung auf der Halb Inſel 
Lon Abukir zu behalten, und zu gleicher Zeit im 
uneru von Aegppten agiren zu koͤnnen; traz 
des Vortbeils der Übermacht befuͤrchteten fie 
immer noch, daß die Franken dieſen Augenblik 
beuuzen möchten, um ein Armee Korps zu verei. 
nigen, und fie, während fie getheilt waren, 45 
bekämpfen. Jezt entſchloſſeu fie ſich endlich, 
neue Operationen anzufangen. Den 6 Mai, 
kuͤtten die 7000 8 und 6000 wörten, 
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die bei Abumandur und el geſtanden 
hatten, in die Gegend von Derut vor, und 
lieſſen das fraͤnktſche Lager von El⸗ Aft, re: 
cognosziren; ihre Flottille im Nil, die fie nach 
und nach bis auf 30 bewafnete Schiffe gebracht 
hatten, ſteuerte bis zu gleicher Höhe hinauf. 
Deu 8, ſezte ein Korps von ihnen nach Fu ah 
auf das rechte Ufer dieſes Stroms mit Arkillerſe 
uber, die ſogleich oberhalb El⸗Aft in Batterie 
aufgeführt ward, während die engliſch⸗tuͤrkiſche 
Armee gegen die Franken vorrüfte, Da leztre 
ſahen, daß die Pofition von El⸗ Aft unhaltbar 
ware, fo zogen fie ſich, ohne ſich in ein Gefecht 
einzulaſſen auf Rahmanieh zuruk. 

Am folgenden Tage marfbirten die Enalän- 
der und Tuͤrken auch gegen dieſen Poſten: es 
batten einige unbedeutende Gefechte an dem 
Kanal von Alexandria ſtatt, der hier von dem 
Nil ausläuft. Allein in der nemlichen Zeit war 
ein engliſch⸗tuͤrkiſches Korps auf dem rechten 
Ufer dieſes Stroms marſchirt, und hatte, ge⸗ 
genuͤber von Rahmanfeh und dem Arm des 
Stroms, der zum Hafen diente, worin ſich die 
7 fraͤnkiſche Floktille befand, Batterien er⸗ 
richtet, um die eh len Flotille, die den Nil 
hinauffuhr, zu beſchüzen. Die fraͤnkiſchen Ge: 
nerale ſahen nun, daß fie den folgenden Tag 
nicht mehr ohne 92 Gefahr wuͤrden verſuchen 
konnen, neuen Angriffen von Feinden, die viel 
zu uͤberlegen waren, Widerſtand zu thun, und 
daß die engliſche Flotille, deten durch die auf 
dem rechten Nilufer errichteten Batterien, ihre 
Truppen in der Flanke und im Nuͤken nehmen 
wuͤrde; fie ſezten ſich daher, ſobald die Nacht 
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angebrochen war, in Ruͤkzug nach Karo. Die 
ſraͤnkiſche Flottille, welche mehr als 200 mit Le⸗ 
beusmitteln und Munittonen beladene Barken 
enthielt, und nun, wegen der Batterien auf 
em rechten Nil⸗Ufer, nicht mehr aus dem Ha⸗ 
en von Rahmanieh fortkommen konnte, fiel den 
Engländern in die Hände. In der Redoute von 
Rahmanieh war blos eine Vedekung für Kranke, 
die nicht mit fortgebracht werden konnten, zu⸗ 
rüͤkgeblieben; fie fapitulirte den 10 Mai, auf 
die erſte Aufforderung der Engländer, 

Die Wegnahme von Rahmanieh, 
welche Alexandrig von dem übrigen 
Aegypten abſchnitt und es aller western 
Verprovianttrung beraubte, machte die fränki⸗ 
ſche Armee en den General Menou mur⸗ 
ren, der gar nicht an die Moͤglichkeit dieſes Era 
eigniſſes hatte glauben wollen, und daher durch⸗ 
aus keine Maas regeln um den Folgen deſſelben 
vorzubeugen erariffen batte. Dieſes Murren 
kam zu feinen Ohren, ſo wie die Beweiſe von 

kung und Zutrauen, welche die Truppen dem 

eueral Reh nier gaben; feine Eiferſucht ges 
gen den leztern war deſto aröfer, da er ſich's 
nicht verhehlen konnte, daß dieſer General ihm 
alle Unfälle der Armee vorhergeſagt, und ihm zu⸗ 
gleich die Mittel, ihnen vorzubeugen, angezeigt 
batte. Er wollte ſich nun dieſen Zeugen feiner 
Fehler von der Seite ſchaffen, und die einzige 
militatriſche Expedition im ganzen Laufe des 
Feldzuges, die gut combinirt war, hatte in der 
Nacht vom 13 auf den 14 Mai ſtatt. Die Woh⸗ 
gung des Generals Reynjer ward von 300 
Mann Infanterie und 50 Reitern, mit einer 
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Kanone, umzingelt, und diefer General, wie 
auch der General Damas, der Ober⸗Ordon⸗ 
nateur Daure, und mehrere andre Offlziere, 
an Bord eines Schiffes gebracht, das fegelbertig 
lag, und den 19 Mai nach Frankreich abgieug. 

Inzwiſchen war der General Lagrange 
mit dem Korps, das ſich von Rahmanieh zuruts 
gezogen hatte, den 13 Mai zu Kairo angekom⸗ 
men. leſe Vereinigung gab dem General 
Belliard die Mittel, vor der Annäherung 
der Engländer gegen den Gros Weſſir iu mar⸗ 
ſchiren. Ware er jezt fo gluͤklich geweſen, ihn 
in die Wuͤſte zurukzuwerfen, fo haͤtte eine 
ſchwache Garniſon hingereicht, um die Einwoh⸗ 
ner von Kairo im Zaum zu halten, und das 
Truppen Korps das er vereinigt hätte, konnte 
der englifch: türkiſchen Armee, die gegen dieſe 
Stadt maxſchirte, mit Erfolg entgegengefezt 
werden. Die engliſchen Generale fürchteten 
dieſe Bewegung, und hatten den Gros Weſfir, 
ſo wie den eee ihrer Nation, welche 
deſſen Artillerſe dirigirten, empfohlen, ſich ja 
in kein Gefecht fand len ſondern das Ter⸗ 
rain zu räumen und, wenn fie zu lebhaft ge⸗ 
drängt würden, ihren Rukzug durch das Delta 
1 nehmen, um ſich dort mit ihnen zu verei⸗ 
nigen. 


Den 14 Maj organiſirte General Belliard 
das Korps, welches von Kalro ausziehen follte, 
um zu kecognosziren, ob es noch möglich wäre, 
den Gros Weſſir mit Vortheil anzugreifen. Er 
ließ in dleſer Stadt den General Almeiras 
mit 1300 Mann zuruͤk, obne 900 Kranke in 


den Spitälern und die Angeſtellten zu * 
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Er ſelbſt feste ſich, den 1s Mai, mit 4600 
Mann Kavallerie und 24 Kanonen in Marſch. 
Nachdem er einige feindliche Reiter Partien vor 
ſich hergetrieben hatte, machte er, in der Nacht, 
zu El⸗Menayer Halt. Den 16, mit Tages⸗ 
Aubruch, ſezte er ſſch von neuem in Bewegung, 
als er unweit des Dorfes El⸗Zuameh ein 
Korps von ohngefähr 9000 tuͤrkiſchen Fusgaͤn⸗ 
gern und Reitern erblikte, die durch etwa 500 
Engländer, welche die Artillerie birigicten, un⸗ 
terſtüzt waren. Die Tuͤrken, obgleich au Ka⸗ 
vallerie unendlich uͤberlegen, wichen in dem 
Maaſe, wie die Franken vorruͤkten. Da diefe 
Scharmazel mehrere Stunden lang unnüzer 
Weiſe fortdauerten, litten die Soldaten ſo ſehr 
durch die ungeheure Hize in der Wuͤſte, und 
vornemlich durch den Mangel an Waſſer, daß 
General Belliard fie au den Brunnen bei 
El:Zuameh Halt machen ließ. Während 
dieſer Raſt verbreitete ſich die Armee des Gros⸗ 
Weſſirs, die von Belbeis ankam, um fie her: 
fie rükten gegen die dichteſten Haufen vor, ohne 
daß fie es zu einem entſcheidenden Gefechte 
bringen konnten; einige feindliche Kavallerie⸗ 
Korps ſchienen, in der Ferne den Weg nach 
Karo zu nehmen. General Belliard muſte 
befürchten, ſowohl daß es ihnen gelingen moͤch⸗ 
de, in dieſe Stadt einzudringen, als daß das 
Benehmen des Gros Weſſirs, der das Gefecht 
vermied, zur Abſicht hatte, den Engländern 
Zeit zu laſſen, ſich dieſer Stadt, wie auch 
Diſchiſeh's ), zu bemeiſtern. Er hielt es 
0 C 13 daher 
*) Auf den Karten gewöhnlich Gizeh; wir haben 


oben den Namen ſo geſchrieben, wie er ausge⸗ 
ſptochen wird. 


0 — 


daher für nothwendig, ſich wieder Kairo zu 
nähern, wohin er den 17 Mai zurükkam, und 
feine zuuen fo vertheilte, daß ſie alle Zuganz 
e dekten. 

ke u Kairo herrſchte, troz der Naͤhe der 
feindlichen Armeen, die gröſte Ruhe; diele 
Stadt hatte, während der Belagerung die fie 
aus geſtanden, zu viel gelitten, um ſich von 
neuem einer ſolchen Gefahr auszuſezen: allein 
indem die Einwohner nicht die mindeſte Bewe⸗ 
gung zu machen verſprachen, erklärten ſie zu⸗ 
gleich offenherzig, daß fie gendihige ſeyn wuͤr⸗ 
den, ſich zu den Türken zu ſchlagen, wenn es 
dieſen gelange, in die Stadt zu dringen, und 
daß es deswegen die erſte Sorge ber Franken 
ſeyn muͤſte, alle Zugänge derſelben wohl zu bes 
wachen; um ſie deſto beſſer im Zaum zu hal⸗ 
ten, verſicherte ſich General Belliard der 
vornebmſten Scheilhs, die er als Geifel in der 
Eitadelle behielt. 

Wir haben weiter oben der zuruͤkſtoſſenden 
Art erwähnt, womit Geueral Meuou den 
Beiſtand des Murat Bey ausgeſchlagen hat: 
te. Als die Umſtande den General Belliard 
beſtimmten, die fränkiſchen Truppen aus Ober⸗ 
Aegppten zurüfzurufen, erſuchte er dieſen Bev, 
ſich mit feinen Mamluken berabwärts zu zlehen; 
Murat voilzog diefe Bewegung mit Langſam⸗ 
keit. Eine ſchrekliche Peſt verbeerte damals 
dieſe Provinzen, fo daß jeder Bey fich mit ſei⸗ 
nen Mamluken in der Wirte abronderte, und 
da er nicht durch oſtenſſble Schritte veranlaßt 
worden war, ſich Öffentlich zu erklären, ebe er 
noch die Reſultate des Feldzugs, der 55 er⸗ 
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öfnete, kannte, fo wollte er dieſen Umſtand be⸗ 
unzen, um eine Art von Neutralität zu beob⸗ 
achten, und ſich hintennach mit dem Sieger ſie 
verſtehen. Schon hatte er die erſten Vorthelle 
der Engländer erfahren, die durch abgeſchikte 
Unterhaͤndler in ihn drangen, daß er gemeine 
Sache mit ihnen machen follte; allein was auch 
immer ſeine eventuellen Projette 25 mochten, 
fo hatten fie doch nie Einfluß auf ſein Betra⸗ 
gen; er blieb den Franken bis in ſeinen Tod 
mit immer gleicher Ergebenhbeit zugethau, und 
ſelbſt noch zu dieſer Epoche ruſtete er für fie 
Zufuhren von Getreide Ihre Unfaͤlle und bie 
Unruhe über fein kuͤuftiges Schikſal griffen fein 
Gemuͤth ſtark an, und erſchütterten feine Ges 
fundheit; er ward von der Peſt befallen, wor⸗ 
au er den 22 April, nach einer dreitaͤgigen 
Krankheit ſtarb. Die Beys und Mamluken, 
die dieſen Verluſt lebhaft fühlten, brachten ſei⸗ 
ner Tapferkeit die ſchoͤnſte Art von Huldigung 
dar; ſie zerbrachen ſeine Waffen auf ſeinem 
Grabe, indem ſie erklärten, daß keiner von 
ihnen wuͤrdig wäre, fie zu tragen. Da fie nun 
iehrere feindliche Armeen im Einverſtändniß 
gegen Kairo vorrüken ſahen, während das 
Korps aus Indien (wie wir gleich ſehen wer⸗ 
den) zu Keuneh angekommen wer und am 
Nil berabzog, fo urtheilten fie, daß die Lage 
der Franken verzweifelt wäre, und daß ihr In⸗ 
tereſſe es erforderte, ſich auf eine ſichtbare 
Reife von denſelben loszureiſſen. Sie bezogen 
ein Lager bei dem Kapudan Paſcha und den 
Engländern z allein zu gleicher Zeit lieſſen ſie 
die Franken von dieſem * eee 
14 1 


er 


und ihn entſchuldigen, mit der Nerſſcherung, 
daß ſie durchaus keine Feiudſeligkelt gegen fie 
begehen würden; fie hielten Wort. 


Die fränkiſche Armee war, als fie im Jahr 
1798 in Aegypten ankam, acht Tage nach der 
Landung 15 Rahmanieh; zebn Tage ſpaͤter 
lieferte fie die Schlacht bei den Poramiben, 
nach der fie unmittelbar in Kairo einzog. Die 
engliſche Armee kam erſt 63 Tage nach ihrer 
Landung zu Rahmanſeh an; fie brauchte 
hierauf 40 Tage um den Weg von Rahmanieh 
nach Embabeh zu machen, den die fränki⸗ 
ſchen Truppen gewöhnlich in weniger als vier 
Tagen durchliefen. Dieſe Langſamkeit des Ge⸗ 
nerals Hutchinſon hatte, auffer ſeiner Be⸗ 
ſorgniß durch eine augenblikliche Veremigung 
aller Streitkraͤfte der Franten geſchlagen zu 
werden, ehe die Ankunfk des Gros Weſſirs de⸗ 
ren Aufmerkſamkeit auf mebrere Punkte theilte, 
ihren Grund in dem Verlangen, feine Bewe⸗ 

ungen mit jenen der Türken dergeſtalt in 
Verbindung zu ſezen, daß die Frauken nicht 
aus Kalro vorrüken konnten, um den einen 
Theil zu bekaͤmpfen, ohne dieſe Stedt dem an⸗ 
dern preiszugeben. Vielleſcht wollte er auch die 
Vereinigung der Truppen aus Indien 
erwarten. Dieſe Truppen waren in der zwei⸗ 
ten Hälfte des Aprils zu Suez angelangt; da 
jedoch der General Major Baird der fie kom⸗ 
mandirte, dort nicht Kameele genug für feinen 
Transport durch die Wuſte fand, fo rief er ffe 
zuruk, und bewerkſtelligte, den 23 Mai, feine 
Landung zu Koſſir, von wo ans er, Ju 3 
Un. 
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Jun, zu Kenneh ankam, und fehr langſam 

am Nil herabzog. 5 l 
Der General Hutchinſen kam mit feinem 
Armee Korps und jenem des Kapudan Paſcha 
erſt den 20 Jun. bei Embabeh an, um 
Dibtfeh auf dem linten Uſer des Nils zu 
berennen, während die Armee des Gros Weſſirs 
die Stadt Kairo auf dem rechten Ufer dieſes 
Fluſſes einſchloß. . 5 5 
Die Lage der zu Kairo vereinigten franki⸗ 
ſchen Truppen ward ſehr ſchwierig; ihre Geg⸗ 
ner zeigten zwar immer die nemliche Furcht⸗ 
ſamkeit; ſie gebrauchten ſehr anſehnliche Trup⸗ 
pen Korps, um ſchwache Vor oſten zurukzutrei⸗ 
ben; allein fie engten ſolche nach und nach ein, 
ohne ſie darum mehr zu vereinigen, weil ſie 
nichts deſtoweniger in allen Forts und auf allen 
Punkten des unermeßlichen Umfangs dieſet 
Stadt, der Citadelle, ſo wie in Bulak, Alt⸗ 
Kairo und Dſchiſeb, zerſtrent waren. „Dieſe 
Vertheidigungs⸗Linle hatte 12,600 Toiſen in 
der Ausdehnung. Das ſchwache fraͤnkiſche Ar⸗ 
mee Korps muſte zu gleicher Zeit den aͤuſſern 
Angriffen von ohngefähr 45,000 Mann, welche 
daſſelbe bedrohten, Widerſtand thun, und im 
Innern eine zahlreiche Volks Maſſe im Zaum 
halten. Es konnte nicht mehr hoffen, die Fein⸗ 
de vor den Mauern von Kairo zu ſchlagen, da 
es keinen Ausfall mit hinlaͤnglicher Macht thun 
konnte, um einer von den feindlichen Armeen 
eine Schlacht zu liefern, ohne den ganzen Um⸗ 
fang feiner Vertheidigungs⸗ Linie zu entblöſen. 
Es konnte ſich eben ſo wenig nach Damiate 
oder Alexandria zurü laben, da der erſtre 
15 Plaz 
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Plaz inzwiſchen bereits von 6000 Türken beſezt 
worden war, und ſo viel den leztern betraf, es 
den Fall deſſelben, durch die ſchnellere Erſchö⸗ 
pfung der Magazine, nur noch beſchleunigt ba⸗ 
ben würde. Wenn es Kairo verlaſſen wollte, 
blieb ihm kein andrer Ausweg mehr übrig, als 
7 nach Ober Aegypten zurukzuziehen: al⸗ 
ein welche Hilfsmittel hätte es hoffen koͤnnen 
in Gegenden, wo die ſcheuslichſte Peſt die En⸗ 
wohner aufrieb? Auf der andern Seite konnte 
es ſich jedoch eben ſo wenig in Kairo zu hal⸗ 
ten hoffen, wo es, nicht mehr 6cco Maun 
ſtark, auf einem unermeßlichen Umfang zer⸗ 
ſtreut, und uberall zu ſchwach war, um einem 
eruſthaften Angrif zu widerſtehen. Uiberdis, 
da die Perproviantirung vor dem Feldzuge ver⸗ 
nachlaͤſſigt, und ſogar hintertrieben worden war, 
reichten die Lebensmittel nur bis zum 20 Jul.; 
die Kaſſen waren leer; die Magazine der Ar⸗ 
tillerie erſchöpft, fo daß nicht 150 Schuͤſſe auf 
das Stuk übrig blieben; die Peſt richtete auch 
zu Kairo ſchrekliche Verwuͤſtungen an; man 
ſchazte die Zahl der Einwohner, die in einem 
Zeitraum von vier Monaten davon befallen 
wurden, auf 40,000. Wenn die Engländer und 
Türken einen Augrif gegen irgend einen Theil 
des Umkrelſes unternahmen, fo muſte es ih⸗ 
nen gelingen, denſelben zu uͤberwaͤltigen, und 
die (ränkiſchen Truppen zu zwingen, ſich auf 
Willkuͤhr zu ergeben. Unter dieſen Umſtänden 
blieb dem General Belliard nichts anders 
übrig, als fo kleinmuͤtbigen Feinden durch eine 
ſtolze und zuverſichtliche Haltung zu Imponiren, 
und ihnen die Bedingungen des Ae zu 
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dietiren, eke Vortheile fie lehrten, ihre Macht 
zu kennen. 7 

Auch gelang es ihm dadurch wirklich, den 
28 Jun. eine Convention zu Stande zu 
bringen, vermöge welcher die fränfte 
ſchen Truppen Kairo auf aͤhnliche Be⸗ 
dingungen, wie jene des Tractats 
von El Ariſch waren, räumen ſollten. 
Sie nähmen ihre Waffen, Artillerie, Gepe, 
mit ſich fort; ſie führten überdent eine gewiſſe 
Anzahl Pferde und alles, was ſie dienlich fans 
den, ab, und ſollten auf engliſchen Schiffen nach 
Frankreich zuruͤkgebracht werden. Im weifel, 
ob die Verpropiantirung von Alerandrin geſtat⸗ 
ten würde, die Vertheidigung dieſes Plazes zu 
verlängern, machte General Belliard in die 
Convention einen Artikel einruken, kraft deſſen 
es dem General Menon freiſtehen ſollte, in⸗ 
nerhalb einer beſtimmten Friſt die nemlichen Be⸗ 
dingungen einzugehen. 

Während die Hälfte der engliſchen Armee 
und die beiden türkiſchen Armeen im Innern 
von Aegypten agirten, und bis nach der Rän⸗ 
mung von Karo, hatte durchaus kein merkwür⸗ 
diges Ereigniß zu Alexandra ſtatt. Die frän⸗ 


kiſchen Truppen waren immer auf den Anhoͤhen 


ven Nicopolis gelagert, wo fie mit Autun 
neuer Werke, meiſt nach den lächerlichen eigue 
Difpofitionen des Generals Men ou, beihdf- 


tigt waren. > 
Der Artifel des Raͤumungs⸗Tractats von 


Kairo, welcher dieſem General das Recht er⸗ 
theilte, auch für die Garniſon von Alerandris 
davon Gebrauch zu machen, ward ihm den Jul. 
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bekannt gemacht. Da er von Friedenslnter⸗ 
handlungen, die mit Gros Britannien im Gange 
waren, Nachricht hatte, fo muſte er notöwen⸗ 
dig die VPertheidigung dieſet Plazes ſo lan e, 
als die Verproviankirung deſſelben und ie 
Furchtſamkeit ſeiner Gegner es heſtatten wurde, 
u verlängern ſuchen. Auch wurie er, daß die 
Flokke des Admitals Gauteaume unterwe⸗ 
ges wäre, um Verftärkungen zu bringen; die 
orvette Heliopolis, die in der zweiten 
Hälfte des Jun. in den Hafen einlief, war von 
DEINEN detaſchtrt worden, als fie ſich hatte 
entfernen muſſen, da fie, dreiſſig Meilen von 
Alexandria, von den Engländern bemerkt wor⸗ 
den war; ſie konnte indeß noch immer dort an⸗ 
kommen, und neue Vertheidigungs Mittel ge⸗ 
ben. Der Antrag ward daher verworfen. Ge⸗ 
neral Menon fertigte ein Schik nach Frank⸗ 
reich ab, um die Räumung von ‚Kairo, die doch 
lediglich das Reſultat feiner ſchlechten Diſpoſi⸗ 
tionen war, anzuklagen, und zugleich der Re⸗ 
gierung zu melden, daß er „Lebensmittel auf 
ſechs Monate“ habe, und „nie kapitultren, 
ſondern ſich eher unter den Trümmern von Ale⸗ 
randria begraben laſſen würde.“ 2 
ndeß waren ſchon im Jun die Ma azine 
dieſes Bae fo erſchoͤpft, daß man das Getrei⸗ 
de zur Hälfte mit Reis vermiſchen muſte, um 
Brod daraus zu baken. Durch den Gewinn an⸗ 
gelokt, brachten zwar die Araber noch Frucht in 
ziemlicher Menge nach Alexandria, die man ih⸗ 
nen zu einem ſehr hohen Preiſe abkaufte. Alle n 
ſobald der groͤſte Theil der Garniſon von Kafro 
zu Abukir eingeſchift war, faßten die min 
um 


und türkiſchen Generale, da fie hörten, daß die 
Anträge wegen der Raͤumung von Alexandria 
verworfen worden waͤren, und baß die Araber 
Lebensmittel dabin brachten, ben Entſchluß, 
ſich des Poſten von Marahn zu bemaͤchtigen, 
und durch die Wegnahme dieſer Erdgunge die 
Lebensmittel, welche die Araber berbeiführten, 
abzuſchneiden. Unter Beguͤnſtigung eines fal⸗ 
ſchen Angrifs gegen das frankiſche Lager auf den 
Anhoͤhen von Nieopolis, gelins es den 17 
Auguſt ihrer Flottille auf dem Maxeotiſchen 
See, den fie durch einen Einſchuitt in den 
Damm des Sees Maadieh mit Waſſer ange⸗ 
füllt batten, 6000 Mann auf der Erbzunge von 
Marabu an's Land zu ſezen; dieſer Poſten, 
eine bloſe ehemalige Moſchee, erbaut auf einem 
vom feſten Lande abgerißnen Felſen, ward nun 
zu Land und zu Meer lebhaft beſchoſſen, und 
kapitulirte den 21. 

In den folgenden Tagen ſuchten bie Englan. 
der den plaz immer mehr einzuengen, und be: 
ſonders das Fort Letureg wegzunehmen, von 
wo aus fie alle Schiffe, die in dem alten Hafen 
waren, hatten in Grund bohren konnen; da es 
ihnen, am 26 Auguft, nicht gelungen war, ſich 
dieſes Forts mittelſt eines Uiberfalls zu bemaͤch⸗ 
tigen, fo festen ſie ſich vor demſelben feſt, und 
fiengen Laufgraͤben an, um es regelmaͤſig anzu: 
greifen. 

Noch hätte General Menou, mittelſt ei: 
ner concentrirtern Stellung, einem wenig un⸗ 
ternehmenden Feinde die Einnahme von Alexan⸗ 
dria einige Zeit ſtreitig machen koͤnnen; allein 
wenn er auch wirklich eine ſolche Wale zu 
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nehmen verſtanden hatte, fo war es jezt nicht 
mehr Zeit dazu, weil es an Lebensmitteln und 
Waſſer zu mangeln auſteng: Die Soldaten, die 
ſeit langer Zelt nichts als Brod, welches halb 
aus Korn halb aus Reis beſtand, und etwas 
Pferde ßleiſch erhielten, waren durch bigfe 
ſchlechte Nahrung erſchoͤpft, und das verdorbe⸗ 
ne Waſſer verurſachte viele Krankheiten, be⸗ 
ſonders den Scorbut; die Spitäler waren mit 
mehr als 2000 Kranken angefuͤllt; andre, die 
kaum geneſen waren, konnten Ros in den Forts 
gebraucht werden: es blieben Feine 3000 Mann 
übrig, die im Stande waren ſich zu ſchlagen, 
und auch dieſe waren durch die Entbehrungen 
und Strapazen der vorhergehenden Tage nie⸗ 
dergebrükt. 

Zufolge dieſer Betrachtungen, waren die 
fraͤnkiſchen Generale überzengt, daß, ſelbſt wenn 
man Alexandria noch eine Zeitlang vertheidfgen 
könnte, der Hunger doch bald zu kapituliren 
wingen würde, und baß es beſſer wäre, ſich 

azu zu entſchlieſſen, ehe die Engländer den 
Plaz noch mehr eingeengt, und einige Vor⸗ | 
theile erhalten hätten, weil man nech die Bes 
dingungen der Räumung wurde dietiren konnen. 
Auch General Menou, der vor 30 Tagen der 
Regierung angekündigt harte, daß er „Lebens⸗ 
mittel auf ſechs Monate“ habe, und unerſchüt⸗ 
terlich entſchloſſen fen, nie zu kapituliren, ſprach 
jezt nicht mehr davon, daß er „ſich unter den 
Trümmern des Plazes begraben“ woßſe. Er 
ſchikte, den 27 Auguft, einen Parkamentair an 
die Engländer ab, und den 30 wurde die Ka⸗ 
pitulation unterzeichnet. Die 9 
5 machten 
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machten ſich verbindlich, der Garniſon von Ale⸗ 
randrla die noͤthigen Schiffe zum Transport 
nach Frankreich her ugeben; fie ſchifte ſich mit 
aſſen und Gepäke ein. Die drei Fregatten, 
and die übrigen Schiffe, die ſich im Hafen von 
Alexandria befanden, wurden den Belagerern 
überliefert. Unkluger Weiſe war in der Kapt⸗ 
tulation ein Artikel, betreffend die durch die 
Mitglieder des Inſtituts und der Commiſſion 
der Künſte gemachte Sammlungen, elngerükt 
worden. Die Engländer hatten ihn nicht bes 
willigen wollen, aber die Gelehrten beſiegten 
dieſe Schwierigkeiten durch die Drohung ihre 
Sammlungen eher zu verbrennen, als fie im 
Stich zu laſſen; es blieben blos einige grobge⸗ 
ſchnizte Bildfäuien und ein Sarkophag von 
Granit zurük. Die frankiſchen Truppen fiengen 
an, ſich zu Ende des Septembers einzuſchiffen. 
Einige Schiffe verlieſſen die Küften von Aegyp⸗ 
en, als man eben zu London die Friedens⸗ 
täliminarien und den Artikel, vermoͤge 
deſſen dieſe Provinz den Türken zuruͤkgegeben 
werden ſollte unterzeichnete. . 
Ein ſolches Ende nahm die Expedition 
von Aegypten, weiche gleich vom erften Au⸗ 
geil an die Aufmerkſamkeit der Welt in fo 
ohem Grade, fortdauernd, auf ſich geheftet, 
und von welcher man, nicht ohne Anſchein von 
Wahrſcheinlichkeit, einen neuen Gang des Welt: 
Kandels und die künftige Civiliſation zweier 
Erd heile erwartet batte. Offenber war es 
blos die äuſſerſte Unfähigkeit des Generals 
Menon, welche dis ſchöne, durch die verei⸗ 
nigten Anſtrengungen des Genies und ad Si: 
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roismus aufgefuͤhrte Gebaͤude elender Weiſe 
zertrummerte. Wenn indeß die Kosmopoliten 
ihre Hoſnungen in Ruͤkſicht auf das alte Land 
am Nil, dieſes Wiegenbette der das Leben vers 
edelnden Künſte und Wiſſenſchaften, mit gerech⸗ 


tem Gefühl von Schmerz getaͤuſcht ſahen, ſo 


hatte doch, auf der andern Seite, eben dieſer 
Unfall vielleicht am meiſten dazu ‚beigetragen, 
den 1 zwiſchen Gros Britannien und der 
fraͤnkiſchen Republik, d h. den allgemeinen 
MWeltärieden herbeizuführen; denn niemals 
würde England den Franken eine bleibende Nie⸗ 
derlaſſung in Aegypten, dieſem Vorpoſten von 
Oſt Indien, zugeſtanden, oder Frankreich dieſe 
Colonie von unſchäzbarem Werthe, bei deren 
Erhaltung gewiſſermaſen die perſönliche Ehre 


des erſten Conſuls intereſſirt war, zurülgegeben 


haben, wenn nicht das Waffenchlük dieſe, auf 
keine andre Weiſe lösbare, Schwierigkeit ges 
bietriſch entſchieden hätte, 
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IV. Abſchnitt. 
Allgemeine Pacification. 
Londoner Prältminarien.. Friedens Tractaten mit 
Portugal, Rußland und der Pforte. Definitiv- 
Tractat von Amiens zwischen Frankreich und 
Gres Bektannſen. Neue Geftalt von Europa 
beim Schluſſe bes zehnjaͤhrigen Revolu⸗ 

tions Krieges. - 


[Epoche: bis zum 25 März 1802.] 


Maͤhrend das nene engliſche Mintfterium, wel⸗ 
ches das Ruder des Staats in deu dro⸗ 
hendſten Umſtanden übernommen hatte, ſo kraft⸗ 
voll als glütlich den Krieg fortführte, die nor⸗ 
diſche Coalition aufleste, Aegypten exobe te, 
was es doch zugleich feiner Erklarung. „daß kein 
Triumph ſeinen aufrichtigen Wunſch nach Frie⸗ 
den vermindern werde,“ mit edler Gewiſſeuhaf⸗ 
kigkeit tren geblieben. Allein die Herſtellung 
des Friedens zwiſchen zwei fo mächtigen, von 
jeher aufeinander eiferfüchtigen Staafen , deren 
Rivalität im Laufe dieſes Krieges ſich bis zur 
wüthendften Erbitterung entflammt batte, deren 
Jntereſſen in fo vielen Beruhrungs punkten fo 
eindlich auseinander ſtrebten, konnte nur die 
Frucht langer Unterbandlungen ſeyn. Dieſe Uns 
terhandlungen waren durch den frankiſchen Soma 


miſſair Otto zu London angeknüpet worden, 


nud wurden mit dem gröſten Geheimniß bes 
trieben. 
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Viele Gründe trafen jezt zuſammen, um 
beide Mächte zu einer endlichen Aus ſohnung zu 
beſtimmenn . 

Gros Britannien war faſt von allen ſei⸗ 
nen Alltirten verlaſſen. Die Pforte, von der 
einen Seite bedroht durch die wichtigen Stel⸗ 
lüngen der Franken am adriatiſchen Meere, von 
der andern unruhig über das Waffen lk der 
Britten in Aegypten, hatte durch ihren Geſand⸗ 
ten in Paris eine abgeſonderte Unterhandlung 
angelnüpft. Nur Portugal allein hielt noch 
an Gros Britannien ſeſt: fo lange ſchon dem 
Einfluß und dem ausſchlieſenden Handel ber 
Engländer unterworfen, war dieſes Reich in der 
That nur wie eine Colonje von Gros ritan⸗ 
nien zu betrachten; aber ſelt dem 18 Febr hatte 
Spanien den Krieg gegen Portugal erklärt, und 
eine Armee, mit der ſich ein fraͤntiſches Trup⸗ 
pen Korps vereinigen ſollte, in ide Hen ges 
ſezt, um den engliſchen Schiffen alle Hafen Por⸗ 
kugals zu ſperren, und einen groſen Theil dieſes 
5 1 beſezen, damit die Räumung 
deſſelben boi dem künftigen Friedens Schluſſe mit 
Gros Britannien als Erſaz für die Zurülgabe 
der den Spaniern weggenommenen Inſeln geltend 
za werden könnte, Gros Britaunien war 

emnach auf feine alleinigen Hilfsmittel be⸗ 
ſchränkt. Es durfte nicht hoffen, daß die Con⸗ 
ſular Regierung ihm eben ſolche Bloͤſen, wie 
jene des Direckoriums geben würde, um noch 
einmal eine Coalition gegen Fraukreich zu Stan⸗ 
de zu bringen: das übrige Europa war des Krie⸗ 
ges zu müde, und durch die neuern Ereigniſſe 
dem Kabinet von St. James fremder gewor⸗ 


den, 


fe, ra 
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den, als jenem der Tullerien. Der ungeheure 
Zuwachs der Nattonal⸗ Schuld, und die daher 
entſtandene progreſſive Vermebruna der Toren, 
machten den Frieden für Gros Britannien, wenn 


auch nicht 9 nothwendig, doch wenig⸗ 


ſtens ſehr rathſam. Ohnehin hakte es ſeinen 
Feinden ſchon weit mehr auswärtige Beſizungen 
und Colonien weggenommen, als es bei einem 
derelnſligen Frieden jemals zu behalten hoffen 


durſte. 

Die fraͤnkiſche Regierung machte, um ihren 
Unter handlungen mehr Gewicht zu geben, mit 
dem gedften Geräuſch Nuͤſtungen zu einer Lan⸗ 
dung in England. Die Truppen wilen von 
allen Seiten in Bewegung; eine Menge flacher 
Bote ſammelte ſich in den Hafen am Kaual. 
Eben fo furchtbare Gegen Rüſtungen wurden in 
England gemacht: der kühne Nellen ward 
mik einer Flotte ausgeſchikt, um die in den 


fränfiſchen Häfen am Kanal verſammelte Schif⸗ 


fe zu zerſtoͤren; er unternahm in dieſer Abſicht 
zwei wüthende Angriffe auf die Floktille von 
Bonlogne, aber beide mislangen. Die Aus⸗ 
ſichteu, welche die Fortſezung des Krieges den 
zwel Mächten darbot, waren ſebr verſchieden: 
die fränkiſchen Ruͤſtungen, batten die Etobe⸗ 
rung Englands zum Zwek; die engliſchen, 
die Zerſcbhrung singer Böte Wle ger 
recht auch immer das Vertrauen ſeyn mochte, 
welches der Britte auf feine mächtigen Flokten 
ſezte, ſo ſtanden dieſe Flotten doch eben ſowohl 
unter den Befehlen der Winde, wie unter le⸗ 
neu der Admiralität; die Sicherkeſt des Lan⸗ 
des war daher gleichen an ausgefezt, ar 

„ 2 . 


— 112 — 


die Witterung; die, welche einft im Parlament 
den Marſch nach Paris voͤrſchlugen, hat⸗ 
ten vielleicht ihren Rath gegen London aus⸗ 
geführt ſehen koͤnnen, und die Folgen eines 
ſolchen Schlags, wäre er auch nür vorüberge⸗ 
u geweſen, haͤtten ſich gar nicht berechnen 
ae, 7 ß 
Aber auf Seiten Frankreichs war der 
Verſuch einer Landung in England doch immer 
ein Wazeſtük von der kuͤhnſten Art, das man 
beſſer that, zu drohen, als wirklich aus zufüh⸗ 
ren. Frankreich hatte in der That ein wenige 
ſtens eben fo dringendes Bedirfuiß des Fries 
dens, wie England; denn nur durch diefen Fries 
den konnte es feinen. Eroberungen das (este 
Siegel aufdräfen, feinen auswärtigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen feften Beſtand geben, feinen Haudel, ſei⸗ 
ne Manufacturen allmählig wieder zu beleben, 
ſeinen zerruͤtteten Finanzen aufzubelfen, feine 
veriunfene Marine wieder herzuſtellen boffen, 
deren lezte Reſte es vollends batte aufs Spiel 
ſezen muͤſſen, wenn es jenen kühnen Streich 
hätte wegen wollen, deſſen Gelingen ſelbſt 
bie Eiferſucht und die Beſorgniſſe aller andern 

Mächte Europens hatte weken müſſen 
So war der Friede in der That dem wobl⸗ 
verſtandnen Intereſſe beider Theile bei weitem 
angemeßner, als eine weitere Fortſezung des 
Krieges; und glüfliher Weiſe konnte der 
Punkt, welcher der Abſchlieſſung des Friedens 
fat unüberwindliche Schwierigkeiten in den 
Weg hätte legen konnen, — daß nemlich die 
Engländer den Franken nie Aegypten als 
Friedens Bedingung uͤberlaſſen, noch = 
. 8 
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fe es jemals von freien Stäfen als Frie⸗ 
dens⸗Bedſugung zurükgegeben haben wür⸗ 
ben, — inzwiſchen durch die Gewalt der Ereig⸗ 

nie ſchon als beſeitiget angeſehen werden. 
Die aa, zwiſchen beiden Maͤch⸗ 
ren waren zwar durch den nothwendigen oͤftern 
Eilboten-Wechſel nach und nach ſichtbarer ge⸗ 
worden; doch hatte man an einem ſo ſchnellen 
und glaklichen Ausgange derſelben immer noch 
ſo allgemein gezweifelt, daß die Nachricht von 
der am 1 Ock. zu London wirklich erfolgten 
Unterzeichnung der Friedens ⸗Praͤlimina⸗ 
rien *) ganz Europa in Staunen ſezte. Ver⸗ 
möge biefer Präliminarien gab Gros Britannien 
der fraͤukiſchen Republik und ihren Alliirten, 
der Krone Spanlen und der Bakapiſchen Mes 
publik, alle während des Krieges ihnen abne⸗ 
nommene Beſtzungen und Colonfen zurük, auf 
ſer der ſpaulſchen Inſel Trinidad und den 
holländiſchen Beſtzungen auf der Inſel Ce y⸗ 
lau, die ihm mit voller Souverainetat abge⸗ 
treten wurde. Das Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hofnung ward zu einem Freihafen er⸗ 
klaͤrt. Die Pforte ſollte wieder Aegypten, 
und der Orden des heil. Johannes von Jeruſa⸗ 
lem die Inſel Malta zutäferhalten. Das Ge⸗ 
biet von Portugal ſollte in feiner Integrität 
bleiben. Frankreich erkaunte die Re publik 
der ſieben vereinigten Inſeln an, die 
ſich, unter der Garantie Rußlands und der Pfor⸗ 
te. aus den im Tractat von Campo Formio der 
fraͤnkiſchen Republik zugetheilten, aber von jenen 
D 3 beiden 
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keiden Mächten im Feldzuge von 1799 ihr wie: 
ber entriffenen, ehemals venetianifchen, Juſeln 
in der Levante gebildet hatte. Die Fiſche⸗ 
teten auf den Kuͤſten von Terre neuve (New⸗ 
Foundland) nud den anſtoſſenden Jnſeln, fo wie 
im Mrerbuſen von St. Laurent, ſollten wieder 
auf den Fuß wie vor dem Kriege hergeſtellt wer⸗ 
den. Zu Amiens ſollten Bevollmächtigte von 
beiden Seiten, im Einperſtändniß mit jenen 
ibrer Alliſrten, zur Abfaſſung des Definitir⸗ 
Tractais ſchreiten. 

Zwei Tage vor der Unterzeichnung dleſer 
Londoner Praliminarien hatte auch n 
feinen Frieden mit der fränkifhen Re⸗ 
publik abseſchloſſen. 

Vom Jahr 1793 an, hatte Portugal an dem 
Kriege gegen fie Theil genommen: ein Korps 
von feinen Land Truppen war zu der ſpaufſchen 
Armee guf den Pyrenden en alete feine Schiffe 
hatten fich mit den engliſchen Flotten vereintgt. 

Als Spanien, den 22 Jul 1795, mit Frauke 
reich Frieden ſchloß, willigte leztres ein, daß 
die portugteſiſchen Kriegsgefangenen in der nem⸗ 
lichen Auswechslung, wie die ſpaniſchen, be⸗ 
griffen ſevn ſollten, und nahm zu Gunſten Por⸗ 
kugals die Vermittelung des Königs von Spa⸗ 
nien an; allein die Abhängigkeit des Liſſaboner 
Hofes von England war zu gros, als daß er 
es gewagt batte, zu einer Ausſoͤhnung mit 
Fronkreich die Hand zu bieten. Erſt nach dem 
Abſchluſſe der Präͤliminarien von Leoben, die 
dem Kriege auf dem feſten Lande ein Ende 
machten, trieb ihn die Furcht, daß die frau⸗ 
kiſchen Armeen durch das ſpaniſche Gebiet 2 
elne 
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feine Grͤͤnzen ziehen moͤchten, einen Botſchaf⸗ 
ter nach Paris zu ſchiken, der daſelbſt den 10 
August 1797 einen Friedens Tractat abſchloß, 
von welchem der ganze Vortheil auf Seiten 
Frankreichs darin beftand, daß es im Handel 
mit Portugal und in der Einfuhr feiner Produkte 
und Fabrikate in bieſes Reich mit den am mei⸗ 
ſten bezuͤnſtigten Nationen auf gleichen Fuß ge⸗ 
ſezt werden ſollte; allein die portugieſiſche Nez 
gierung weigerte ſich, dieſen Tractat zu ratifi⸗ 
iren. Der Groll, den der Krieg ſchon zwiſchen 
eiden Nationen erregt hatte, wurde dadurch 
noch vermehrt. Ein portugteſſſches Geſchwader 
kreuzte, vereinigt mit den eugliſchen, vor Mal: 
ta und vor Alexandrig. Bonaparte, als 
Ober General der Armee vom Orient, ſagte das 
mals beim Anblik der portugieſiſchen Schiffe: 
„Der Tag würde kommen, wo Portugal die 
„ Beleidigung, die es der ftankiſchen Repub⸗ 
lit zufügte, mit blutigen Thraͤnen abbuͤſen 
„wurde.“ 

Der Tractat von Lunevllle vom 9 Febr. 1801, 
der dem feſten Lande die Ruhe wiedergab, war 
der Augenblit, wo Bonaparte, als erſter 
Conſul, feine Vorherſagung wahr machen Fonts 
te. Deu 21 März wurde, zu Madrit, zwi⸗ 
ſchen Spanien und Frankreich eine Conven⸗ 
tion geſchloſſen *), deren Zwek jedoch keines⸗ 
wegs bloſe Rache gegen Portugal war ſondern 
die zu jeuer weiter oben beſchriebenen groſen 
polikiſchen Combination gehörte, welche von den 
Ufern des baltiſchen Meeres bis nach Hannover, 
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von Hannover bis zur Bucht von Otranto reiche. 
te, und zur Abſicht hatte, Gros Brktannten, 
durch die gänzlichite Iſolirung vom Continent⸗ 
zum Frieden zu zwingen Beide Mächte ſoll⸗ 
ten, durch eine conbinirte Armee, Portugal noͤ⸗ 
thigen, von feiner Allianz mit Gros Britannien 
abzugehen, den Schiffen dieſer Macht alle ſeine 
Ifen zu verſchlfeſſen, und den ſpaniſchen und 
räufifhen Truppen, bis zum Definttiv⸗Frie⸗ 
den, den vierten Theil feines Gebiets einzu⸗ 
raͤumen. — Der Friedens zürſt (Don Manuel 
de Godop) übernahm ſelbſt das Kommando 
der ſpaniſchen Armee, welche beſtimmt war, ge⸗ 
ge Portugal zu ayiten; ein frankiſches Trup⸗ 
pen Korvs mit zahlreicher Artflierie, unter Ve⸗ 
fehl des Generals Leclerc, zog über die Pyre⸗ 
nen, um ſich mit ihr zu vereinigen; zus leich 
wurde der General St. Cyr in das Haupt⸗ 
Quartier des ſpauiſchen Oberchenerals abge⸗ 
ſchikt, um mit ihm alle Kriegs Operationen zu 

verabreden. g 
Die Spanier eröfneten den Feldzug. Die 
Feſtung Oliven za, Campo Mayor und eis 
niae gadre pläze kapitulirten; die armfelige por⸗ 
tugieſiſche Armee, von einem Sojahrkgen Greis 
angeführt, konnte durchaus keinen Widerſtand 
von Bedeutung entgegenſezen: aber nach ein 
paar kleinen Gefechten, wo ſich etwa vier bis 
fünfhundert Mann von beiden Seiten miteinau⸗ 
der im Handgemenge fanden, ſchloß der fpant: 
che Obercheneral, im Namen feiner Negterung, 
den 6 Jun zu Badafoz einen Friedens⸗ 
Tractat panken erhielt dadurch die Feſtung 
Olivenza und deren Gebiet, von der 3 — 
. lang 
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diana an, welcher Fluß Fünftig die Gränze bei⸗ 
der Staaten in dieſem Theile ſeyn ſollte; auch 
ſollten die Häfen Portugals allen englischen 
Schiffen geſperrt ſeyn: allein von der Beſezung 
des vierten Theils des portugteſiſchen Gebiets 
war nicht die Rede, und doch war gerade dieſer 
Punkt der Haupt Gegenſtand der Madriter Con⸗ 
vention geweſen. Bonaparte erklärte daher, 
mit gar nicht verhehltem Unwillen, daß er von 
ſeiner Seite den Tractat von Badajoz nicht ra⸗ 
kifiziren kounte, weil derſelbe der allgemeinen 
Politik ſowohl, als dem Intereſſe der beiden 
verbuͤndeten Maͤchte, und dem klaren Inhalt 
der zwiſchen ihnen abgeſchloſſenen Convention 
zuwider ware. Allein das Madriter Kabinet 
ſezte ſich über dieſe Bedenklichkeiten hinweg, ra⸗ 
tifizirte abgefondert den Tractat von Badajoz, 

und opferte dadurch die Inſel Trinidad auf. 
Nach dieſem ſpaniſchen Friedens Schluſſe blieb 

die fran iſche Republik, mehrere Monate hin⸗ 
durch, allein noch im Kriege mit Portugal, Mit 
leichter Mühe haͤtte ſie das, was zufolge der 
Madriter Convention Spanien im Eiuverſtaͤnd⸗ 

niß mit ihr thun ſollte, allein in's Werk fezen, 
und dadurch die Abtretung des vierten Theils 
von portugſeſiſchen Gebiet, bis zum Definitiv⸗ 
Frieden, erhalten können: aber die Ereignſſſe 
drängten ſich, die ſeit langer Zeit zu London 
aageknuͤpften Umterhandlungen gediehen zu ihrer 
Reife; es war jezt unnoͤthig, noch einen beſon⸗ 
dern Schlag gegen Portugal auszuführen, und 
der Friede mit dieſer Macht ward zu Ma⸗ 
drit, den 29 Sept., unterzeichnet ). Frank⸗ 
D 5 reich 
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reich erhielt die freie Einfuhr in Portu⸗ 
gal aller feiner Produkte oder Fabri⸗ 
kate, namentlich der Tücher, auf den Fuß 
der am meiſten beguͤnſtigten Waaren Die 
Graͤnze zwiſchen dem franzoͤſiſchen und portu⸗ 
gieſiſchen Guiana ſollte der Fluß Kar apana⸗ 
tu ba bilden. : x } f 

Die fraͤnkiſche Regierung ärndtete jezt die 
früchte ihrer Politik: jener allgemeine 
Friede, welchen ſo Viele nur von den langen 
Arbeiten eines Congreſſes aller Maͤchte erwar⸗ 
tet batten, war das Wert partieller und 
tfolirter Tractaten, die um dieſe Zeit alle 
in wenigen Tagen auf einander folgten. 

Den 8 Oct, kam zu Paris dee Definitiv⸗ 
Tractat mit Rußland zu Stande, und den 
9 Oct. wurden ebendaſelbſt die Praͤliminarien 
mit der Pforte unterzeichnet. 

Sogleich bei ſeiner Zuruͤkkunft aus Italien 
nach der Schlacht von Marengo, hatte Bona⸗ 
gott bie Stimmung zu einer 1 zu 
enuzen geſucht, welche das Misvergungen 
Pauls! über feine Allfirten, und deſſen fried⸗ 
fertige Abſichten, bei ihm vermuthen lieſſen. 
Die Zuruͤkgabe der 8odo gefangenen Ruſſen ohne 
Auswechslung und ohne Loͤſegeld, hatte zuerſt 
den en zu einer Unterhandlung bereitet. Al⸗ 
lein theils die Entfernung zwiſchen Paris und 
Petersburg, theils die Nothwendigkeit die An⸗ 
traͤge durch das Kabinet einer neutralen Macht 
gehen zu laſſen, dann auch die beſchraͤnkten 
Vollmachten der nach Frankreich abgeſchikten 


— 


Unterhaͤndler, veranlaßten groſe Zoͤgerungen. 


m dieſe abzukuͤrzen, knuͤpfte Bonapart 
Um dieſe abzukürzen, knüp 18 
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mit dem Kaiſer von Rußland eine unmittelbare 
Correſpondenz au, die von beiden Seiten zu 
den offenften und weitgreifendſten Communſca⸗ 
tionen Anlaß gab, und bald alle Schwierigteis 
ten gehoben, und zu den groͤſten Reſultaten 
geführt haben würde, Allein der ploͤzliche Tod 
Paul's I verſchloß auf eine Zeitlang dieſen 
Weg zu einer liberalen und ſchleunjgern Uiber⸗ 
einkünft; uberhaupt konnten die Unterhaudlan⸗ 
gen nicht eher wieder angeknüpft werden, als 
nachdem Alexander ſich auf dem für feinen 
Vater und Grosvster fo ungluͤklichen Throne 
feſtgeſezt hatte. Sobald der von ihm ernannte 
neue Unterhaͤndler, Graf von Markow, zu 
Paris eingetroffen war, wurden die Conferenzen 
wieder aufgefaßt, und der Friedens Tractat 
endlich den 8 Oct. zu Paris unterzeichnet“). 
Diefer Tractat kan gewiſſermaſen als eine bloſe 
Acte um die Einſtellung der Feindſeligkeiten zu 
conſtatiren, betrachtet werden; er bedingt blos 
die Wiederherſtellung der vorherigen 
FreundſchaftsVerhältuiſſe. Der einzi⸗ 
ge Punkt, der einige Aufmerkſamdeit erregte, 
iſt die im dritten Artikel entheltene Stipula⸗ 
tion, daß jede von beiden Regierungen das 
Recht haben ſollte, die in ihren Staaten ſich 
aufdaltende Unterthanen der andern, wenn 
fie darin der Verfaſſung des Landes zus 
widerlaufende Grundſaͤze verbreiten oder in⸗ 
nere Unruhen zu erregen ſuchen würden, fort⸗ 
weiſen und über die Graͤnzen transportiren zu 
laſſes, ohne daß desfalls ein Recurs an den 
Schuz der andern 9 ſtattfinden ee 


* S. im nachfolgenden Cod. diplomat, Nr. 2. 
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Oer in diefem Artikel vorkommende Ausdruk: 
„die Unterthbanen beider Machte,“ ward im 
Tribunat lebhaft geruͤgt, weil die Franken 
Buͤrger, und nicht Unterthanen waren; 
aber „Burger“ — ſagte der Stgats Rath 
Flerien, um dieſen politiſchen Soloͤcism zu 
entſchuldigen, — „habe man doch nicht alle 
„jene ausgewanderte Franzoſen nennen können, 
„welche die Republik verkannt, und den Krieg 
„ſogar in das Innere von Frankreich gebracht 
„haͤtten; gleichwohl ſey es für Frankreich nicht 
„unwichtig ge daß / während das Peters⸗ 
„burger Kabinet gewollt, daß man ſich fraͤnki⸗ 
„ſcher Seits verbindlich machte, keinerlei Ver⸗ 
„kehr mit den innern Feinden Rußlands zu ha⸗ 
„ben, Rußland feiner Seits auſhören mochte, 
„enen Menſchen, die gegen ihr Vaterland bes 
„wafnet waren, einigen Schuz angedeihen zu 
„laſſen; man habe ſich alſo des allgemeinen 
„Ausdruks: Unterthanen, bedienen müffen, 
„den der Gebrauch ohnehin von jeher fir alle 
„Staaten, ohne Ruͤkſicht auf ihre Regierungs⸗ 
„Form, geltend gemacht habe.“ Dieſe Exklaͤ⸗ 

rung befriedigte den geſezgebenden Korper. 
Was die Herſtellung der Verhaͤltniſſe Frank⸗ 
reichs mit ihrem alten Allirten, der Pforte, 
betraf, fo hatte ſchon die innige Annaherung 
8 Bonaparte und Paul I auf den 
ivan groſen Eindruk 2 55 3 5 kam 
nachher die Beſorgniß, daß das fränkiſche Ar⸗ 
mee Korps unter General Soult, welches in 
Gefolge des Tractats mit Neapel die Halb⸗ 
Juſel von Otranto befezt hatte, von da aus 
einen Schlag gegen das nahe * —— 
erneh⸗ 
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ternehmen möchte. und da bald darauf die 
engliſch⸗türkiſche Expedition gegen Aegypten 
einen Gang nahm, welcher die baldige Verkkei⸗ 
bung der Franken aus dieſer Provinz des tut: 
fiel vn Reichs mit Gewißheit erwarten ließ, ſo 
el vollends das en weg, das bis⸗ 
ber der Aus ſoͤhnung Frankreichs mit der Pforte 
entgegengeſtanden war. Diefe leztre ſuchte jezt 
wieder um fo mehr die Freundſchaft der mäch⸗ 
tigen Republik, da das Kriegschluͤk der Eng: 
länder in Aegypten leicht eben fo gefaͤhr liche 
Folgen für fie haben konnte, wie vorher jenes 
der Franken, und da bei der groſen Schwache 
des durch mehrere bebeutende Juſurrectionen 
im Jonern feiner Auflöfung nahe gebrachten os⸗ 
maniſchen Reichs, bei dem leichten Raube den 
es jezt den groſen Mächten im Oſten und Nor⸗ 
den von Europa bot, der Untergang oder die 
Erhaltung deſſelben in der That groſentheils 
von Frankreichs Willen abhieng. So kam es, 
daß beinahe im nemlichen Nugenbilf, wo die 
Londoner Praͤliminarien und der Tractat mit 
Rußland zu Stande kamen, auch mit dem fürs 
kiſchen Geſandten, Eſſeid Ali Effendi, der 
bisher zu Paris faſt ganz vergeſſen gelebt hatte, 
Präliminarien unterzeichnet wurden . 
D 7 Frauk⸗ 


e) S. im Cod. diplomat. Nr. 7. 2 Prälimt⸗ 
narien folgte den 25 Jun. 1802 der efinitiv⸗ 
Trac tat, pöllig auf die Grundlage der erſtern 
Feine mit der weitern Beſtimmung, daß die 

ränkiſchen Kauffahrer künftig die freie Shi f⸗ 
fahrt auf dem ſchwarzen Meer haben 
follten. S. im Cod. diplomat. Nr. 13. 
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Frankreich verſprach darin die Räumung Aegyp⸗ 
teus, welches in dieſem Augenblik ohnehin ſchon 
für daſſelbe verloren war, und die Zurükgabe 
dieſer Provinz an die Pforte, deren Gebiet in 
ſeiner Integrität, fo wie es vor dem Kriege 
war, erhalten werden follte, Es erkannte die 
Verfaſſung der Republik der ſieben vereinigten 
Inſeln und der ededem venetianiſchen Kuſten⸗ 
inder in der Levante an. Dagegen ward ihm 
die Wieder Erneuerung der vor dem 
Kriege zwiſchen beiden Mächten bes 
ſtandenen Tractaten zugeſagt, in deren 
Verfolg die fraͤukiſche Republik im ganzen Ges 
blet der Pforte die nemlichen Haudels⸗ und 
ScpiffahrtsRechte, wie ehemals, und dieje⸗ 
nigen, welche in Zukunft den am mei⸗ 
ſten begünſtigten Rattonen bewilligt 

werden möchten, genieſſen ſollte. 
Um, den Londoner Praliminarten gemas, 
wiſchen Gros Britannien auf der einen, und 
Frankreich und ſeinen Allilrten, der Krone Spa⸗ 
nien und der Vataviſchen Republik, auf der 
andern Seite, das Friedens Heſchaͤft definitiv 
zu berichtigen, ward nun der Tongres zu 
Amiens ohne Aufſchub eroͤfnet. Gros Bri⸗ 
taunjen hatte dazu den Marquis von Corn⸗ 
wallis, die frankifhe Republik den Staats⸗ 
rath an Bonaparte, Bruder des er⸗ 
ſten Cenſuls, Spanſen den Ritter Azara, 
und die Bätaviſche Republik ihren bisherigen 
Geſandten in Paris, Burger Schimmelpen⸗ 

nink, bevollmächtigt. 

AUnker allen Maͤchten, die ihre Kräfte gegen 
die fraͤnkiſche Revolution verſucht — ‚ nn 
Gros: 


Gros Britannien die einzige, welche un 
beſiegt und mit einer groſen Anzahl in allen 
Weltkheilen gemachter Eroberungen ), die lezte 

D 8 unter 


e) Die Maſſe dieſer Eroberungen, und alſo auch 
der Opfer, die Gros Brftannen dem Frieden dar⸗ 
brachte, zeigt folgende kurze Ulber ſicht. 


Gros Britannien hatte, beim Schluſſe 
des Krieges, im Betz: 


1. Von Frankreich 
In Oſtendien: den Hauptplaz Pondicherg 
auf der Küſte von Coromandel, und die franzoſ. 
Faktoreien auf der Küſte von Mialabar., 
An der weſtlichen Küſte von Afrika: die Inſel 


S 9 
In Weſtandien: die Inſeln Mar tiniague, 
Ste. Lucie, Tabago, St. Martin. 
In Amerika: die Inſelgen St. Pierre und 
Miquelon, an den Küften von Terreneuve. 
Ferner folgende, von den Franken im Laufe die⸗ 
ſes Krieges weggenommene und beſezte Gebiete: 
Malta, 
Aegypten, 5 
orto Ferrajo, auf der Infel Elba, 


3. Von Spanien. 
Im mittelländiſchen Meer: die Inſel Minor fa, 


In Weſt Indien: die Inſel Trinidad. 


3. Von der Bataviſchen Republik. 

In Oſtandien: Cochim, und deren übrige Nie⸗ 
derlaſfungen auf dem feſten Lande; die Halb⸗ 
Inſel Malacca; die Inſel Ceylan; die 
Inſeln Banda, Amboina, Ter nate, 
oder die Molukfen (Gewürzunſeln). 

An der füdlichen Spije von Afrika: das Vor⸗ 
gebirge der guten pofnung. 

In Weſi Indien: die Inſeln Curacao, St, 
Euſtach, Saba, und St. Martin ). 

*) Dieſe Inſel gehörte zur einen Hälfte Frank⸗ 
reich, zur andern Holland zu, an 
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unter allen, Frieden unterhandelte, Eben weil 
fie die lezte war, und weil fie in einer fo 
ſtolzen Stellung, gerade im Moment neuer 
glaͤnzender Siege, die ihr die Eroderung Aegyp⸗ 
tens galten, an das groſe Werk des Friedens 
Hand legte, glaubte mau, dieſer Friede zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Gros Britannten wurde 
kein gewöhnlicher, ſondern — im weitumfaſſend⸗ 
ſten Sinne des Worts — ein Welt Friede 
ſeyn, der alle uͤbrigen eigentlich vollenden, und 
die Rechte und den Stand aller Mächte Enro⸗ 
pa's unwiderruflich und authentiſch beſtimmen 
wuͤrde: die Stipulationen der meiſten bisheri⸗ 
gen Tractaten, glaubte man, wären nur als 
pro viſoriſch zu betrachten und würden jezt erſt, 
in dieſem Trgetat mit Gros Britannien, ihre 
nähern Modificationen oder ihre definitive San⸗ 
etion erhalten. Auch ſchienen wirklich die Un⸗ 
terhandlungen in Amiens ſich zu verwikeln, oder 
doch wenigſtens einen zögernden Gang zu neh⸗ 
men, der leicht neue Bedenklichkeiten, neue 
Aufreizungen, neuen Mismuch und neue Ele⸗ 
mente der Zwietracht herbeiführen konnte Schon 
erhob ſich, durch das alte Mintſterium oder die 
Grenville Windhamſche Partei angefacht, die 
Kriegs Stimme wieder im engliſchen Parlament 
und unter dem engliſchen Polk, deſſen Freude 
bei Erſcheinung der Präliminerien doch eben fo 
gros geweſen war als die Gleichgiltigkeit, die 
man bei der nemlichen Gelegenheit unter dem 
Pariſer 
Südamerika: das holländiſche Guiana, oder 
5 eee Surinam Eke euch, Des 

m . 
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Pariſer Volk bemerkt hatte. Bonapart⸗ 
ſelbſt ſchien nicht nur der Zoͤgerungen müde zu 
werden, ſondern ſich auch über die engliſchen 
Ausfälle gegen den Frieden, und gegen feine 
Perſon insbeſondre, in einem hoben Grade zu 
entrüſten, während König Georg UI ſelbſt in 
feinem Innern den franzöſiſchen Angelegenhei⸗ 
ten nichk ſehr hold zu ſeyn ſchien. Schon trat 
ein Augendlik ein, der alles befurchten ließ; — 
wollte man nicht abermals Krieg, ſo muſte man 
ſchnell und ploͤzlich einen Mittelguſtand zwiſchen 
Ruhe und Kampf enden, der alles Gute laͤhm⸗ 
te und alles Feindſelige begünftigte, So wur⸗ 
de denn am 25 Marz 1802 der Definftiv⸗ 
Tractat zwiſchen Gros Britannien ei⸗ 
nes, und der fränkiſchen Republſk und 
ihren Allirten andrer Seits, zu Amiens 

unte zeichnet“). x 
._ Dieientgen Regierungen, welche den im eng⸗ 
liſchen Parlament fo oft vorangeſtellten Zauber⸗ 
ſormeln: „Rettung von Europa“ und „Erbal⸗ 
tung der alten geſellſchaftlichen Ordnung“ zu 
viel getraut hatten, fanden ſich in ihren Er⸗ 
Wartungen von dieſem Tractat ganzlich getaͤuſcht. 
Im Grunde eine bloſe, nur etwas formellere 
Wiederholung der Londoner Präliminarſen „ent⸗ 
hielt er nicht einmal diejenigen Beſtimmungen, 
die man auf jeden Fall darin haͤtte ſuchen ſol⸗ 
len: kein neueres Regulatif in Anſehung der 
gegenſeitigen Handels Verhaͤltniſſe; keine Grund⸗ 
lagen eines neuen SeeCoder, um die Streit⸗ 
Fragen, die zu Anfang des vorigen Jahrs auf 
5 D o dem 

„) S. im nachfolgenden Cod. diplomat.. Nr. 9. 
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dein Punkte waren einen neuen allgemeinen 
Krieg zu erregen, endlich ein⸗ für allemal 
zu entſcheiden. ꝛc. ıc. In Anſehung der Gräns 
zen zwiſchen dem franzöfifhen und portugleſi⸗ 
ſchen Gutana ward feſtgeſezt, daß nicht der 
Kargpanatuba, fondern der Arawarſ⸗ Fluß 
das beiderſeitige Gebiet ſcheiden ſollte. Ferner 
wurden die genaueſten Beſtimmungen getroffen, 
um die Unabhängigkeit Malta's zu ſi⸗ 
chern. Frankreich machte ſich verbindlich, dem 
Prinzen von Naſſan⸗Oranien wegen feines 
in der Bataviſchen Republik eriſttenen Verlu⸗ 
ſtes eine gleihmäfige Entſchädigung zu ver⸗ 
ſchaffen, welche jedoch, zufolge einer zwiſchen 
dem fränkiſchen und dem bataviſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten abgeſchloſſenen Separat Con⸗ 
vention), auf keine Weiſe der Batayſſchen 
Republik ix 150 fallen ſolte — Dis waren 
die haupt ſächlichſten Beſtimmungen, durch wel⸗ 
che der Definittv⸗Tractat von Amiens ſich von 
den Londoner Prällminarien aus zeichuete. 


So endigte ſich der zehnjaͤhrige fuͤrchterliche 
fraͤnkiſche RevelutiensKrſeg. 5 

Durch dieſen, Krieg ward die Geographie 
und die Statifit von Europa zum Theil bis 
zur Unkenntlichkeit verändert. 

Beim Anfange deſſelben kündigten die ge⸗ 
gen e ver buͤndeten Machte an, 
daß ihre Abſicht lediglich auf Wiederberſtellunz 
der alten Ordnung der Dinge gerichtet ware: 
aber ſobald das Gluͤk ihre Waffen beguͤnſtigte, 


giengen 
*) Im Cod. diplomat. Nr. 10. 
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2 gan fie auf Eroberungen aus, und während 
e, in Frankreich, einen Thron wieder aufrich⸗ 
ten wollten, zertruͤmmerten fie ſelbſt, in Polen, 
einen andern. : 
Frankreich hatte, im erſten edlen Enthus 
ſiasm feiner Freiheit, nie mehr einen Erobe⸗ 
rungs Krieg zu führen verſprochen. Es hielt fo 
wenig Wort wie feine Feinde. 5 

Der Kampf war zu laug, zu fürchterlich, 
um ſich, wie faft alle Krlege in der lezten Hälfz 
te des achtzehnten Jahrhunderts, auf einem blo⸗ 
ſen Status quo zu endigen. Er ſchien geraume 
Zeit hindurch nichts Geringeres zu gelten, als 
die Vernichtung aller Monarchien oder 
allet Republiken. Endlich kamen nu 
feindlichen Syſteme, die ſich mit einem Grimm 
ohne gleichen befehdet hatten, durch gegenſeitige 
Nachgiebigkeit in mehrere Annäherung, und wie 
man ſich ande uber Meinungen geſtritten 
halter fo handelte man zulezt nur noch um 

ander. 

Ein paar Staaten verſchwanden völlig, aus 
der Karte von Europa. Dagegen ſtiegen einige 
ganz neue Staaten aus dem chaotiſchen Gewühl 
empor. Andre litten mehr oder minder be⸗ 
traͤchtlichen Verluſt, theils mit, theils obne Er⸗ 
ſaz. Nur zwei Staaten, welche die Bravour⸗ 
Rollen im Kriege geſpielt hatten, verloren nicht 
nur nichts, ſondern erweiterten noch anſehnlich 
ihr Gebiet. 

I. Vernichtet wurden: 

1. Polen, welches die drei Mächte, die ſchon 
im Jahr 1772 einen Theil davon abgeriſſen 
hatten: Rußlaud, Oeſtreich und Preuſſen, 
in den Jahren 1793 und 95 vollends unter 
ſich theilten. Pr 

10 2. Ve⸗ 


RS 


2. Venedig, welches erſt durch den Tractat 
von Campo Formio, und dann durch den 
Tractat von Luneville, groͤſtentheils dem 
Hauſe Oeſtreich zugeſchieden warb; das 
Uibrige ertzielt theils die Cicalpiniſche Re⸗ 
ala theils die Republik der ſieben Inſeln. 

II. Leue Staaten wurden: r 

1. Die Cisalpinifhe Republik, gebil⸗ 
det aus der öſtreichiſchen Lombardei, dem 
Modeneſiſchen, dem Veltlin, einem Theil 
des Venettaniſchen, und den drei päpftlichen 
Legationen Bologna, Ferrara, Romagna. 

2. Das Königreich Hetrurien, beſte⸗ 
hend aus dem Grosherzogthum Toscana, 
und dem ehemals meapolitanifhen Stato 
degki Prefidii und Fürſtenthum Piombino. 

3. Die Republik der ſieben Jufeln, 
beſtehend aus den ehemaligen vene aniſchen 
Juſeln in der Levante. 

III. Verluſt erlitten: 
a. ohne allen Erfaz. 5 

I. Neapel: feinen Antheil an der Inſel Elba 
(an Frankreich), den Stato degſt Preſidit 
und das Fürſtenthum Piombino, (die von 
Frankreich dem neuen König von Hetrurien 
überlaſſen wurden), 

2. Der Papſt: die Grafſchaft Avignon (an 
Frankreich), und die drei Lepationen Vo⸗ 
Ioana, Ferrara und Romagna, 5 nun 
FE der Cisalpiniſchen Republik ausma⸗ 

en). 


3. Det König von Sardinien: alle ſei⸗ 
ne Staaten auf dem feſten Lande von Ita⸗ 
lien, (wovon Frankreich den aröften Theil, 
das Uibetge aber die Etsalpiniſche und Ligu⸗ 
riſche Republiken erhielten), 

0 4. Por⸗ 


* 
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4. Portugal: die Stadt und den Bezirk von 
Olivenza, (die Spanien erhielt), und einen 
mer in Guiana, (den es au Frankreich 
abtrat). 

3. Das Teutſche Reich: das ganze linke 
Rheinufer, (welches durch den Tractat von 
Luneville an Frankreich abgetreten ward). 

[Das Teukſche Reich, als Staats Korper 
betrachtet, erhielt dafür keinen Exſaz; in⸗ 
zwiſchen ward den weltlichen ErbFür⸗ 
ſten der, Verlust, den fie dadurch erlitten, 
durch Saͤculariſtrung der geiſtlichen Staaten 
diſſeits des Rheins, (wodurch auch Tos⸗ 
cang und Oranien ihre Entſchaͤdigung 
erhielten), vergütet. Auf ſolche Art bilde⸗ 
te ſich auch in Teutſchland eine neue Welt]. 


b. mit mehr oder minder betraͤchtli⸗ 


chem Er ſaz. ; 

I. Die Schweiz: den dazu gehörigen Theil 
des Bisthums Baſel, und bie Städte und 
Gebiete von Genf und Muͤhlbauſen, (die 
ſaͤmtlich mit Fraukreich vereinigt wurden, 
Fre Ay die Schweiz das Frikthal er⸗ 

ielt). 


2. Spanien: feinen Antheil an der Inſel 
St. Domingo, fo wie die Provinz Louiſig⸗ 
na, (an Frankreich), und die Juſel Trink, 
dad (an Gros Britannien; jedoch erhielt es 
dagegen von Portugal die Stadt und den 
Bezirk von Olivenza). 

3. Holland: die Jaſel Ceylan, (an Gros⸗ 
Britannien), und hollaͤndiſch Flandern, nebft 
den Städten und Gebieten von Maſtricht 
und Venlo, (au Frankreich, welches leztre 
ihm jeden dagegen einen gleichen Umfang 
von Gebiet in ber re beſte Ae 

1 
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der gegenfeitigen Graͤnzen ſchiklichſten Lage 
abzutreten verſprach). 5 5 

(Da Frankreich der Bataviſchen Republik 
zugleich die Güter des Hauſes Oranien 
überlaſſen hatte, fo ward der ehemalige Erb: 
Statthalter, ſowohl für dieſe Guter, als für 
den Verluſt jener Würde, in Tentſchland 
entſchädigtſ. 

4. Der Herzog von Modena: ſeine Stga⸗ 
ten in Italien, (welche zu der Cisalpinfſchen 
Republik geſchlagen wurden, und wofür er 
das Breisgau erhielt). . 

J. Der Grosherzog von Toscana: ſei⸗ 
ne Staaten in Italten, (welche unn, mit 
Ausnahme feines Autheils an der Inſel El⸗ 
ba, den Frankreich für ſich behielt, das zu 
Gunſten des Jufanten von Parma geſtiftete 
Königreich Hetrurien ausmachen, und wo⸗ 
für dem eheinaligen Grosherzog eine Ent⸗ 
ſchaͤdigung in Teutſchland beſtimmt ward). 

6. Oeſtreich: feine ſaͤmtlichen Niederlande, 
oder Belgien, (an Frankreich), Breisgau 
(an Modena), das Frikthal (an die Schweiz), 
und die Lombartet, (welche nun zur Ctsalpi⸗ 
niſchen Republik gehört. Für dieſe Verkuſte 
erhielt Oeſtreich das ganze Gebiet der ehe: 
maligen Republik Venedig bis au die Etsch). 

IV. Ohne das mindeſte an Land zu verlie: 
er - erweiterten vielmehr noch ihr Ger 
let: 

1. Sros Britannien, durch die Erwer⸗ 
bung der Inſeln Ceylan und Trinidad, (und 
des Königreichs Mofore, in OſtJodien, 
nach einem Kriege gegen Tippo Sab). 

2. Frankreich, durch die in der hier neben 
beigehefteten Tafel aufgezählten * 

* * en 


Frankreichs Acquiſttionen in Europa. 


Alte 


Ehemalige 
Namen der Provinzen. 


Beſizer. 


Pabſt. 


Grafſchaft Avignon. 


Bisthum Baſel (teutſchen 
und beipelifchen Gebiets) 


Helbetien. und Stadt Mühlhauſen. 


Stadt und Republik Genf. 


Bataviſche 


lländ landern, mit 
Republik Holländiſch Flande 


Maſtricht, Venlo, und 
ihren Zugehörungen. 


Oeſtreichiſche Niederlande. 


Teutſches 


Reich. Bisthum Lüttich, mit den 
Abteien Stablo und Mal⸗ 


medy. 


Übrige teutſche Länder auf 
dem linken Rheinllfer. 


Grafſchaft Nizza. 


zeig bon 


Sardinien. Piemont, mit den übrigen 


dazu gehörigen Staaten auf 
dem feſten Lande von Ita⸗ 


| 
L 
= Savoyen. 


König von 


Die Safer = 
Neapel und | * Eibe 
A 


Grosherzog 


von Tosca⸗ 
no, 


Zu 


Neue 
Departemente. 


Vaucluſe. 


Anfänglich: Dept. Mont 
Terrible, nachher dem 
Dept. Obergthein einver⸗ 
leibt.] 


Leman [ mittelſt Zutheilung 
einiger Kantons von Ain 
und Montblanc. * 


Nieder Maas. 


Dyl. 
N 
Beide Netten. 
Sambre und 
Schelde. 
Wälder. 


Ourthe. 


Maas, 


a 


Saa 
Rhein und Moſel. 
(Donnersberg. 


Montdlane. 
GeeAlpen, 


Eridan. 
Stura. 
Tanaro. 
Marengo. 
Gefia. 


Dora, 


Meilen. 


40 


8 


4⁰ 


— 
8, 13 1% 
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Bevölke⸗ 
rung. 
Be. 

200, 000 


53,000 


40,000 


130, 000 


3,900, 000 


280, 000 


93, 000 


2,357,000 


7, 057,000 
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lichen Acquiſſtionen auf der Seite von Ita⸗ 
lien, der Schweiz, dem Teutſchen Reiche 
und Holland; ferner, in Amerika, durch 
den Pu Antheil von St. Domingo, 
die Provinz Loniſſang, und einen Thell 

der portugleſiſchen Guiana. 2 
Welche Maſſe von Eroberungen, die Frank- 
reich beim Schluſſe des Krieges behielt, der 
nicht auf feine Unkerjochung blos, ſondern auf 
ES erſtükung berechnet war! des Krieges, 
n deſſen u bart Feldzuge der Herzog von Braun⸗ 
ſchweis in Paris nicht Stein auf Stein zu laf⸗ 
Ten drohte, in deſſen zweitem Feldzuge Gros⸗ 
Britannien für ſich Beſtz von Toulen, Oeſt⸗ 
reich fur ſich Beſiz von Valenciennes, Conde, 
le Duesnoy nahm! a 

Frankreich hat, (ohne feine Erwerbun⸗ 
gen auffer dem feſten Lande von Eu⸗ 
Topa mit in Anſchlag zu bringen,) feine 8 
Departemente, die es vor dem Kriege hatte, 
mit 23 neuen vermebtt. 

Un Flachen raum hat es über 2000 == 
Meilen gewonnen. Vor dem Kriege enthielt 
fein Gebiet 10,200; lezt hat es über ein Fünf⸗ 
theil mehr. 

Die Bevölkerung in ſeinen neuen Erwer⸗ 
bungen beträgt 7 Millionen Seelen. Vor dem 
Kriege hatte es 25 Millionen Meuſchen; jezt 
beläuft ſich deren Anzahl auf 32. 

Auſſerdem beherrſcht es miktel⸗ oder unmit⸗ 
telbar Spanien, Italien, die Schweiz, Hol⸗ 


land, und die ver i T 
ei 0 3 755 erdern Kreiſe des Teutſchen 


Welch 
er gehört fol if 
Oppoßtionz Vlketernde Berechnung der engliſchen 


Fran ⸗ 


7 


Welch ein NiefenStaat, mitten in Europa, 
gleichſam der Pereinigangs pankt aller culttoir⸗ 
ten Theile deſſelben, der reichſte an innrer Kraft 
und Hilfsquellen, der ausgerundelſte und mobil⸗ 
fe, durch ein geiſtreſches, thättges, kuͤhnes 
Volk von zweiunddreiſſig Millionen Menſchen 
dewohnt, bei dem die maͤchtizen Triebfedern 
des Ehrarizes und des Enttuſſasmus nnr eines 
leiſen Antriebs bedürfen, um mit einer Span⸗ 
nung zu wirken, deren Kraft dag übrige Europa 
in bdieſem Kriege nur zu ſchreklich gefahſt hat! 
„Wenn in einem neuen Kriege die Franzoſen 
„och einmal jo zerſtoͤrend und glüelich, und 
„ihre Gegner noch einmal fo unglütlich fechten, 
„vie in bem verfloſſenen, ſo wird man“ (ſagt 
einer uuſre belſehendſten polttiſcken Schrift⸗ 
ſteller⸗), „bei dem nächfien Frieden nichts mehr 
„auf der Erde ſehen / als Ruffen und Franz 
iz o ſen.“ ; 


Bei⸗ 


Franzöſiſche Macht Gegen Macht 
ee ann 1 getheilt und gelähmt. 
as alte Frankrei Oeſtreich hat Ein⸗ | 
hat Einwohner 25,0c0,000 80 j 
Die Wieterlande, “es wohner . ,o o 


linkes heiner, Nuß land = 20,000,000 
e 7,509,000 ꝙYreuſſen = 10 
ont. 
Tenn e England ⸗ 12,000,000 
Eisalpinien ⸗ 4,500 Das Reich, Schwe⸗ 
Spanien und das | den und Dane⸗ 
übrige Italien 20,0 ο mark = 20,000,900 
60,000,000 32,000,059 


) Nie. Vogt Syſtem des Gleichgewichts und der 
* Gerechetgzelt. € = 


Beilagen. 
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Codex diplomaticus 
zur I 
Kriegsgeſchichte des Jahres ıgor, und 
bis zum 1 rieden im Jahre 
02. 


I 


Waffenſtillſtand, zwiſchen dem General 
Murat, Over Befehlshaber der fraͤnkiſchen Ob⸗ 
ſervations Armee, und dem Ritter Micherour, 
Bevollmaͤchtigten Sr Sizilianiſchen Majeſtaͤt, 
geſchloſſen zu Foligno, den 13 Febr. 
1801. 


Durchdrungen von den Gefühlen der Maͤſſi⸗ 
gung und Grosmuth der Fraͤukiſchen Regierung, 
und den Beweiſen von Wohlwollen, welche Se. 
Majeſtaͤt der Kaiſer von Rußland gegen den 
Hof von Neapel ſtets fortſezte ; entichlofien, den 
Krlegsuibeln zwiſchen Frankreich und Sr. ſizi⸗ 
Iſaniſchen Mafeſtat ein Ende zu machen, und 
ihrer Seits zu Veförderung des allgemeinen 
Friedens beizutragen, ſind der General Mu⸗ 
rat, Ober Befebishaber der Obſervations Ar⸗ 
mee, und der Herr Ritter Micheroux, Bes 
vollmächtigter Sr. Majeftdt des Königs beider 
Sizilien, über folgende Tuukte eines Waffen⸗ 
Stillſtands einig geworden. 9 
a 2 I. Der 
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I. Der Waffen Stillſtand wird zwf⸗ 
ſchen den Armeen Sr. ſiziliankſchen Majeſtaͤt und 
den Armeen der fränflichen Republik zu Land 
und zu Waſſer ſtatthaben Alle zehn Tage 
nach Abſchluß des Gegenwaͤrtigen, gemachte 
Priſen werden gegenfeitig wieder ausgeliefert 
werden. 5 

2. Die neapolitaniſche Armee wird 
den Kirchen Staat raͤumen, und vom Tage 
der Unterzeichnung des Gegenwaͤrtigen an ges 
rechnet, in wenigſtens 6 Tagen muß dieſer Staat 
ganz geräumt ſeyn. 

3. Die frankiſche Armee bleibt in ihrer 
Stellung, beſezt Terni, und zieht fich laͤngſt 
der Nerg hin, bis wo ſich dieſe mit der Ti⸗ 
ber vereinigt ; indem fie den Einfluß der Nera 
in die Tiber nicht uͤberſchreitet 

a Alle Hafen der Koͤnigrelche Neapel und 
Sizilien werden allen engliſchen und tür⸗ 
kiſchenKriegs⸗ und KauffahrteiScif⸗ 
fen, bis zu einem DefinitivFrieden zwiſchen 
Beten und jenen Mächten, verſchloſſen 
eyn. 

Die jenen Nationen angehörigen Fahrzeuge 
müſſen in 24 Stunden nach Andeutung der Bien 
. abgeſchloſſenen Convention, die Hafen 
räumen. 

Die Kriegs: und KauffahrteiSchiffe der fraͤn⸗ 
liſchen Republik und ihrer Alliirten werden in 
den Hafen beider Siziſien alle Privilegien der 
Dh am meiſten beguͤnſtigten Nationen ges 
nieſſen. 
3. Alle Communicatlon mit Porto⸗Ferra⸗ 
jo und Longone muß aufhören, fo e ie 
7 a 
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Engländer den erſten dieſer Häfen im Beſiz 
haben. 


6. Alle Häfen der fraͤnkiſchen Republik wer⸗ 
den während diefeg WaffenStillſtands den nea⸗ 
Polftanſſchen Fahrzeugen offen ſeyn. 

7. Den engliſchen und türkiſchen Fahrzeugen, 
welche ſich in den Häfen von Neapel und Sizi⸗ 
lien befinden mögen, wird kein Kriegs- noch 
Mund Vorrath gereicht werden, auſſer fo viel zu 
threr Subſiſtenz, um ſich in die nächfigelegenen 
Hifen zu begeben, ſchlechterbings nothwendig 
wäre 

Jede Korn: Lebensmittel⸗ und Kriegs Mu⸗ 
nitions Ausfubr wird von Sr Majeftät dem Koͤ⸗ 
nig beider Sizilien den Englaͤndern und Tuͤrken, 
und beſonders nach der Juſel Malta, verboten, 
bis ein allgemeiner Friede geſchloſſen iſt. 

8. Der B Delomieu, die Generale Da⸗ 
mas und Monſecous, alle bei ihrer Ruͤk⸗ 

„kehr aus Aegypten aufgefangene Franken, ſollen 
unmittelbar in Freiheit geſezt werden. Unmit⸗ 
telbar darauf werden die neapolitaniſchen Ge⸗ 
fangenen zurüfgegehen werden. 

3, Da in dem Könihreiche beider Sizilien 
jedes Schrekens Tribunal verabſcheut wird, ſo 
macht ſich Se Majeftät verbindlich bei feinen 
Verhandlungen wegen des allgemeinen Friedens 
den Empfehlungen der fräufifhen Regierung zu 


unter Totsgiger Auffündigung b i Erneurung 
der Geindfeligteiten. * ; 
a 3 II. Die 
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II. Die ſraͤnkiſche Regierung wird einen 
Bürger mit der Vollmacht, wegen des Fries 
dens zu unterhandeln, ernennen. Der Hof von 
Neapel hat mit der hiezu nöthigen Vollmacht 
bereits den Ritter Micheronr in das Haupt⸗ 
Quartier der Obſervations Armee abgeſendet. 

12. Es werden von den kommandirenden Ge⸗ 
neralen Offiziere vom Generel Stab ernannt 
werden, welche uͤber die Vollziehung gegenwaͤr⸗ 
tiger Artikel zu wachen haben. 

Geſchehen und abgeſchloſſen im 
HauptQuartier zu Foligno, den 29 
Plupios, Jahr 9 der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik; (18 Febr. 1801.) 

Unterzeichnet: Der Ritter Micher our. 

Ja c. Murat, OberGeneral. 


2. 

Friedens Tractat zwiſchen dem Erſten 
Conſul der fraͤnkiſchen Republik und Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt dem Könige beider Sizilien, geſchloſſen 
zu Florenz, den 28 Maͤrz 1801. 

Der erſte Conſul der fränfifhen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Volks, und Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt der König beider Sizilien, gleichbeſeelt 
ven dem Verlangen, den Krieg der zwiſchen 
beiden Staaten beſteht, definitiv aufhören zu 
machen, haben zu ihren Bevollmaͤchtigten er⸗ 
nannt, nemlich: der erſte Conſul der fraͤnkiſchen 
Republik, im Namen des fraͤnkiſcen Volks, 
den B. Karl Johann Marie Alquier; und 
Se. ſizilianiſche Majeſtaͤt den Hrn. 700 2 
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Micherour, Ritter des koͤniglich Conſtantini⸗ 
chen St Georg Ordens und des ruſſiſch kaiſer⸗ 
ichen St. Annen Ordens von der erſten Klaſſe, 
und Obriſt im Dienſte Sr. Majeſtät; welche, 
nach Augwechslung ihrer Vollmachten, folgende 
Artikel beſchloſſen haben: 

Artikel 1. Es ſoll Friede, Freund⸗ 
ſchaft und gutes Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen der fräukiſchen Republik und Sr. Majeſtat 
dem Könige beider Stzilten ſeyn Alle Feind: 
ſeligkeiten zu Land und zu Waſſer ſollen zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten definitiv aufhören, von 
dem Tage der Auswechslung der Ratificationen 
gegenwärtigen Vertrags an; und vorläufig ſoll 
der am jüngftverfloffenen 29 Pluvios (18 Febr.) 

u Foligno zwiſchen den beiderfeitigen Genera> 
en abgeſchloſſene WaffenStillſtand gänzlich volle 
zogen werden. 

Art 2. Jede frühere Acte, Verpflich⸗ 
tung oder Convention des einen oder des 
andern der dieſen Vertrag ſchlieſſenden Theile, 
die gegenwaͤrtigem Vertrag zuwider ſeyn wuͤr⸗ 
den, ſind widerrufen, und foden als null 
und nicht geſchehen angeſehen werden. 

Art. 3. Alle Häfen von Neapel und 
Sizilien ſollen allen türkiſchen und eng⸗ 
liſchen Handels: und Kriegs Schiffen 
verſchloſſen ſeyn, bis zum Schluß ſowohl 
des Definktiv Friedens zwiſchen der fränkiſchen 
Republik und dleſen beiden Mächten, als der 
zuwiſchen England und den Nordiſchen Mächten 
Europas, und beſonders zwiſchen Rußland und 
England eingetretenen Zwiſtigkeiten. 8 

4 4 e⸗ 
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Beſagte Häfen ſollen hingegen allen Kriegs⸗ 
und Handels Schiffen ſowohl Sr. ruſſiſch kalſer⸗ 
lichen Mafeſtaͤt und der in der Nordifhen See⸗ 
Neutralität begriffenen Staaten, als der fran⸗ 
kiſchen Republik und ihrer Alltirten offen ſeyn. 
Und wenn, zufolge dieſer Entſchlieſfung, Se. 
Maleſtat der König beider Sizilien ſich den An⸗ 
griffen der Türken oder Engländer ausgeſezt 
fänden, fo verbindet ſich die fraͤnkiſche Republik, 
eine gleiche Anzahl Truppen wie die, welche 

demſelben von Sr ruſſiſch kaiſerlichen Majeftät 

zu Hilfe geſchikt werden wurde, Sr Maſeſtat 

1 Diſpoſition, und auf Dero Verlangen zur 
etwendung in Ihren Staaten zu uͤberlaſſen. 

„ Art 4. Se Majeftät der König beider Si: 
zilien thut auf immer, für ſich und feine Nach⸗ 
kommen, erſtens auf Porto Long one auf der 

uſel Elba, und auf alles, was ihm auf dieſer 

nfel gehoͤren möchte, zweitens auf den Stato 
degli Preſidif von Toſcang Verzicht, und 
tritt dieſelben, fo wie auch das Fürſtenthum 
Piombino, an die fraͤnkiſche Regierung ab, 
die nach ihrem Belieben darüber verfügen kan. 

Art. 5 Die craͤnkiſche Republik und Se. 
Maleſtaͤt der König beider Sizilien machen fich 
verbindlich, alle ufolne des gegenwärtigen Kriegs 
genommene, confiszirte, oder zurnk⸗ 
gehaltene Effecten, Einkünfte, Guͤ⸗ 
ter von den Bürgern und Unterthanen der ei⸗ 
nen oder der andern Macht, N 
freizugeben, und dieſe beiderſelts zur ge⸗ 
ſezlichen Ausübung der ihnen etwa zuſtehenden 
Anſpruͤche und Rechte zuzulaſſen. 

Art. 6. 
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Art. 6, um jede Spur des beſondern un⸗ 
gluͤts, das den gegenwärtigen Krieg bezeichnet 
bat, aus zulöͤſchen, und um den wieder berges 
ftellten Frieden die Feſtigkeit zu geben, die man 
von einer allgemeinen Vergeſſenheit des Ver⸗ 
gangenen erwarten kan, entiagt die fraͤnkſſche 
Republik aller Verfolgung in Beziehung auf 
die That Sachen, über welche fie ſech zu bekla⸗ 
gen baben mag; und der König, der ſeiner 
Seits fo viel an ihm ift, beitragen will, das 
durch die Unruhen, die in ſeinen Staaten ſtatt⸗ 
gehabt haben veranlaßte Unglük wieder gut zu 
machen verpflichtet ſich innerhalb 3 Monaten, 
vom Tage der Auswechslung der Ratificationen 
gegenwaͤrtigen Vertrags an gerechnet, eine 
Summe von 00,000 Francs bezahlen zu 
laſſen, welche unter die fränfifhen Agenten und 
Hürger, die beſonders Opfer der zu Neapel, 
Viterbo, und auf andern 2 des ſuͤdlichen 
Itallens durch die Neapolitaner vorgefallenen 
Unordnungen waren, vertheilt werden ſollen. 

Art 7. Auch verpflichten ſich Se. Sizilta⸗ 
niſche Majeftät, zu erlauben, daß alle dieſeni⸗ 
gen von Ihren Interthanen, die nur 28 

er 


— 10 — 


Art. 8. Se. Majeſtaͤt der König beider Si⸗ 
pie verpflichten ſich, der fränkiſchen Republik 
die Statuen, Gemählde und andere 
Kunſt Werke, die zu Rom von den neapoli⸗ 
ganiihen Truppen weggenommen worden find, 
wieder herſchaffen zu laſſen. 
tt 2. Gegenwaͤrtiger Vertrag iſt als der 
Bataviſchen, der Cidalpiniſchen und 
ketlart. ur iſchen Republik gemeinſchaftlich 


Art. 10. Gegenwaͤrtiger Vertrag ſoll ratk⸗ 
fizirt, und die Marificationen innerhalb 30 Ta⸗ 
gen ſpaͤteſtens, ausgewechſelt werden. 

eſchehen und unterzeichnet zußlo⸗ 
renz, den 7Germinal des 9 Jahrs der 
fraͤnkiſchen Republik, (28 März 1801.) 

Unterzeichnet: Alanier. 
Anton de Micheroux. 


3 
SeiebensTractat zwiſchen der fränfifchen 
epublik und dem Kurfürſten von PralzBatern, 
geſchloſſen zu 1 am 24 Auguſt 
1801. 


3% Der erſte Conſul der fränffihen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Volks, und Se hoch⸗ 
fürſtliche Durchlaucht der Kurfuͤrſt von Pfalz⸗ 
Baiern, welchen am Herzen lag, auf eine feier⸗ 
liche und unzweiſelhaͤfte Art die ehemaligen 
Verhaͤltniſſe von Freundſchaft und guter Nach⸗ 
barſchaft wieder bekzuſtellen, die zwiſchen Frank⸗ 
reich und dem Durchlauchtigen Hauſe ae 


Baiern vor dem Kriege beſtanden, der zwiſchen 
der fraͤnkiſchen Republik und dem Teutſchen 
Neiche durch den Friedens Tractat von Lunevllle 
geendiget worden, und an welchem Se. kurfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaucht nicht nur mittelſt der in Kraft 
der Beſchluſſe des Reichs Tags geſtellten Con⸗ 
tingente, 8 auch in Ihrer Eigenschaft als 
Hilfs Theil der alliirten Machte Theil genom⸗ 
men, — find übereingefommen, die vollfommes 
ne Wiederberſtellung einer guten Harmonie une 
ter ihnen durch einen beſondern Friedens Schluß 
zu bewähren, und haben zu dem Ende zu ihren 
Bevollmaͤchtigten ernannt, nemlich: 

Der erſte Ceuſul, im Namen des fraͤnkiſchen 
Volks, den Burger Caillard, Archivar im 
3 der auswärtigen Angelegenheiten; 
un 


Se. hochfuͤrſtliche Durchlaucht der Kurfuͤrſt 
don Batern, den Herrn Anton von Cetto, 
Ihren wirklichen Staats Rath und bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter bei dem fur: und oberrheinte 
ſchen Kreiſe; = 

Welche, nach Auswechslung ihrer gegenſeiti⸗ 
gen Vollmachten, die nachfolgende Artikel feſt⸗ 
geſezt haben: 


Art. 1. Es wird Friede, Freundſchaft 
und gute Nachbarſchaft ſeyn, zwiſchen der 
fränkischen Republik und dem Kurfuͤrſten von 
Pfalz Baiern. Beide Theile werden nichts ver⸗ 
umen, um dieſe Verbindung zu erbalten, und 
ſich gegenfeitig Dienfte zu leiſten, welche dazu 
beitragen konnen, die Bande einer aufrichtigen 
und 2 Treundſchaft immer feſter zu 


Tnuͤpfen. 
4 6 Art. 
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Art. II. Da Se. Maieftät der Katfer und 
das Reich, durch den 4 Artikel des zu Luneville 
am 20 Pluvios im 9 Jahr der Nepublik, oder 

am 9 Februar 1801 geſchloſſenen Tractats, dar⸗ 
ein gewilligt haben, daß die fraͤnkiſche Republik 
kuͤnftighin die auf dem linken Rheinufer gele⸗ 
genen, und vormals zum teutſchen Reiche gehöoͤ⸗ 
rigen Länder und Domainen mit voller Sou⸗ 
verainetat und Eigenthum beſizen foll, fo ent: 
fagen Se kurfuͤrſtliche Durchlaucht von Pfalz⸗ 
Baiern, fuͤr Sich, Ihre Erben und Nachfolger, 
den Landeshoheits⸗Eigenthums⸗ und allen an: 
dern Rechten, welche Ihrem Hauſe auf die am 
linken Rheinufer gelegenen Lander und Domai⸗ 
nen zugeſtanden, und von demſelben ausgeübt 
worden. Dieſe Entſagung hat namentlich 
ſtatt fuͤr das Herzogthum Juͤlich, das 
Herzogthum Zweibruken mit feinen Zu: 
gehoͤrungen, und die auf dem linken Rhein⸗ 
Üfer gelegenen Pfälziſchen Aemter. 
Art. III. Da die frankiſche Republik übers 
zeugt iſt, daß ihr Intereſſe es erfordert, die 
Schwähung der Pfalz Bairiſchen Beſizungen zu 
verhindern, und folglich die aus obiger Entſa⸗ 
gung entſpringende Verminderung an Macht 
und Gebiet zu verguͤten, ſo verpflichtet ſie ſich, 
die Integrität der obgedachten Beſizungen 
in dem ganzen umfang, den fie, ver⸗ 
moͤge des Tractats und der Conventionen, die 
u Teſchen am 13 Mat m geſchloſſen wurden, 
laben oder haben ſollen, aufrecht zu 
erhalten und kraͤktig zu vertheidigen; 
mit Vorbehalt der Ceſſionen, die nach freiem 
Wohlgefallen Sr. kurfuͤrſtlichen Durchlaucht 5 
5 m 


mit Einwilligung aller dabei intereſſitten Theile 
ſtatt haben würden. ; 
Die fraͤnkiſche Republik verſpricht zu glei⸗ 
cher Zeit, ihren ganzen Einfluß und alle ihre 
Mittel dahin zu verwenden, damit der 7 Ar⸗ 
tikel des Friedens Tractats von Luneville, ver⸗ 
möge deſſen das Reich gehalten iſt den Erb⸗ 
ürſten, welche Beſizungen auf dem linken 
heinlüſer verlieren, eine in feinem Schooſe zu 
nehmende Entſchaͤdigung zu geben, vorzuͤglich 
in Anſehung des Kur Hauſes Pfalz Baiern voll⸗ 
zogen werde; fo daß dieſes Haus eine Ent: 
gt an Land erhalten ſoll, welche 
ihm moͤglichſt wohl gelegen fit, und die 
Verluſte aller Art, welche eine Folge des 
iegigen Krieges waren, vollkommen auf: 
wie 


Art IV Die contrabirenden Theile wer⸗ 
den jederzeit als gute Nachbarn, und unter bei⸗ 
derſeitiger Befolgung der Grundſaͤze einer voll⸗ 
fommenen Billigkeit, ſich verſtehen, um die 
ee zu entſcheiden, die allenfalls ſo⸗ 
wohl ruͤkſichtlich des Laufs des Thalwegs 
zwiſchen beiden Staaten, welcher nach dem 6 
Artikel des Lunenfller Friedens von nun an die 
Gränze des Gebiets der Fränkiſchen Republik 
und des Teutſchen Reichs ſeyn wird, als rük⸗ 
ſichlic der Schiffahrt und des Handels 
auf dem Rhein, oder tuͤkſichtlich des beider⸗ 
ſeitigen Ufer Baues, entſtehen könnten. 5 

Art. » Der 8 Artikel des Luneviller Frie⸗ 
dens, in Betref der auf den Grund und Boden 
der Länder des linken Rheinüfers verhypothe⸗ 

zirten Schulden, wird für jene Schulden, 
a7 welche 


welche auf den Beſizungen und Territorien baf- 
ten, die in der Verzichtleiſtung des 2 Artikels 
gegenwartigen Tractats begriffen find, als 
Orundlage dienen. Da genannter Tractat von 
Lune ville nur ſolche Schulden, die von Anleihen, 
welche von den Ständen der abgetretenen Laͤn⸗ 
der bewilligt worden find, oder von Ausgaben 
für die wirkliche Administration dieſer Länder 
herrühren, als der frankiſchen Republik zur Laſt 
fallend anerkennt, und da auf der andern Seite 
das Herzogthum Zweibrüͤken, fo wie der durch 
den 2 Axtikel des gegenwartigen Tractats abge⸗ 
tretene Theil der Rheinpfalz keine Staͤnde ha⸗ 
ben, ſo iſt man uͤbereingekommen, daß die ur⸗ 
ſprünglich durch die höhern Verwal⸗ 
tungs Stellen einregiſtrirten Schul⸗ 
den dieſer Laͤnder denjenigen gleichgehalten 
werden ſollen, au welchen in den Laͤndern, wo 
Stände find, diefe ihre Einwilligung gegeben 
haben. Unmittelbar nach der Auswechslung der 
Ratificationen des gegenwartigen Tractats were 
den von beiden Seiten Commiſſarien ernannt 
werden, um zur Bewahrung und Nepartition 
der obenbemerkten Schulden zu ſchreiten. 

Art. v1. Die von den Gemeinden und ebe⸗ 
maligen Aemtern, mit Erlaubniß der Regierung 
gemachten Privat Schulden bleiben dieſen zur 
Laſt und muͤſſen von ihnen berichtigt werden. 

Art. VII. Alle Papiere, Urkunden und 
Acten, die ſich auf öffentliches und Privat 
Eigenthum in den oben durch den 2 Artikel ab⸗ 
getretenen Ländern beziehen, werden, inner 
halb drei Monaten von der Auswechslung der 
Ratificationen an, getreulich an den su tee 

iber⸗ 


Uibernahme von der fräukiſchen Regierung er⸗ 
nannten Commiſſar ausgeliefert werden. Das 
Nemliche wird rüͤkſichtlich der, Adminiſtrations⸗ 
Gegenſtande betreffenden, Papiere, Urkunden 
und Acten ſtatthaben. die ausſchlieslich auf ge⸗ 
nannte Länder ſich bestehen. Was den Theil 
erwähnter Papiere, Urkunden und Acten wel⸗ 
che das gemeinſchaftliche Intereſſe der Staaten 
des pfälziſchen Hauſes, ſowohl der abgetretenen 
. auf dem linken, als der dieſem Haufe verblei⸗ 
benden auf dem rechten Rheinüfer angehen, 
betrift, fo werden davon auf gemeinſchaftliche 
Koſten collationirte Abſchriften gefertiat, und 
dem fraͤnkiſchen Commiſſaͤr zugeſtellt werden. 


Art. VIII. Vom Tage der ausgewechſelten 
Ratiſicationen an, ſoll aller Sequeſter auf⸗ 
gebobden ſeyn, weſcher des Krieges wegen 
auf die Güter, Einkünfte und ſonſtiges Nermö⸗ 
gen der kurfuͤrſtlichen Unterthanen oder Diener, 

ie auf dem rechten Mheinltfer wohnhaft find, 

und auf dem linken Beſizungen haben, gelegt 
worden iſt. Es fol keine Ausnabme in Anſe⸗ 
hung derjenigen pfalzbairiſchen Unterthanen oder 
Diener fal thaben, welche bei dem Einmarſch 
der fraͤnkiſchen Armeen ſich vom linken auf das 
rechte Rheinufer begeben haben. i 

Art. IX, Gegenwaͤrtiger Tractat wird von 
den contrahirenden Theilen innerhalb 20 Tagen, 
oder wo moͤglich noch früher, vatificitt werden, 
aud Se. kurſürſtliche Durchlaucht von Pfalz» 
Balern verbinden ſich, in dem nemlichen Zelk⸗ 
kaum eine BeitrittsUürkunde von Sr. Durchlaucht 
dem Herzog Wilhelm von Baiern in Berra ber 
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durch dieſen Tractat geſchehenen Abtretungen 
beizubringen 2 

‚Sp geſchehen zu Paris, den 6 Fru⸗ 
etidor im 9 Jahr der frankiſchen Re⸗ 
publik, (24 Auguſt 1801.) 
Unterzeichnet: Anton Bernhard 

Eaillard 

Unterzeichnet: Anton von Cetto. 


4. 
Madrider Convention vom 21 März ıgor, 
zwiſchen Frankreich und Spanien. 


Da der erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik 
und Se. katholiſche Maieftdt auf eine beſtaͤndige 
Weiſe diejenigen Staaten beſtimmen wollen, 
welche als Aequivalent dem Sohn des Infanten 
von Parma gegeben werden muͤſſen, ſo ſind ſie 
uber folgende Artikel übereingekommen, und 
haben zum Abſchluß dieſes Tractats bevollmaͤch⸗ 
tigt, nemlich: 

Der erſte Conſul, den Bürger Lucian Vo⸗ 
na parte, gegenwärtigen Botſchafter der fran⸗ 
kiſchen Republik; und - 

Seine katholiſche Majeſtaͤt, den Friedens⸗ 


Fuͤrſten; 

Welche folgende Artikel beſchloſſen haben: 

1. Der regierende Her zog von Parma 
entſagt fuͤr ſich und ſeine Erben auf immer 
dem Herzogthum Parma mit allen deſſen 
Zugehoͤrungen zu Gunſten der fraͤnkiſchen Mes 
publik, und Se. Majeſtaͤt werden dieſe Entſa⸗ 
gung garantiren. Das Wenn 

os⸗ 


Toscana, welchem gleichfals der Gros Herzog 
entſagt, und deſſen Abtretung von dem teut⸗ 
ſchen Kaiſer garantirt wird, fol dem Sohn 
des Herzogs von Parma zum Erfaz der 
Laͤnder gegeben werden, welche der Infant, 
fein Vater, abtritt, und in Folge eines andern 
Trackats, der vorber zwiſchen Sr. kathsliſchen 
Majeſtaͤt und der fraͤnkiſchen Republif geſchloſſen 
worden. . 

2. Der Prinz von Parma begiebt ſich nach 
Florenz, wo er als Eouverain von allen Beſi⸗ 
zungen, die zu dem Gros Herzogthum gehoͤren, 
anerkannt wird, indem er aus den Händen der 
conſtituirten Autoritaͤten des Landes die Schluͤſ⸗ 
ſel der Feſtungen und den Vafallen@id empfängt, 
der ihm als Souperain zukommt. Der erſte 
Conſul wird mit feiner Macht zu der friedlichen 
Ausfuͤhrung dieſer Acte beitragen. 


3. Der Prinz von Parma wird als Koͤnig 
von Toscana mit allen Ehrenbezeugungen 
anerkannt werden, die ſeinem Range gebuͤhren, 
und der Erſte Conſul wird ihn anerkennen, und 
als einen ſolchen Konig von den andern Mächten 
bebautein laſſen, indem ſchon vor der Beſiznah⸗ 
m die dazu noͤthigen Schritte geſchehen wer⸗ 


4 Derjenige Theil der Inſel Elba, der 
zu Toscana gehoͤrte, und von demſelben ab⸗ 
bänat, ſoll im Befiz der franfifhen Re⸗ 
publik bleiben, und der Erſte Conſul wird 
dem Könige von Toſcana das Land Pioms 
bino, welches dem Könige von Neapel gehoͤrt, 
zum Erſaz geben. 
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5. Da dieſer Tractat feinen Urſprung in 


demjenigen bat, der von dem Erſten Conſul 
mit Sr. katholiſchen Majeſtaͤt geſchloſſen worden, 
wodurch der König den Beſiz von Louiſtang 
an Frankreich abtritt, fo kommen die contrahi⸗ 
zende Theile überein, die Artikel dieſes fruͤhern 
Tractats in Ausführung zu bringen, und ihre 
reſpecewen Rechte bis zur Beilegung der Diffe⸗ 
tenzen zu gebrauchen, die in demſelben ers 
waͤhnt ſind. K 

6. Da das neue Haus, welches ſich in Tos⸗ 
can m etablirt, von der fpanifchen Fami⸗ 
te it, fo ſollen dieſe Staaten auf inmerwähs 
rende Zeiten das Eigenthum von Spanien ſeyn, 
and es ſoll zum Regieren daſelbſt jedesmal ein 
Infant der Fame berufen wer en, wenn der 
gegeuwaͤrtige König oder feine Kinder keine 
Nachkommen haͤtten, in welchem Fall die Sohne 
der tesierenden Familie in Spanien in dieſen 
Staaten ſuccediren müffen. 

7, Der Erſte Conſul und Se. kathollſche Ma⸗ 
jeftat kommen in Betracht der Entſagung des 
regierenden Her ogs von Parma zu Gun⸗ 
ſten ſeines Sohnes überein, demſelben eine an⸗ 
gemeſſene Entichddtaung an Beſizungen oder 
Einkuͤnkten zu verſchaffen. re E 

8. Gegenwärtiger Tractat fol in drei Wo⸗ 
chen ratifizirt und ausgewchſelt werden. 


(Unterzeichnet:) 
Lucian Bonaparte. Derßriedens Fuͤrſt. 
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5 
Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republik und dem Könlgreich Portugal, geſch os; 
fen zu Madrid, am 7 Vendemiaſre des 10 Jahrs 
der fraͤnkiſchen Republik, (29 Sept. 
1801.) 

Der Erſte Conſul der fränfifhen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Polls, und Se. Eds 
nigliche Hoheit, der Prinz Regent des Koͤnig⸗ 
reiche Portugal und Algarvien, gleich belebt von 
dem Verlangen, die Handels- und Freundſchafts⸗ 
Verbäitniffe, welche vor dem gegenwärtigen 
Kriege zwiſchen beiden Staaten beſtanden, wies 
der berzuſtellen, haben beſchloſſen, durch die 
Vermittelung Sr. ka holiſchen Majeftät einen 
Friedens ractat abzuſchlieſſen, und haben zu 
dem Ende zu ihren Bevollmaͤchtigten ernannt: 


Der Erſte Conſul der frank ſſchen Republik, 
im Namen des fränki chen Volks, den Burger 
Lucian Bonaparte, und 

Se. koͤnigl. Hoheit, der Prinz Regent des 
Königreichs Portugal und Algarvien, Se. Er⸗ 
ceuenz Herru Cyprian Bibeiro Freyre, Com⸗ 
menthur des Chriſtordens, vom Rathe Sr. für 
u glichen Hoheit, und Ihr bevollmachtigter Mi⸗ 
miſter bei Sr. katholiſchen Majeftätz er 

Welche Bevollmächtigte, nach gegenfeitiger 
Auswechslung ihrer Vollmachten, der folgenden 
Artikel uͤbereingekommen find. 2 

Axt. 1. Es wird in Fuat und für im⸗ 
mer Friede, Freundſchaft und gutes Einver⸗ 

ige ie der fraͤnkiſchen Republik und 
em Königreich Portugal beſtehen. Art 
6 10 . 


Art II. Alle Feindſeligkeiten werden, 
ſowohl zu Land als zur See, ron Aus⸗ 
wechslung der Ratificationen des gegenwärti⸗ 
gen Tractats an gerechnet, aufhören: na: 
mentlich in 15 Tagen in Europa, und in den 
Seen, welche die Küften diefes Welt Theils 
und bie afrikaniſchen diſfeits den Aequators bes 
fpülen, — in 40 Tagen nach befagter Auswechs⸗ 
Ting für die amerikanlſchen Länder und Seen, 
und die africaniſchen jenſeits des Aequators, — 
und in 3 Monaten für die Länder und Seen 
weſtlich vom Cap Horn und oͤſtlich vom Vorge⸗ 
birge der guten Hofnuma Alle, nach einer ſeden 
der beſtimmten Zeitfriſten in den Gewäfern, 
auf welche ſie ſich beziehen, gemachte Priſen, 
werden gegenfeitig zurüfgegeken werden. Die 
Kriegschefanzenen werden ven beiden Seiten 
zurückgegeben, und die politiſchen Verhaͤltniſſe 
zwiſchen beiden Mächten auf den newelichen Fuß, 
wie vor dem Krieg, wieder hergeſtellt werden. 


Art. III Alle Hafen und Rheden Por 
tugals in Europa follen ſofort allen 
engliſchen Kriegs und Handels Schif⸗ 
fen verſchloſſen werden, und es bis zum 
Frieden zwiſchen Frankreich und England blei⸗ 
ben: die nemlichen Häfen und Rheden werden 
allen Kriegs und Handels Schiffen der franki⸗ 
ſchen Republix und ihrer Alliierten offen ſen 

Was die Haken und Rheden Portugals in 
den andern Melt Theilen anbetrift, fo 
wird der gegenwärtige Artikel in den oben für 
die Einſtellung der Feindfeligteiten beſtimmten 
Terminen für dieſelben giltig ſeyn. 


Art. 
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Art. IV. Portugal macht ſich verbindlich, 
während der Dauer des gegenwärtigen Kriegs 
den Feinden der fraͤnkiſchen Republik und ihrer 
Alli xten keinerlei Hife au Truppen, Schiffen, 
Waffen, Kriegs Vorraͤthen, Proviant, oder 
Gelb, unter welchem Vo wand und welcher 
Benennung es auch immer ſeyn moͤge, zu lei⸗ 
ſten. Jedwede vorgängige Urkunde, Verpflich⸗ 
tung oder Convention welche dem gegenwaͤrti⸗ 
gen Artitel zuwider wäre, iſt widerrufen, und 
ſoll als null und ungeſchehen betrachtet werden. 

art V. Die Graͤnzen zwiſchen den 
fraͤnkiſchen und dem portugieſiſchen 
Guiana ſollen in Zukunft durch den Fluß Ka⸗ 
rapangtuba beſtimmt werden, der ſich um 
ohngefaͤhr ein Drittheil Grad vom Aequator, 
noͤrdlicher Breite, oberhalb des Forts Makava, 
in den Am zzonenFluß ergiest. Dieſe Graͤnzen 
werden dem Laufe des Fluſſes bis an ſeinen 
Urſprung folgen, von wo ſie ſich gegen die groſe 
Bero Kette ziehen werden, welche die Scheidung 
der Gewaͤſſer macht; ſodann werden fie den 
Einbiegungen dieſer Kette bis an den Punkt, 
wo fie ſich gegen den zweiten und ein Drittheil 
Grad des Aequators nördlich, am meiſten dem 

io Branco näbert, folsen. 

„Die Indianer von beiden Guianen, welche 
wahrend des Kriegs aus ihren Wohnpläzen 
hinweggefuͤhrt worden, ſollen gegenſeitig zurük⸗ 
gegeben werden. 

Die Bürger oder Unterthanen der beiden 
Machte, welche ſich in die neue Graͤnz Beſtim⸗ 
mung begriffen finden werden, follen ſich gegen⸗ 
feitig in die Beſizungen ihrer reſpectiven Sina: 
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ten zurüfbegeben koͤnnen. Es wird ihnen frei 
Reben, 2 Jahre lang, von Auswechslung der 
Matificationen des gegenwärtigen Tractats an 
gerechnet, über ihre Mobiliar⸗ und Immobk⸗ 
tar Güter zu difponiren. ; 

Art. VI. Es wird 775 beiden Mächten 
ein Handels⸗ und Schtffahrtscractgt 
unte handelt werden, um die Handels Verhält⸗ 
niſſe zwiſchen Frankreich und Portugal definitiv 
zu beſtimmen. Unterdeſſen iſt man übereingen 
kommen: £ 

I. Daß die Communicationen ſogleich 
nach Auswechslung der Ratifſcationen wieder⸗ 
hergeſtellt, und die Handels Agentſchaften 
und Commiſſariate von beiden Seiten wieder 
in den Beſiz der Rechte, Freiheiten und Yrde 
togariven, deren fie vor dem Kriege genoſſen, 
geſezt werden ſollen; 

2. Daß die Bürger und Unterthanen 
der beiden Machte in den gegenſeitigen 
Staaten reſpective in gleichen Genuß als 
ler Rechte, deren die am meiſten be⸗ 
gunſtigten Nationen genieffen, geſezt 
werden ſollen; 5 

3. Daß alle Produkte oder Fabrikate 
des einen wie des andern von beiden Staaten 
gegenſeitig otzne Einſchraͤnkung, und ohne ir⸗ 
gend eine Gebühr, welche nicht ebenfalls auf 
die entſprechenden Waareu, die von andern Na⸗ 


tionen eingeführt würden, fiele, unterworfen 


zu ſeyn, zugelaſſen werden ſollen; 
4. Daß die fränfıfhen Tücher fofort 
auf den Fuß der am meiſten begaͤnſtigten Waa⸗ 
ren in Portugal eingeführt werden aß 
3. Dag 
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5. Daß im nibrigen alle zum Handel gehö- 
rigen Verfügungen, welche in vorbergehende 
Tkactaten eingeruͤkt worden, und dem gegen: 
wärtigen nicht zuwiderlaufen, bis zum Abschluß 
eines Definitiv Handels Eracrals proviſoriſch voll⸗ 
zogen werden ſollen. 5 
Art. VII. Die Natificationen des ge: 
genwartigen Friedens Tractats werden zu Ma⸗ 
drid in Zeit von hoͤchſtens 20 Tagen ausge 
wechſelt werden 
So geſchehen in Duplo, zu Madrid, 
am 7 Vendemiaire des 10 Jahrs der 
fraͤnkiſchen Republik, (29 Sept 1801.) 
Unterzeichnet: Lucfan Bong parte. 
Unterzeichnet: Cypriano Vibeiro 
Freyre. 


6. 

efr * . 8 “ * 
Praͤliminar⸗Friedens Artikel zwiſchen der 
fränkiſchen Republik und Sr. Brittiſchen Ma: 
leſtaͤt, unterzeichnet zu London am 9 Vendemiaire 

des 10 Jahrs der fraͤnkiſchen Republik, 

(1 Oct. 1801.) 

„Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 
im Namen des fränkiſchen Volks, und Se. 
Majeſtaͤt der König des Vereinigten Reichs 
Gros Britaunken und Irland, von gleichem 
Verlangen beſeelt, den Leiden eines zerſtoͤren⸗ 
den Kriegs ein Ende zu machen, und zwiſchen 
beiden Nationen Einigkeit und gutes Verſtaͤnd⸗ 
niß wieder herzustellen, haben zu dem Ende er⸗ 


nannt: 
5 a 12 Der 


Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 
im Namen des fränkiiben Volkes, den Bür⸗ 
ger Ludwig Wilhelm Otto, Commiſſair zur 
Auswechslung der fraͤnkiſchen Gefangnen in 
England; und - 

Se. brittiſche Majeſtaͤt, den Herrn Robert 
Banks Jenkinſon Lord Hawkesbury, 
vom geheimen Mathe Sr. brittiſchen Majeftät 
und Ihr vornehmſtir Staats Secretair für die 
auswärtigen Geſchaͤfte; 

Welche, nachdem fie fih ihre Vollmachten 
gebührend mitgetheilt, und dieſelhen in guter 
Form befunden, der folgenden Praͤliminarurti⸗ 
kel übereingefommen find. . . 

Art. 1. Sogleich nachdem die Praͤliminarſen 
unterzeichnet und ratifzirt ſeyn werden, wird 
aufrichtige Freund ſchaft zwiſchen der fraͤnki⸗ 
ſchen Republik und Sr. brittiſchen Mojeſtät, 

u Land und zur See in allen Welt⸗ 
bellen, wieder hergeſtellt ſeyn. In Verſolg 
deſſen, und damit alle Feindſeligkeiten zwiſchen 
ihnen und ihren beiderfeitigen Alltirten, ſofort 
aufhören mögen, werden mit groͤſter Schnellig⸗ 
keit der Land⸗ und See Macht die disfalſtgen 
Befehle zugefertigt werden: wobei ſich die con⸗ 
trahirenden Theile verbindlich machen, die noͤ⸗ 
thigen paͤſſe und ſonſtigen Erleichterungen zu 
geben, um die Ankunft der beſagten Di zu 
beſchleunigen, und ihre Vollziehung zu ſichern. 
Es iſt ferner bedungen, daß jedwede Eroberung, 
welche von Seiten des einen oder des andern 
der contrahirenden Theile, gegen einen derſel⸗ 
ben oder gegen feine Alliirten, nach der Ratiſi⸗ 
cation der gegenwaͤrtigen e 


— 
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gehabt haben möchte, als nicht geſchehen ange⸗ 

ſehen, und in die WieberErſtattungen, welche 

nach der Ratificatton des DefinitivXractats ſtatt⸗ 

fel werden, getreulich einbegriffen werden 
10 


Art. 11. Se brittiſche Majeſtaͤt werden 
der fraͤnklſchen Republik und ihren Alltirten, 
namentlich Sr. Fatholifchen Maſeſtaͤt und der 
Bataviſchen Republik, alle während des 
gegenwärtigen Kriegs von der engli⸗ 
chen Macht beſezten oder eroberten 
geſizungen und Colonien N 
mit Ausnahme der Inſel Trinidad, und 
der hollaͤndiſchen Beſſzungen auf der Juſel 
Ceylan, als von welchen Inſeln und Beſizun⸗ 
gen Se. brittiſche Majeſtaͤt ſich die volle und 
gänzliche Souverainetaͤt vorbehalten. 

Art III. Der Hafen des Vorgebirgs 
der auten Hofnung wird dem Handel und 
der Schiffahrt beider contrahirenden Theile, 
welche daſelbſt gleiche Vortheile genieſſen wer⸗ 
den, offen feyn. 

Art. IV. Die Inſel Malta, nebſt ihren 
Dependenzen, wird von den engliſchen Truppen 
geräumt, und dem Orden des heil. Jo⸗ 
hannes von Jeruſalem zurüfgegeben 
werden. um die gänzliche Unabhängigkeit dies 
fer Infel von dem einen wie von dem andern 
der beiden contrahirenden Theile zu ſichern, ſoll 
ſie unter der Garantie und dem Schuz einer 
dritten Macht, welche durch den Definitiv Tra⸗ 
at beſtimmt werden wird, geſezt werden. 

Art. V. Aegypten wird der hohen 
Pforte zurükgegeben werden, deren = f 
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biet und Beſizungen in ihrer Integrität, fo wie 
fi vor dem gegenwartigen Kriege waren, er: 
alten werden ſollen. 
Art VI. Das Gebiet und die Beſi⸗ 
ungen Ihrer allergläubigſten Mafe⸗ 
tat werden ebenfalls in ihrer Integrität 
erhalten werden. 


Ar t. VII Die fraͤnkiſchen Truppen werden 
das Königreich Neapel und den röͤmiſchen 
Staat räumen. Die engliſche Macht wird 
ebenfalls Porto⸗Ferrafo, und überhaupt alle 
Hafen und Inſeln, welche fie im mittellandi⸗ 
1445 u. im adrlatiſchen Meere beſezen durfte, 

umen. 8 

Art. VIII. Die Republik der Sieben 
Inſeln wird von der fränkiſchen Republik ans 
erkannt werden. 

Art. IX. Die Räumungen, Abtretungen 
und Zuräfgaben, welche durch die gegenwaͤrti⸗ 

en Praͤliminar⸗Artikel bedungen find, ſollen 
für Europa innerhalb des Monats, für das 
feſte Land und die Meere von Amerika und 
Afrika innerhalb der drei Monate, für das feſte 
Land und die Meere von Aſien innerhalb der 
ſechs Monate, welche auf die Ratiſtcation des 
5 folgen werden, zu vollziehen 
eyn. 

Art. X. Die gegenſeitig Gefangenen 
werden ſogleich nach Auswechslung der Ratiſi⸗ 
sationen des Definitiv Tractats insgeſamt und 
ohne Loͤſecheld zurükgegeben werden, indem von 
beiden Seiten die von ihnen etwa gemachten 
Privat Schulden bezahlt werden. x 
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Da ſich in Betref der Zahlung des unter⸗ 
halts der Kriegs Hefangenen Discuſſionen erho⸗ 
ben haben, fo behalten ſich die contrahirenden 
Theile bevor, dieſe Frage, dem Polkerqfecht 
und den durch den Gebrauch feſtgeſtellten Grund⸗ 
ſazen gemaͤs / mittelſt des BeſinitivTractats zu 
entſcheiden. 

Ar t. Xl. Um allen Urſachen zu Klagen oder 
Streitigkeiten, welche bei Gelegenheit von Pri⸗ 
fen, die nach Unterzeichnung der Prä⸗ 
im ingr⸗Artikel zur See gemacht wor⸗ 
den waren, vorzubeugen, iſt man gegenſeitig 
übereingefommen, daß diejenigen Schiffe und 
Effecten, welche im Kaual und in der Nord⸗ 
See nach dem Zeitraum von 12 Tagen, von 
Auswechslung der Rakificationen gegenwärtiger 
Präliminar⸗Artikel an gerechnet, genommen 
werden möchten, von der einen wie von der 
andern Seite zuruͤkgegeben werden ſollen; daß 
der Termin vom Kanal und von den Nord⸗ 
Seen an bis zu den Canariſchen Inſeln ein⸗ 
ſchlieslich, ſowohl im Ozean als in dem mittel⸗ 
ländiſchen Meere, von einem Monat, von bes 
ſagten Canariſchen Juſeln bis ſum Aequator, 
von zwei Monaten, und endlich in allen andern 
WeltTheilen, ohne irgend eine Ausnahme noch 
beſondre Bezeichnung von Zeit und Ort, von 
fünf Monaten ſeyn ſoll. 


Art. XII. Alle beiderſeitig auf die Kapitale, 
Einkünfte und Schulden jeder Art, welche der 
einen von den contrahkrenden Mächten, oder 
ihren Börgern oder Unterthanen angehören, 
gelegten Sequeſter werden fofort nach Unter: 
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geichnung des Definitiv Tractats aufgehoben 
werden. 8 


Die Entſchei ung aller Reclamationen zwi⸗ 
ſchen Individnen der beiden Nationen, wegen 
Schulden, Gütern, Effecten oder Rechten jeder 
Art, welche nach den angenommenen Gebrau⸗ 
chen und dem Volker ſſtecht zur Zeit des Frie⸗ 
dens wieder geltend zu machen find, ſoll den 
competenten Gerichtshoͤfen beimgeftellt werden, 
und in dieſen Fallen wird in demienigen Lande, 
wo die Meclamationen reſpective ſtatthaben, 
ſchnelles und volles Recht erflattet werden Es 
iſt bedungen, daß der gegenwärtige Artikel, ſo⸗ 
fort nach der Ratiſtcation des Deſinitivc ractats, 
durch die contrabireuden Mächte auf die gegen⸗ 
ſeit gen Alllirten, und auf die Individuen ihrer 
Nationen, umter dem Deding einer billigen 
Erwiederung, angewandt werden ſoll 

Art XIII. In Betref der Fiſchereien 
auf den Küften von Terre neu ve (New⸗ 
Foundland) und den anſtoſſenden Inſelu, wie 
au {m Meerbuſen von S Laurent, ſind die 
beiden Maͤchte übereingefommen, fie auf den 
nemlichen Fuß wieder zu ſtellen, wo ſie vor dem 
gegenwärtigen Kriege waren, indem fie ſich vor: 
behalten durch den DefinitivTractat diejenigen 
Einrichtungen zu treffen, welche billig und ge: 
genſeitig nuͤzlich ſcheinen werden, um die Fl⸗ 
ſcherei heider Nationen in den zur Erhaltung 
des Friedens ſchiklichſten Stand zu ſezen. 

Art XIV In allen durch gegenwartigen 
Tractat bed ungenen Wiedererſtattungs zaſſen 
ſollen die Feſtungs Werke in dem nemlichen 
Zuſtand zuruͤkgegeben werden, worin en im 

lugen⸗ 


vb. 


Augenblik der Unterzeichnung des gegenwärti⸗ 
gen Tractats befinden, und es werden alle 
Werke, welche ſeit der Beſezung haben errichtet 
werden mögen, unverſehrt bleiben. 8 

Uibertem iſt man übereingekommen, daß in 
allen durch gegenwartigen Tractat bedungenen 
Abtretungsfaͤllen, den Einwohnern, von 
weichem Stande und welcher Nation ſie ſeyn 
mögen, eine Friſt von drei Jahren, von der 
Notification des Definttivcractats an gerech⸗ 
net, bewilligt werden wird, um über ihre, vor 
dem gegenwartigen Kriege oder während deffel- 
ben, erwerbenen oder heſeſſenen Güter zu bif- 
poniren; wahrend welcher Friſt von drei Jah⸗ 
ten ſie ihre Religion frei ausüben, und ihr 
Eigen bum genieſen durfen. : 

Diefelbe Bewilligung hat in den zurüfgene- 
benen Ländern gegen alle diejenigen itatt, wel: 
Se während der Zeit, da fte im brittiſchen Be⸗ 
ſiz waren iraend eine Niederlaſſung daſelbſt 
vorgenommen haben 

Was die andern Einwohner der zurüfgeache- 
nen oder abgetretnen Lander betrift, fo tt bes 
dungen daß leiner von ihnen unter irgend ei⸗ 
zem Vorwande, wegen feines Betragens oder 
feiner politiſchen Meinungen, oder ſeiner An⸗ 
häuglichkeit an die eine oder die andre der bei- 
den Machte, oder wegen irgend einer andern 
Urſache, auffer wegen Privat schulden oder Hand: 
lungen, die nach dem Definitiv T ractat ſtattge⸗ 
habt haben moͤchten, wird für feine Perſon oder 


feine Habe verfolgt, beunruhigt oder geſtort 
werden duͤrfen. ze 


a 15 Art. 
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„Art. KV. In Zeit von 15 Tagen boͤchſtens 
werden die gegenwartigen Praͤllminar Artikel 
ratiſizirt, und die Ratificationen zu London 
ausgewechſelt werden; ſogleich nach deren Matte 
cation werden von beiden Seiten Bevollmach⸗ 
tigte ernannt werden, die fih nach Amiens 
begeben werden, um, im Einverſtändniß mit 
den Alllirten der contrahirenden Mächte, zur f 
AT des Definitiv@ractats zu 
reiten, | 
Weſſen zur Urkunde, Wir unterzeichnete 
Bevollmaͤchtigte des erſten Conſuls der fränki⸗ 
ſchen Depubli£ und Sr. brittiſchen Majeſtät, 
kraft unfrer gegenſeitigen Vollmachten, die ge⸗ 
genwaͤrtigen Praͤliminar⸗Artikel unterzeichnet 
haben, und unſre Siegel haben beidruken ſaſſen. 
So geſchehen Tn London, den 9 Ven⸗ 
bemiatte des 10 Jahrs der frankiſchen 
Republik, oder den 1 Oct. 1801. 
Unterzeichnet: Okto. 
Unterzeichnet: Hawkesbury. 
? 


7. 
raͤliminar⸗ Friedens Artikel zwiſchen 
rankreich und der Osmaniſchen Pforte, geſchloſ⸗ 

fen zu Paris, am 17 Bendemtaire des 10 

Jahrs, (9 Det. 1801.) 

Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 
im Namen des fränkiſchen Volks, und die bobe 
Osmaniſche Pforte, geſonnen, dem Kriege, wel⸗ 
cher keide Staaten trennt, ein Ende zu machen, 
und die alten Verhaͤltniſſe, welche biefelben un 

! einigten, 


einigten, wiederherzuſtellen, haben zu dem Ende 
als Bevollmaͤchtigte ernannt! 

Der Erſte Conſul der fraͤukiſchen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Volks, den Bürger 
Kerl Mortz Talleprand, Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſe; und 

Die hohe Osmaniſche Pforte, ihren ehmali⸗ 
gen Sail bed und Vothſchafter Eſſeyd 

i Effendi: 

Melde, nachdem fie ihre Vollmachten aus⸗ 
. der folgenden Artikel uͤbereingekom⸗ 
men ſind. 

Art. J. Es wird Friede und Freundſchaft 
zwiſchen der fraͤnkiſchen Republik und der hohen 
Osmaniſchen Pforte ſeyn, und in Werfolg deſſen 
werden, von Auswechslung der Ratificationen 
der gegenwärtigen Praliminarien an gerechnet, 
die Feindſellgkeiten zwiſchen beiden Mächten 
aufboͤren; unmittelbar nach beſagter Auswechs⸗ 
lung wird die ganze Provinz Aegypten von 
der fränkiſchen Arinee geräumt, und der 
hohen Osmanſſchen Pforte zurükgege⸗ 
ben werden, deren Gebiet und Beſizun⸗ 
gen in ihrer Unverſehrtheit, fo wie fie 
vor dem gegenwärtigen Kriege waren, erhal⸗ 
ten werden ſollen. 5 

Man iſt efuverſtanden, daß nach der Raͤu⸗ 
mung die Bewilligungen, welche in Aegypten 
von Seiten der hohen Pforte gegen andre Mach⸗ 
8 konnten, den Franken gemein ſeyn 
ollen. 
Art. II, Die fränkiſche Republik erkennt 
die Verfeſſung der Republik der fieben 
vereinigten Juſeln und der auf dem feſten 

a 16 Lande 


Lande gelegenen, ehemals Venetſaniſchen, Be: 
zungen. Ste garantirt die Erhaltung diefer 
erfaſſung. Die hohe Osmaniſche Pforte er⸗ 

kennt die disfalſige Garantie der raͤnkiſchen 

Republik, und nimmt dieſelbe, wie auch die 

von Ruß and, au. > 

Art 1 Es ſollen zwiſchen der fraͤnkiſchen 

Mepublik und der hohen Demanifhen Pforte, 

wegen des während des Kriegs confiszirten 

oder a Güter und Effecten der re: 
ſpectiven Buͤrger und Unterthanen, definitive 

Einrichtungen getroffen werden Die politi⸗ 
chen und Handels Agenten, wie auch die 
rtegs Gefangenen von jedem Grad ſollen 
leich nach der Matification der gegenwartigen 
raͤliminar⸗Artikel in Freiheit geſezt werden 

Art IV Dir vor gegenwärtigem 

Kriege zwiſchen Frankreich und der hoben Os⸗ 

maniſchen Pforte beftandenen Tractaten 
ind gaͤnzlich wieder erneuert In Mer: 
Ig dieſer Wieder Erneuerung wird die fraͤnkt⸗ 
We Republik im ganzen Umfang der Staaten 

Sr Hoheit die H emlichen Handels und Schif⸗ 

fahrtsgechte, wie ehemals, und diejenigen, 


welche in Zukunft den am melſten beguͤnſtigten 


Nationen bewilligt werden mod ten, genieſſen. 

Die Matificationen werden binnen 80 
Tagen zu Paris ausgewechſelt werden. 

. chehen zu Paris, am 17 Ben: 
bemiatre des 10 Jahrs der fraͤnkiſchen 
Republik, oder den ı deg Monats Ge⸗ 
maſp ul Abir, 1216 der Hedſchra 

Unterzeichnet: K. M Talleyrand. 
Unterzeichnet: Eſſeid Ali 4 
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Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Merubikt und Sr Majeſtät dem Kaiſer von 
Rußland geſchloſſen zu Paris am 16 Ven: 
bemtaire Jahr 10, (8 Oct 1801.) 

Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Volks, und Se. Ma» 
jeſtaͤt der Kaiſer aller Reuſſen, bewogen vom 
Verlangen, die vor gegenwärtigem Kriege bes 
ſtandenen Verhaͤltniſſe eines guten Eiuverſtänd⸗ 
niſſes wiederherzuſtellen, und den Uibeln, wel⸗ 
che Europa erleidet, ein Ziel zu ſezen, haben 
zu dem Ende, zu ihren Bevollmächtigten er⸗ 
nannt: 

Der Erſte Conſul der flanſiſchen Republik, 
im Namen des fraͤnkiſchen Volls den Buͤrger 
Karl Moriz Talleyraud, Miniſter der aus⸗ 
waͤrtigen Verhaͤltniſſe; und 
Se. Majeftät der Kaiſer aller Reuſſen den 

Herrn Arkadi Grafen von Markow, Ihren 
wirklichen Geheimenrath, Ritter des Alexander 
Newski⸗ und Gro Kreuz bes Wladimir Ordeus 
von der erſten Klaſſe; 

„Welche, nachdem fie ihre Vollmachten ge⸗ 
pruͤft und ausgewechſelt, der folgenden Artikel 
übereingekommen find. 

Art. 1 Es fol fortan Friede, Freund: 
ſchaft und ein gutes Einverfiändmiß zwiſchen der 
fraͤnkiſchen Republik und Sr. Majeftät dem Kat: 
fer aller Reuſſen ſeyn. 

Art. II. Demnach wird, vom Tage der 
Auswechslung der Natificationen des gegenwär⸗ 
tigen Tractats an gerechnet, keine e 


mehr zwiſchen beiden Staaten begangen werden, 
und keiner der contrahtrenden Theile wird den 
auswärtigen ſowohl als innern Feinden des an⸗ 
dern, weder an Mannſchaft noch an Geld un⸗ 
ter welcher Benennung es auch ſeyn moͤge, ir⸗ 
gend eine Hilfe oder ein. Contingent leiften, 
Art. IT. Da die beiden contrahireuten 
Theile Willens ſind, ſo weit es in ihrer Macht 
ſteht, zur Ruhe der reſpectiven Regierungen 
beizutragen, fo versprechen ſie ſich gegenseitig, 
nicht zuzugeben, daß irgend elner ihrer Unter 
thauen ſich erlaube, irgend einen unmittelbaren 
oder mittelbaren Verkehr mit den innern Seins 
den der gegenwärtigen Regierung beider Stag⸗ 
ten zu unterhalten, daſelbſt Grundſaze, die 
ihren reſpectiven Verfaſſungen zuwider wären, 
u verbreiten, oder Unruhen zu nähren; und in 
olge diefeg Einverſtandniſſes wird jeder Unter⸗ 
than der einen von beiden Mächten, welcher, 
indem er ſich in den Staaten der andern auf⸗ 
hielte, gegen deren Sicherheit etwas unterneb⸗ 
men würde, gleich aus beſagtem Lande entfernt, 
und über die Gränzen hinaustrausportirt wers 
den, ohne in irgend einem delle den Schuz ſei⸗ 
ner Regierung auführen zu können. 
Art. VI. Man iſt übe reingekommen, in 
Anſebung der veſpectiven Geſaudſchaften, und 
des zwiſchen beiden Regierungen zu befoſgenden 
Ceremoniele, ſich au das zu halten, was vor 
dem gegenwartigen Kriege gebräuchlich war. 


Art. ». Die beiden contrahirenden Theile 


kommen überein, bis zur Abfaſfung eines neuen 
Handels cractats, die Handels Verhaͤltniſſe 
swiſchen beiden Ländern, fo viel möglich Hi 

ö wird 


wird, und unbeſchadet der Modificationen, wel⸗ 
che Zeit und Umſtande herbeigefubrt haben moͤ⸗ 
gen, und die zu neuen Reglements Anlaß ges 
geben haben, auf den nemlichen Fuß wiederher⸗ 
zustellen, auf welchem fie vor dem Kriege waren. 

Art VI. Der gegenwärtige Tractat wird 
dafür erklart, der Bataviſchen Republik 
gemein zu ſeyn. 

Art. VII. Die Matification des gegenwaͤr⸗ 
tigen Tractats, und deren Auswechslung, wird 
innerhalb 58 Tagen, oder wo moͤglich fruͤher 
ſtatthaben. 3 

Weſſen zur Urkunde, wir Unterzeichnete, 
kraft unſrer Vollmachten, beſagten Tractat un⸗ 
terzeichnet, und unſer Siegel beigedruft haben. 

So geſchehen zu Paris, den 16 Ven⸗ 
demigire des Jahrs 0 der frankiſchen 
Republik, (3 Det. 1801) 

Unterzeichnet: Karl Moriz Talleyrand. 
Unterzeichnet: Graf von Markow. 


9 . 5 
Definitiv Friedens Tractat zwiſchen 
Gros Britannien einer und der fraͤnkiſchen Repu⸗ 
blik und ihren Alltirten, der Krone Spanien und 

er Bataviſchen Republik, andrer Seits, ges 
ſchloſſen zu. Amiens, den 4 Germinal des 

10 Jahrs, (25 Maͤrz 1802.) 

Der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 

im Namen des fränfiihen Volks, und Se, Ma: 

leſfaͤt der Köufg des vereinigten Reichs von 

Gros Britannien und Irland, von dem gegen⸗ 

ſeltigen Wunſche beſeeſt, dem Ungluͤk des Ale 

ein 
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ein Ende zu machen, haben durch die zu Lon⸗ 
don am 9 Vendemiaire 10 (1 Oct. 1801.) ab⸗ 
geſchloſſenen Friedens Präliminarien die 
Grundlage zum Frieden gelegt. Und da durch 
den 15 Artikel dieſer Praliminarien be ſchloſſen 
worden fit, daß von beiden Seiten bevollmäch: 
tigte Miniſter ernannt werden ſellen, um ſich 
zu Amiens mit Abfaſſung des Definitiv⸗ 
Tractats, mit Einſtimmang der Vertande⸗ 
ten der contrahirenden Theile, zu beſchaͤftigen, 
fo bat der Erſte Conſul der fraͤnkiſchen Repu⸗ 
blik, im Namen des fraͤnkiſchen Volks, den B. 
Joſepb Bonaparte, Staats Rath; Se. Ma⸗ 
jeſtät der König des vereinigten Neichs von 
Gros Britannien und Irland, den Marquis 
von Cornwallis, Ritter des erlauchten Ho⸗ 
ſenband Ordens, Geheimenrath Sr. Majeſtat, 

General Ibrer Armeen: Se Maieftät der Kö⸗ 
nig von Spanien und . und die Regie⸗ 
rung der, Batzviſchen Rerublik aber zu ihren 
Bevollmächtigten ernannt, nemlih Se. katho⸗ 
liſche Majeſtaͤt Don Joſeph Nicol von Azzara, 
Jute StaatsReth, Ritter und Gros Kreuz des 

arls Oldeng, anſſerordentlichen Gros Bothſchaf⸗ 
ter St. Maſeſtär bei der kränkiſchen Republik, 
und die Regierung der Bataviſchen Republik 
den B. Nozer Joh. Schimmelpennink, 
hren, auſſerordentlichen Gros Botſchafter bei 
er fraͤnkiſchen Republik. 

Nachdem ſich dieſe Bevollmaͤchtigten ihre 
Vollmachten die dem geaenwärkigen Tractat 
angebogen find, gehörig mitgetheilt haben, fo 
find fie über folgende Artikel übereingekommen. 


Art. l. 


Art. 1. Es fol Friede, Freundfhaft 
und gutes Vernehmen ſeyn zwiſchen der 
fränkiſcden Republik, Sr. Majeſtat dem König 
von Spanien, deſſen Erben und Nachfolgern, 
und der Bataviſchen Republit einer Seits und 
Sr Maleſtat dem König des vereinigten Reichs 
von Gros Britaunlen und Irlaud, deffen Erden 
und a andrer Seits. Die contra⸗ 
hirende Theile werden ihre beſondre Aufmerk⸗ 
ſamkeit darauf richten, unter ſich und ihren 
Staaten eine vollkommene Harmonie zu erhal⸗ 
ten, ohne zu geſtatten, daß weder von der eis 
nen, noch der andern Seite, aus welcher Ur⸗ 
ſache und unter welchem Vorwand es ſey, die 
geringſte Feindſeligkeit begangen werde; fie wer⸗ 
den ſorgfaͤltig alles vermeiden, was in Zukunft 
die gluͤtlich hergeſtellte Eintracht ftören könnte, 
und denjenigen, welche einer von ihnen Scha⸗ 
den zufügen wollten, weder directe, noch indi⸗ 
recte Hilfe oder Schuz gewähren 

Art 11. Alle von beiden Seiten ſowohl zu 
Land, als zur See, gemachte KriegsGefan⸗ 
gene, und die während des Kriegs und bis 
auf den heutigen Tag genommene oder gege⸗ 
bene Geiſeln, werden ohne Löſecheld, ſpaͤte⸗ 
ſtens 6 Wochen nach Auswechslung der Ratifi⸗ 
catlonen dieſes Tractats, unter Bezahlung der 

während ihrer Gefangenſchaft gemachten Schule 
en, zurüfgegeben. Jeder der contrahirenden 
heile wird gegenſeitig die Vorſchüſſe bezahlen, 
je von einem der contrabirenden Theile für 
die Unterhaltung der Gefangenen, in dem Land, 
wo fie aufbewahrt wurden, gemacht worden find; 
man wird daher eine Commiſſion ernennen, 
Taſchend. 1803. 5 um 


um ben Uiberſchuß, der einem Theil vom ans 
dern zu gut kommen kan, zu beſtimmen und 
de r Man wird ebenfalls die Zeit und 
en Ort feſtſezen, wo die mit Vollziehung dies 
es Artitels beauftragte Commiſſare ſich vers 
ammeln ſollen, und die nicht allein den, für 
ie Gefangenen der 8 Nationen ge⸗ 
machten Aufwand, ſondern auch die fremden 
Truppen, die vor ihrer Gefangenſchaft im Sold 
oder zur 1 eines der contrahirenden 
Theile waren, in Rechnung bringen werden. 
Art. III. Se. Gros Britanniſche Ma⸗ 
jeſtät reſtituirt der fränkiſchen Republik 
und deren Alltirten, Sr katboliſchen Maleſtät 
und der Bataviſchen Republik, alle Beſlzun⸗ 
1 und Eolonien, die tbnen ehmals ge⸗ 
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orten, und durch die britanniſche Kriegs Macht 
im Lauf des gegenwärtigen Kriegs beſezt oder 


erobert worden ſind, jedoch mit Ausnahme 
der Infel Trinidad, und der hollän⸗ 
diſchen Beſizungen auf der Juſel Cep⸗ 


an. 

Art. IV. Se katbollſche Majeſtaͤt tritt ab 
und garantiet Sr. brittiſchen Majeſtaͤt die Inſel 
Trinidad als Eigenthum und mit allen Sou⸗ 
verainetaͤts Rechten 

Art V. Die Bataviſche Republik tritt an 
Se brittiſche Majeſtaͤt ab und garantirt der⸗ 
elben alle Beſſzungen und Etabliſſements auf 

er Inſel Ceylan, die vor dem Kriege der 
1 1 5 der vereinigten Niederlande oder der 
oſtindiſchen Kompagnie gehoͤrten. 

Art. VI. Die Häfen des Vorgebirgs 
der guten Hofnung bleiben der Bataviſg e, 

a es 


Republit mit allen Sonperainetäts Rechten, wie 
vor dem Krieg. Jedoch ſteht den Schiffen al⸗ 
ler Art, die einem andern der costrahirenden 
Theile gehören, das Recht zu, daſelbſt einzu⸗ 
laufen, und den noͤthigen Proviant einzukaufen, 

wie zuvor „ und ohne audre Abgaden zu bezah⸗ 
len als dieſenigen, welche die Batabiſche Mies 

y Pl von den Schiffen ihrer eignen Nation 
ordert 

Art. VII. Die Lander und Beſtzun⸗ 
gen St. Allergetrenften Majeftdr find 
n ihrer Integrität beibehalten, wie 
fie vor dem Kriege waren; doch foll zur Gran 5a 
ſcheide der franfifhen und portugier 
ſiſchen Guiana der Ara wart⸗ Fluß dies 
nen welcher ſich oberbalb des Cap⸗ Nord nächſt 
der Isle Neuve und der Isle de la Penitence, 
ohngefaͤhr 1/3 Grad nördlicher Breite, in den 
Ozean ergiest Dieſe Hränzen folgen dem 
Akawarf⸗Fluß, von feinem, von dem Cap⸗Nord 
an entſerateſten Ausfluß an bis an feine 
Quelle und ſodann in einer geraden Linje von 
dieſer Quelle an bis zum Rio Branco gegen 
eſten. 
ithin fol das nördliche Mer des Arawark⸗ 
luſſes, von feiner duferien Mündung an, 
is an deſſen Quelle, nebſt den Landern nerd⸗ 
waͤrts der obeubeſtimmten Gränzeinie, mit als 
len Souverainetäts Rechten der fränkiſchen Mes 
publik zugehoͤren 2 n 
Das mitt faliche ufer des gedachten luſſes, 
von der nemlichen Mündung an, und alle Län 
der fübwärts der gedachten Gränzſcheide, ge⸗ 
heren Sr. Alergetkkueſten Mafeſat zu. 5 
. 9 2 ie 


Die Schiffahrt auf dem Arawart⸗Fluß iſt, 
42 55 ganzen Lauf nach, beiden Nationen ge⸗ 
mein. 

Die Verabredungen, welche zwiſchen den 
Höfen von Madrid und Liſſabon, wegen Be: 
richtigung ihrer Graͤnzen in Europa, ſtattgehabt 
haben, ſollen gleichwohl, in Gemaͤsheit des 
Tractats von Badajoz, vollzogen werden. 


Art. VIII. Die Länder, Beſizungen und 
Gerechtſame der hohen Pforte ſind in ih⸗ 
rer Sntegrität beibehalten, wie ſie vor 
dem Kriege waren. 


Art. IX. Die Sieben⸗Inſeln⸗Repu⸗ 
blik iſt anerkannt. 

Art. X. Die Inſeln Malta, Gozo und 

Comino werden dem Jobannfter Irden 
zurükerſtattet, welcher fie unter denſelben 
Bedingniſſen, wie vor dem Krieg, und unter 
folgenden Stipulationen befizen wird. 
„I. Die Ordens Ritter, deren Zungen, nach 
Auswechslung der Ratificationen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Tractats, beſtehen werden, ſind eingela⸗ 
den, ſogleich nach erfolgter Auswechslung, nach 
Malta zurüfzukehren ; fie werden daſelbſt in 
ein Geueral Kapitel A und zur 
Wahl eines Gros Meiſters, unter den 
Nationen, weiche Zungen beibebalten, ſchrei⸗ 
ten; es ſey dann, daß dieſe Wahl ſeit der Aus⸗ 
wechslung der Natificationen der Präliminarien 
ſchon ſtattgehabt habe. 

Doch iſt hier nur eine ſeit jener Epoche 
vollzogene Wahl verſtanden, welche gllein fuͤr 
giltig auerkaunt wird, mit Ausſchlieſſung jeder 
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andern, 


andern, welche vor dieſer Zeit jemals ſtattge⸗ 
habt hätte, 3 

2. Da die Regierungen der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik und von Gros Britannien, den Orden 
und die Inſeln in eine gänzliche Unabhängig⸗ 
keit, in Anfehung ihrer, zu 1 wünſchen, ſo 
ind ſie übereingekemmen, daß fernerhin we⸗ 
der eine franfifhe noch engliſche Zun⸗ 
ge ſeyn ſoll, und daß kein Individuum von ei⸗ 
ner oder der andern Macht in den Orden auf⸗ 
genommen werden könne. 

3. Es foll eine Maltheſergunge errich⸗ 
tet werden, die aus dem Territorial Einkommen 
und den Commercialgechten der Juſel ihren 
Unterhalt zieben wird. Dieſe Zunge wird ihre 
eigentbümliche Würden, und nebſt dem noch 
Beſoldungen und einen Gaſthof beſizen. Die 
Abnenproben find bei Zulaſſung der Ritter von 

teſer Zunge nicht nothwendig; uͤbrigens find 
fie zu allen Stellen fähig, und genzeſſen alle 
rlollegten, wie die Ritker der übrigen Zun⸗ 
gen, Die Municivalitat⸗ Verwaltungs⸗ Civil: 
dichterlich⸗ und andre Aemter, welche von der 
Regierung der Inſel abhaͤngen, ſollen, wenige 
ſtens zur Hdifte, durch Bewohner der Juſel 
alta, Gozo und Comino, befezt werden. 

4. Die Macht Er, brittiſchen Maileſtaͤt wird 
die Inſel und ihr Gebiet innerhalb der drei 
Monate nach Auswechslung der Natificationen, 
oder, wo moͤglich, früber, raͤnmen. Die Inſel 
fol! alsdann, in dem Zuſtande, in welchem fie 
ſich befindet, dem Orden übergeben werden; 
nur muß der GrogMeifter, oder aber, in Ge⸗ 
maͤsheit der bens Stäkn hierzu vollkom⸗ 
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men antorifitte Commiſſarien auf der Inſel ge. 
genwaͤrtig ſeyn, um fie in Beſiz zu nehmen; 
auch muß die Macht Sr. Majeität beider Sizi⸗ 
lien, wie weiter unten ſtipulirt iſt, daſelbſt ans 
gelangt ſeyn. 

5. Die Garn iſon ſoll, wenfgſtens zur 
Hal te, immer aus gebohtnen Maltbeſern ke⸗ 
ſteben: den übrigen Theil kan der Orden allein 
unter den Eingebohrnen der Nationen, welche 
Zungen beibehalten, anwerben. Die malteſi⸗ 
ſchen Truppen erhalten molteſiſche Offiziere. 
Des Ober Kommondo der Gorniſon, fo wie die 
Ernennung der Offiziere, kommt dem Gros⸗ 
Meiſter zu; er kan nicht anders, auch niert ein⸗ 
mal augenblitlich, darauf Verzicht leiſten, als 
zu Gunſten eines Ritters, und nach erfolgtem 
Gutachten des Ordens Rathes. 

6. Die Unabhängigkeit der Anfeln Mal⸗ 
‘ta, Goto und Comino, fo wie gegenwärtige 
Uibereinfunſt, ſind in dem Schuſe und der Ga = 
rantie Frankreichs, Gros nuftannſens, Heft: 
reichs, Spaniens, Rußlands und Preuſſens 
unterwerfen. 

7 Die Neutralität des Ordens und der 
Juſel Malta und ihres Gebiets wird hiermit 
Proclamirt. 

8. Die Häfen von Malta ſollen dem 
Handel und der Echiffchrr aller Nationen, wel⸗ 
che gleiche und anſtandige Gebuͤbren bezahlen, 
offen . dieſe Gebüͤtren werden zum Un⸗ 
terhalt der Malteſer Zunge, in Gemasbeit des 
dritten Paragrapſ s, zur Anterhaltung der Gis 
vil⸗ und MilitairAnſtalten der Inſel, fo wie 

zum 
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zum Unterbalte eines General⸗Lazareths, das 
allen Flaggen offen ſteht, verwendet werden. 

9. Die barbaresken Staaten find fo 
lange von den Verfügungen der beiden vorher⸗ 
gebenden Staaten ausgeſchloſſen, bis, in Ge⸗ 
folge einer Übereinkunft, wozu die contrahi⸗ 
renden Mächte die and bieten werden, das 
ſeindliche Syſtem, welches zwiſchen den erwaͤhn⸗ 
ten barbaresken Staaten, zwiſchen dem Jo⸗ 
haunfter Orden und den Maͤchten beſtehet, wel⸗ 
che Zungen beſizen, oder zu ihrer Bildung bei⸗ 
tragen, aufhören wird. 

10. Der Orden ſoll, in geiſtlichen und welt⸗ 
lichen Dingen, nach den nemlichen Statuten, 
welche, als die Ritter die Inſel verlieſſen, be⸗ 
ſtunden, und inſofern fie Gegenwaͤrtigem nicht 
zuwiderlaufen, verwaltet werden. 

17. Die Verfügungen der Paragraphen 3, 
5, 7, 3 und 10, follen, in der uͤblichen Form, 
zu beſtaͤndigen Ordenscheſezen und Statuten 
erhoben werden, und der Gros Meiſter, oder, 
wenn er, bei Uibergabe der Inſel an den Or⸗ 
den, fich nicht auf derſelben befinden ſollte, fein 
Nepräfintant, fo wie fein Nachfolger, ſollen 
n ſeyn, fie puͤnktlich beobachten 

N. 

12. Se Majeftät beider Sizilien 
ſollen eingeladen werden, zweftaufend 
Mann Eingebohrner aus ihren Staaten, zu m 
GarnifonsDienfte in den verſchiedenen 
Nauen gedachter Juſeln zu liefern. Dieſe 
Macht ſoll, von ihrer Rüͤkerſtattung an die 
Ritter angerechnet, ein Jahr daſelbſt verblei⸗ 
ben, und wenn, nach 5 dieſer u 
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der Orden, nach dem Ausſpruche der garantie 
renden Mächte, noch keine hinlaͤngliche Macht 
. Garniſons Dienſte der Iufel und ihres Ge⸗ 
iets, wie dieſelbe im 3 Paragraph feſtgeſezt 
worden, errichtet hätte, fo ſollen die neapoli⸗ 
taniſchen Truppen daſelbſt verbleiben, bis ſie 
durch andre erſezt werden, welche die gedach⸗ 
ten Mächte für hinſlanglich halten 

13. Die verſchiedenen im 6 Paragraph er⸗ 
wähnten Machte, als: Frankreich, Gres Bri⸗ 
tannien, Defireih, Spanien, Rußland und 
Preuſſen, follen eingeladen werden, den gegen⸗ 
wärtigen Stipulationen beizulceten. 

Art Xl. Die fraͤnkiſchen Truppen ſollen das 
Königreih, Neapel und den Römifchen 
Staat räumen ; die engliſchen Truppen follen 
gleichfalls Porto⸗Ferraſo, und überhaupt 
alle Hafen und Inſeln räumen, welche fie in 
dem Mittel Meer oder in dem Adriatiſchen 
Meere beſizen konnten. 

Art. Xil Die Raͤumungen, Abtretun⸗ 
gen und Reſtitutionen, „weiche in gegenwaͤrti⸗ 
gem Tractat ſeſtgeſezt find, ſollen in Europa 
innerhalb eines Monats, in Anſehung des fe⸗ 

en Landes und der Meere von Amerika und 
frika innerhalb drei Monaten, in Anſehung 
es feſten Landes und der Meere von Alten 
innerhalb ſechs Monaten, vom Tage der Ra⸗ 
tification gegenwärtigen DefinitivZractatg an, 
vollzogen werden, mit Auenabme der Falle, 

wo ausdrücklich etwas anders bedungen iſt. 
Art XIII. In allen durch gegenwartigen 
Tractat feftgefezten WiedercErſtattungen, ſollen 
die Feſtungs Werke in demjenigen N 
bie 


— 


* 


— 43 — 


wie fie ſich im Augenblik der Unterzeichnung der 
Präliminsrien befanden, zurüfgegeben werden, 
und alle Werte, welche ſeit der Beſezung er⸗ 
baut worden ſind, ſollen unangetaſtet bleiben. 

„ Uiberdis iſt bedungen worden, daß in allen 
ſtipuiuten Ceſſions Faͤlen den Eiawohnern, 
weß Standes, oder von welcher Nakion ſie 
ſeven, eine Friſt von fünf Jahren, von 
der Notification gegenwärtigen Tractats an, 
verwilligt ſeyn ſoll, um über ihre eigenthümſi⸗ 
chen, vor oder während des Kriegs, gekauften 
und befeffenen Guter zu diſponiren; während 
dieſer Friſt können fie ihre Güter genieſſen. 
Eben dieſes iſt auch in den reſtituirten Ländern 
allen denen zugeſtanden, fie mögen Einwobner 
eder andre ſeyn, welche daſelbſt Etabliſſements 
irgend einer Art, während der Zeit, da dieſe 
Laͤuder von Gros Britannien beſeſſen waren, 
gemacht haben. 5 

Was die Einwohner der reſtituirten oder 
abgetretnen Länder betrift, fo iſt man überein⸗ 
gekommen, daß keiner von ihnen, unter wel⸗ 
chem Vorwand es ſey, wegen ſeiner politiſchen 
Meinung oder Aufführung, oder feiner Anhäng⸗ 
lichkeit an eine oder die andre ber contrahiren⸗ 
den Parteien, oder um irgend einer Urſoche 
willen, es ſey dann wegen Schulden, welche 
Paxtiecularen betreffen, oder wegen Thatſachen, 
welche nach gegenwärtigem Tractat geſcheben 
find, könne zur Verantwortung gezogen oder, 
es ſey an feiner Perſon, oder an feinen Gütern, 
beunruhigt oder arftört werden. 

. Art. XIV. Alle Sequeſter, welche von 
einer und der andern Seite, auf die Grund⸗ 
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Beſſzungen, Einkünfte und Schuldforderungen, 
pon welcher Art ſie ſeyen, die entweer einer von 
den contrahirenden Parteien oder ihren Buͤrgern 
oder Unterthanen gehoͤren, gelegt worden ſind, 
ſollen unmittelbar nach der Unterzeichnung des 
Defiaftiv⸗Tractats aufgehoben werden. | 
Die Entfcheidung aller Aufforderungen ums 
ter den einzelnen Bürgern der refpectiven Na⸗ * 
tionen, wegen Schulden, Eigentum, Effecten 
oder Rechten, von was Art fie fenen, die dem 
Herkommen und dem Volker Rechte gemaͤs, bei 
dem Zeitpunkt des Friedens wieder vorgebracht 
werden ſollen, iſt an den competenten Richter 
zu verweiſen, und es ſoll in dieſem Fall in den 
reſpectiven Landern, mo die Aufforderungen ge: 
macht werden, ſchleunig und unbedingt Recht 
geſprochen werden. 

Art. XV. Die Fiſchereien an den Kuͤ⸗ 
en von Terreneuve und den naheliegenden 
uſeln, und in dem Meerbuſen von St. Lau: 

rent, werden auf denſelben Fus, wie vor dem 
Krieg, hergeſtellt. f 
. Die ſrankiſchen Fiſcher von Terreneuve und 
die Einwohner der Inſeln St. Pierre und Mi⸗ 
quelon, koͤnnen in den Buchten von Fortune 
und Dösespoir während des erſten Jahres von 
der Notification des gegenwartigen Tractats 
an, das Holz fällen, das ihnen nothwendig ift. 

Art. XVI. Um allen Klagen und Zwiſtig⸗ 

keiten zuvorzukommen, welche bei Anlaß der 

nach der Unterzeichnung der Praͤliminar⸗Artikel 

zo Priſen zur See entſtehen fünnten, 

: 5 man gegenſeitig übereingekommen, daß die a 
chiffe und Effecten, welche in dem Kanal oder 
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in der NordSee nach Verlauf von zwoͤlf Tagen, 
von der Auswechslung der Ratificationen der 
Praͤliminar⸗Artikel an, genommen worden wake 
ren, beiderſeits reſtituirt werden ſollen; daß 
die Friſt, von dem Kanal und der Nord See an 
bis zu den Cauariſchen Inſelu einſchlieslich, es 
ſey im Ozean, oder im Mittel Meer, von eis 
nem Monat; von zwei Monaten von den Ca⸗ 
nariſchen Inſeln bis zum Aequgtor; und end⸗ 
lich von funf Mongten in allen andern Theilen 
der Welt, ohne einige Ausnahme, noch eine 
Be Diſtinction der Zeit oder des Orts, ſeyn 
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Art. XVII. Die Gres Bothſchafter, 
Miniſter und andre Agenten der contra⸗ 
birenden Mächte, follen gegenſeitig in den Staa⸗ 
ten der beſagten Maͤchke ebendenſelben Rang, 
dieſelben Privilegien, Vorzüge und Befreiun⸗ 
gen genieſen, welche die Agenten derſelben Klaſſe 
vor dem Kriege genoſſen. 

Art. XVIII. Der Zweig des Hauſes Naſ⸗ 
ſau, welches in der ehemaligen Republik der 
vereinigten Niederlande, der jezigen Patavi⸗ 
ſchen Republik, etablirt war, und daſelbſt, ſo⸗ 
wohl in Anſehung feines Privat: Eigenthums, 
als der Conſtitutions⸗Veränderung, die in die⸗ 
775 Lande beliebt worden iſt, Verluſt gelitten 
hat, ſoll eine gleichmäſige Compenſation für je⸗ 
nen beſagten Verluſt erhalten. 5 2 

Art. XIX Gegenwärtiger Definitiv⸗Frie⸗ 
dens Schluß iſt der hohen Pforte, Alliirten 
Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt, gemeinſchaftlich er⸗ 
klaͤrt worden, und die dee ee ſoll ln 
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den werden ihren Beitritts Aet in dem kuͤrzeſt⸗ 
moglichen Zeitraum einzuſenden. 

„ Art. XX. Man ift übereingekommen, daß 
die cintrabirenden Parteien, auf die gemachten 
Requififionen, durch fie, reſpective, oder durch 
ihre Miniſter und gehörig dazu bevollmächtigte 
Beamte, gehalten ſeyn ſollen, die Perſonen, 
welche wegen Mord, Verfälſchung, oder betrits 
geriſchen Binkerots, die in der Gerichtsbarkeit 
der kequirfrenden Partei begangen worden, an⸗ 
geklagt ſind, der Gerechtigkeit 15 uͤbergeben 
ſeyn; jedoch ſoll eg nur alsdann geſchehen, wenn 
die Evidenz des Verbrechens ſo wohl conſtatirt 
iſt, daß die Geſeze des Orts, wo man eine auf 
ſolche Art angeklagte Perſon enkdekt, ihre Ein⸗ 
thuͤrmung und ihre Belangung vor Gericht wuͤr⸗ 
den autoriſtrt haben, im Fall das Verbrechen 
daſelbſt begangen worden wäre. Die Koſten 
wegen der Verhaftung und gerichtlicher Belan⸗ 
gung fallen denen zur Laſt, auf deren Requiſi⸗ 
tion es geſchehen iſt; wohl verſtanden, daß die⸗ 
fer Artikel keineswegs die Verbrechen des 
Mords, der Verfaͤlſchung oder des betruͤgeri⸗ 
ſchen Bankerots angeht, welche vor dem Ab⸗ 
ſchluß dieſes Definitiv⸗Tractats begangen wor⸗ 
den waͤren. . 8 

Art XXI. Die contrahirenden Mächte vers 
ſprechen, alte in ge Tractat ent⸗ 
haltene Artikel aufrichtig und redlich zu beob⸗ 
achten; ſie werden nicht zugeben, daß durch ihre 
reſpectiven Bürger oder Unterkhauen denſelben 
mittelbar oder unmittelbar zuwidergebandelt 
werde; auch garantiren ſich die gedachten con: 
trahtrenden Mächte, uberhaupt und * 
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tig, alle Stipulationen des gegenwartigen 
Tractats 

Art. XXII. Der gegenwärtige Tractat fol 
von den contrahirenden Nächten in Zeit von 30 
Tagen, oder, wo möglich, früher ratiſizirt, 
und die Ratificationen in üblicher Form zu Pa⸗ 
ris ausgewechſelt werden. 

Zu Beglaubigung deſſen haben Wir unter⸗ 
zeichnete Bevollmächtigte gegenwärtigen Deffni⸗ 
ktiv⸗Tractat, in Gemaͤsheit unſter reſpectiven 
Vollmachten, eigenhaͤndig unterſchrieben und 
mit unſern reſpectiven Sigeln verſehen. 

So geſchehen zu Amiens, den 4 
Germinal des 10 Jahre der fraͤnkiſchen 
Republik, (25 März 1802) 
Unterzeichnet: Joſeph Bonaparte. 

f Marquis ron Cornwallis. 
Don Joſ. Nic. von Azzarg. 
Rog. Joh. Schimmelpennink. 


„ 10. 
Separat⸗Conpention von Amiens, zwi⸗ 
ſchen dem frankiſchen und dem batgviſchen 
Bevollmaͤchtigten, vom 27 Marz 

f 1802. 

Unterzeichneter Bevollmächtigter der fraͤnki⸗ 
ſchen Republik, erklart, in Gemäsheit der zwi⸗ 
ſchen der fraͤnkiſchen und der baravifchen Re⸗ 
puhllk bereits beſtehenden Stipulationen, und 
kraft der beſondern Inſtructlonen, mit denen 
er zu den Ende von ſeiner Regferung verſehen 
worden: es verſtehe ſich, 12 die im Ast 18 
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des gegenwärtigen Tractats zu Gunſten des 
des Hauſes Naſſau bedungene Eut⸗ 
ſchaͤdigung in keinerlei Rulſicht und auf 
keinerlei Weiſe der Batapiſchen Re⸗ 
publik zur Laſt werde fallen koͤnnen, 
welches die fränkiſche Regierung deshalb der 
beſagten Republik garantirt 

Unterzeichneter, Bevollmächtigter der Vata⸗ 
viſchen Republik, nimmt im Namen feiner Nez 
gierung die obige Erklärung an, als Erläutes 
tung des oben gedachten Artikels 18 des heute 
von den Bevollmächtigten der vier contrahiren⸗ 
den Machte unterzeichneten Definitiv⸗Tractats. 

Gegenwärtige Urkunde wird zur Ratiſica⸗ 
tion der beiden reſpectiven Regierungen durges 
legt werden, und die Auswechslung der Ratiſi⸗ 
cationen wird in geziemender Form ſtatthaben. 

So geſchehen zu Amiens, den 27 
März 1802. (6 Germinal, Jahr 10.) 

Unterzeichnet: J. Bona varte. 

i R J. Schimmel pennink. 


It 
Separat-Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republit und dem Herzog von Wirtemberg, 
geſchloſſen zu Paris, 20 Jun. 

1802. s 
Da der Friede mit dem Teutſchen Reiche 
burch den am 9 Februar 1801 zu Luneville ge⸗ 
ſchloſſenen Tractat wieder hergeſtellt worden, 
und da die Regierung der fränfifchen diepublik, 
ſo wie Se. Durchl der Herzog von Wirtemberg 
a wuͤnſchen, 
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wünſchen, durch einen beſondern Tractat die 
allgemeinen, in em Luneviller⸗Tractat enthal⸗ 
genen Grundfäse gebö ig anzuwenden; fo haben 
fie zu dem Ende zu ihren evollmaͤchtigten ers 
nannt, nemlich: der erſte Conſul, im Namen 
der fränfiihen Nation, den Burger D’H aut: 
teride, und Se. Durch! der Herzog von Wir⸗ 
temberg den Baron von Normann, Ihren 
wirklichen Gebermen Rath, Kammerherrn und 
Regierungs⸗Vicepraͤſidenken, welche nach Aus⸗ 
wechſelung ihrer keſpect. Vollmachten nachſte⸗ 
hende Artikel beſchloßen haben: 

Art. 1 Es ſoll gutes Vernehmen und 
Freundſchaft zwiſchen der fränfifhen Republik 
und Sr. Durchl. dem Herzege von Wirtemberg 
herrſchen. . - 

Art! Da Se. Maſeſtaͤt der Kaifer und 

das Teutſche Reich durch den 7ten Artikel des 
Luneviller⸗Tractats eingewilligt baten : Daß 
die fraͤnkiſche Republik mit aller Sonverainetät 
und als Eigenthum die Lander und Domainen 
beſize, die auf dem linken Rheinufer liegen, 
und zu dem Teurſchen Reiche gehören; fo ent⸗ 
ſagen Se. Durch der Herzog von W rtemberg 

für Sich, Ihre Erben und Nachfolger, zu Guns 
ſten der fraͤnkiſchen Mepublif, den Souveraine⸗ 

tats⸗, Hoheits „ Eigenthums⸗ und allen andern 
Rechten, die Sie ausuͤbren, und die Ihnen auf 
die Länder und Domainen auf dem linfen Rheine 
Ufer zugehörten: namentlich 

1. auf das Fuͤrſſentbum Moͤmpelgardz 

2. auf die Grafſchaft Hor burg. 

3. auf die Herrfchaften Reichenweiher, 
Oſt heim, Wee 3 
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Clemont, Hericourt, Chatelot, Gran⸗ 
ges, Clerval und Paſſavant; 

4 auf die von jenen Fuͤrſtenthuͤmern, Graf 
ſchaften und Herrschaften abhängenden Leben;“ 

5. auf die Herrſchaften, Lehen und Domai⸗ 
nen, die von den Erben und Nachfolgern der 
natürlichen Kinder des Herzogs Eberhard 
von Wirtemberg⸗Mömvelgard beſeſſen wurden, 
und die wieder au das Herzogliche Haus fielen ; 

6, auf die Domainen, Rechte und Eintiinfte 
von Speier, Dudenhofen und in der Nach⸗ 
barſchaft auf dem linken Rheinlifer. 

Art. III. Se. Durchlaucht entſagen auch 
allen andern Erſaz Forderungen, die Sie an die 
fräaͤnkiſche Republit fowohl, wegen Rükltaͤnden 
und nicht genoſſener Einkünfte der gedachten 
Lande, als wegen andrer Sachen machen koͤnn⸗ 
ten, die vor dem gegenwärtigen Tractat vor⸗ 
hergiengen. ; 

Art. IV. Zufolge des 7ten Artikels des 
Luneviller⸗Trackats verſpricht und verpflichtet 
die fraͤnkiſche Republik ihre Vermittelung, um 
Sr. Durchlaucht Texritorial⸗Entſchädigun⸗ 
gen zu verſchaffen, die fo viel möglich Ih⸗ 
nen gelegen und angemeſſen, die ferner ſo 
viel moglich dem Schaden aller Art 
gleich find, der aus dem Krieg eutſtanden, 
und die den Vortheilen und Privilegien entſpre⸗ 
chen, welche mit den abgetretnen Landern ver⸗ 
bunden waren. ; 

Art. V. Der ste Artikel des Luneviller⸗ 
Tractats, in Betref der Schulden, die auf 
dem Boden der Lander auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer hypothezirt find, fol zur Baſis und a 
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ſchnur für diejenigen dienen, womit bie Beſi⸗ 
— — und Laͤnder, deren Abtretung der zweite 
rtikel dieſes Tractats begreift, beſchwert find. 

Art. VI. Die befagten Schulden, welche 
von den Gemeinden und andern Korporationen 
contrahirt worden, bleiben ihnen zur Laſt, und 
ſollen von ihnen bezahlt werden. 

Art. VII. Von dem Tage der Natificativ: 
nen des gegenwärtigen Tractats an ſoll alles 
Sequeſterx, das wegen des Kriegs auf die 
Güter, Effecten und Revenuen der frankiſchen 
Republik in den Laͤndern Sr. Durchlaucht, und 
in dem Gebiet der fraͤnkiſchen Republik auf die 
Guͤter, Eſſecten und Revenuͤen der Unterthauen 
Sr. Durchlaucht, fe mögen eingebohren oder 
naturaliſirt, abweſend oder im Dienſte des Her⸗ 
zogs von Wirtemberg feun, aufgehoben werden, 
und es ſoll denſekben freiſtehen, ihre Meublen 
und Effecten, ſo wie den Verkaufs Preis ibres 
Eigenthums mitzunehmen, oder die Einkünfte 
davon ohne irgend ein Hinderniß zu beziehen. 

Art VIII. Gegenwärtiger Tractat ſoll von 
den contrabirenden Theilen ratifizirt, und die 
Ratificationen follen binnen einem Monat, oder, 
wo moͤglich, noch eher, ausgewechſelt werden. 

Paris den 20 Jun. 18892 (30 Floreal 
des 10 Jahrs.) ; 3 

Unterzeichnet: d'Hauterive. 
: von Normann. 


— 
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Separat⸗Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen 
Republik und dem Prinzen von Oranien, 
geſchloſſen zu Paris, 24 Mat 1802. 


Axt. I. Se. Durchlaucht, der Prinz von 
Naſſau⸗Orguien⸗ Dillenburg - Dietz, 
entſagt förmlich für ſich und feine Erben und 
Nachfolger der Statthalter Würde der 
vereinigten Provinzen, welche jezt die 
Bakaviſche Republik ausmachen, allen feinen 
Rechteu, Anſpruͤchen, Beſoldungen und Vor⸗ 
rechten, welche aus der erwähnten Würde ent⸗ 
ſprangen, ſo wie allen Domainen und 
Grund Eigenthum, die ſowohl auf dem Ge⸗ 
biet der erſwähnten Republik, als in den ders 
ſelben gehörigen Colonien liegen. 

Art. J. Se. Durchlaucht, der Prinz von 
Naſſau⸗Oranien⸗Dillenburg⸗Dietz, die Prin⸗ 
del ſeine Gemahlin, alle ihre Kinder und Er⸗ 

en, ſollen dauernde und jährliche Einkünfte, die 
ſie auf die Bataviſche Revublik haden, auf eben 
die Art 79 1 5 wie die andern Rente Beſizer 
der erwähnten Republik. 

Art. III. um das Haus Naſſau⸗Oranien⸗ 
Dillenburg ⸗Dietz für die i und die im 
erſten Artifel des gegenwärtigen Tractats er⸗ 
wähnten Abtretungen zu entſchaͤdigen, ſoll 
Se. Durchlaucht erhalten: 

1. das Bisthum und die Abtei Ful da; 

2. die Abtei Corvey; : 

3. die Abtei Weingarten mit ihrem Zus 
behoͤr; E 

4.die 


4 die Reichs Staͤdte Dortmund in Meſt⸗ 
phalen, und Pßni und Buchhorn im füͤdli⸗ 
chen Schwaben mit ihren Ländereien und Zubehör. 

Se. Durchlaucht ſoll auf ewige Zeiten und 

als ganz ſonveraines Eigenthum Für ſich, ſei⸗ 
ne Erben und Nachfolger die erwähnten Bis⸗ 
thuͤmer und Abteien, welche zu feinem Beſten 
ſaͤculariſirt worden, und die Reichs Städte mit 
allen We denſelben gehörenden Ländereien, unter 
der Bedingung genieſſen, daß Se Durchlaucht 
verbunden ſeyn ſoll, den beſtebenden, und vdr⸗ 
ber von Frankreich auf einige Erbfolge aner⸗ 
kannten, Anfprücen ein Genüge zu leiſten, die 
zum Majorat ſeines Hauſes im Laufe des lez⸗ 
ten Jahrhunderts gehoͤrten; dieſe Satisfaction 
ſoll von Schiedsrichtern beſtimmt werden, die 
zu dem Ende von den contrahirenden Theilen 
aus freien Stuͤcken ernanut worden. 

Art. IV. Die Erbfolge in den neuen 
Staaten, welche dem Haufe Naſſau⸗Oranien⸗ 
Dillenburg⸗Dietz zur Entſchaͤdigung gegeben 
worden, ſoll auf folgende Weiſe beſtimmt wer⸗ 
den: die maͤnnliche Linie ſchliest die weibliche 
Linte aus, in Ermanglung männlicher Erben 
aber ſollen die Frauen in alle ibre Rechte ein⸗ 
treten. Dieſe Klauſel ſoll ſich auf alle legitime 
und in gerader Linie von Sr. Durchlaucht dem 
Prinzen abſtammende Abkömmlinge erſtrecken, 
und im Fall der gänzlichen Erloͤſchung dieſer 
Linie ſollen die erwähnten Güter, Staaten und 
Kaden. anetät an das koͤnigl. Preußiſche Haus 

fallen. 


Art. V. Se. Maieſtät der Aönig von Preuſ⸗ 
ſen und der erſte Conful der fraͤukiſchen 155 
10 


7 


blik, im Namen des fraͤnkiſchen Volks, garan⸗ 
tiren ſich gegenfeitig, fo wie Sr Durchlaucht, 
dem Prinzen von Naſſau⸗Oranien⸗Dillenburg⸗ 
Dietz, die Entſchaͤdigungen, abgetretenen oder 
eroberten Lander, fo wie es in dieſem Tractate 
ſtipulirt iſt. 5 5 
Art. VI. Se. Majeſtaͤt der König von 
Preußen und Se. Durchlaucht der Prinz von 
Naſſau Oranien = Dillenburg - Dieß erkennen 
gleichfalls die Bataviihe Republik an- 
Art VII. Unmittelbar nach der Auswechs⸗ 
lung der Ratificationen koͤnnen Se. Mejeftät, 
der König von Preußen, und Se Durchlaucht, 
der Prinz von Naſſau⸗Oranien⸗Dillenburg⸗ 
Dietz, von den Staaten und Ländern Beſtz 
nehmen, die ihnen zur Entſchaͤdigung zufallen. 
Art. VIII. Der gegenwärtige Tractat ſoll 
von den contrahirenden Theilen in Zeit von 
40 Tagen, und, wo moͤglich noch fruͤher, rati⸗ 
fizirt werden. 
Paris, den 24 Mai 1802. Ai 
Unterzeichnet: Marquis Luecheſini. 
Bournonville, General. 


13 
Def nitiv⸗Friedens Tractat zwiſchen der 
fraͤnkiſchen Republik und der hohen osmaniſchen 
Pforte, geilofien zu Paris, 25 Jun. 
4 O2. 


Da der erfte Conſul der fraͤnkiſchen Republik, 
im Namen des fränkiſchen Volks, und der er⸗ 
habene os maniſche Kaifer, die * 155 

reund⸗ 


Freundſchafts Verhaͤltniſſe wieder herſtellen wol⸗ 
len, welche von Alters her zwiſchen Frankreich 
und der hoben Pforte beſtanden haben, fü baz 
ben ſie zu dem Ende zu ihren bevollmächtigten 
Miniſtern ernannt, nemlich der erſte Konſul, 
im Namen des frankifhen Volks, den B. Kari 
Moriz Talleyrand, Miniſter der auswaͤrti⸗ 
gen Verhaͤltniſſe der fränkiſchen Republik, und 
die hehe osmaniſche Pforte Eſſeid Mohamed 
Said Ghalib⸗Effendi, geheimen Secre⸗ 
tar und Directeur der auswärtigen Augelegen⸗ 
heiten, welche nach Auswechslung ihrer Voll⸗ 
machten über nachſtehende Artikel uͤbereinge⸗ 
kommen ſind: ? 2 

Art. J. Es fol in Zukunft, Friede und 
Freundſchaft zwiſchen der ftaͤnkiſchen Re⸗ 
publik und der hohen osmaniſchen Pforte herr: 
ſchen; die Feindſeligkeiten ſollen Eünftig und 
us immer zwiſchen den beiden Staaten aufs 
hoͤren. 

Art. 11. Die Tractaten oder Kapftu⸗ 
lationen, die vor dem Kriege die reſpect. 
Verhaͤltuiſſe aller Art beſtimmten, welche zwi⸗ 
ſchen den beiden Mächten beſtanden, werden in 
allen Stuͤcken erneuert. 

Zufolge dieſer Erneurung und zur Auskfuͤh⸗ 
rung der Artikel der alten Kapitulationen, kraft 
welcher die Franken das Recht haben, in den 
Staaten der hohen Pforte alle Wortheife zu ge⸗ 
nieſſen, die andern Mächten eingeräumt wor⸗ 
den, witligt die hohe Pforte ein, daß die fraͤn⸗ 
kiſchen Kaufahrtei Schiffe mit der fränkiſchen 
Flagge künftig das unſtreitige Recht haben, in 
bas ſchwarze Meer zu PER und * auf 

11 em⸗ 


demſelben zu fahren. Die hohe Pforte gibt 
überdem zu, daß die befagten fränkiſchen Schiffe 
bei ihrem Ein und Ausſegeln aus dieſem Mee⸗ 
re, und in allem, was die freie Schiffahrt be⸗ 
1 kan, den Kauffahrtei Schiffen derjeni⸗ 
gen Nationen vollig gleichgeſtellt werden, die 
das ſchwarze Meer befahren. 5 

,Die hohe Pforte und die Regierung der fränz 
kiſchen Republik werden mit gemeinſchaftlicher 
Uibereinſtimmung nabdräflihe Maasregeln er⸗ 
greifen, um die Meere, die zur Schiffahrt der 
gabrzeuge beider Staaten dienen, von allen 

tten von See Raͤubern zu reinigen. 

Die hohe Pforte verſpricht, die Fahrt der 
fraͤnkiſchen Handels Schiffe im ſchwarzen Meere 
gegen alle Arten von Seeſſaͤubereien zu ſchüzen. 

Es iſt hiebei ausgemacht, daß die durch den 
gegenwärtigen Artikel den Franken im osmani⸗ 
27 Reiche zugeſicherten Vortheile, ebenfalls 

en Unterthanen und der Flagge der hoben 
Pforte in den Meeren und auf dem Gebiet der 
fraͤnkiſchen Republik zukommen. 


Art III. Die fraͤnkiſche Republik ſoll in 
den osmanischen Ländern, die an das ſchwgrze 
Meer ſtoſſen, oder demſelben benachbart ſind, 
ſewohl für ihren Handel, als für die Handels 
Agenten und Commiffaitg, welche in den Ders 
tern angeſtent werden mochten, wo der fräntis 
ſche Handel ihre Anſtellung erfordert, eben die 
Vorrechte und Freiheiten genieffen, welche Frank⸗ 
teich vor dem Kriege in andern Theilen der Staa⸗ 
ten der hohen Pforte kraft der alten Kapft un 
tionen beſaß. Wen 
ih 
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Art. IV. Die hohe zer nimmt das ſeni⸗ 

e an, was in Ruͤlſicht ihrer in dem zwiſchen 

rankreich und England am 4 Germinal des 

abrs 10 (25 März 1801 — oder am 22 Zillides 
es Jahrs der Hedſchra 1216) zu Amiens ges 
loſſenen Eractat beſtimmt worden Alle 
Artikel dieſes Tracrats, die ſich auf die hohe 
forte beziehen, werden durch gegenwärtigen 
Tractat foͤrmlich erneuert. 

Art v. Die fraͤnkiſche Republik und die 
bohe Pforte garantiren ſich wechſelſeitig 
die Integrität ihrer Veſizungen. 

Art. VI. Die Zurükgabe und Entſchaͤdigun⸗ 
gen, die den Agenten der beiden Machte, fo 
wie den Buͤrgern und Unterthanen gebühren, 
deren Guter während des Kriegs confiszirt oder 
equeſtrirt worden, ſollen auf eine billige Weiſe 

urch eine beſondre Uibereinkunft regulirt wer⸗ 
den, die zwiſchen den beiden Regferungen zu 
Konſtantinopel geſchloſſen werden foll. 

„ Art. VII. Vis mit gemeinſchaftlicher Uiber⸗ 
einſtimmung neue Einrichtungen wegen der Dis⸗ 
cuſſionen getroffen werden können, die in Be⸗ 
tref der Zoll Abgaben entſtanden ſeyn mögen, 
wird man ſich in dieſer Hinſſcht in beiden Kane 
dern nach den alten Kapitulationen richten. 

Ar t. VIII. Sollten ſich noch in beiden Staa⸗ 
ten Gefangene befinden, vie in Folge des 
Kriegs angehalten worden, fo ſollen fie unver: 
zuͤglich ohne Löͤſegeld in Freiheit geſezt werden. 

Art. IX. Da ſich die ſraͤnkiſche Republik 
und die hohe Pforte durch gegenwärtigen Tra⸗ 
ctat in ihren gegenſeltigen Staaten in ben Stand 

12 er 


ar Ye 


der begünftistften Macht haben ſezen wollen, 
fo wird ausoruklich verſtanden, daß fie ſich in 
den beiden Staaten gegenfeitig alle Vor⸗ 
theile bewilligen, welche andern 
Mächten zugeſtanden würden, fo, als 
wenn beſagte Vortbeile in dem gegenwartigen 
Tractat buchſtäblich ſtipulirt waren. 

Art X. Die Matificationen des gegenwaͤr⸗ 
tigen Tractats ſollen binnen 80 Tagen, oder 
wo möglich noch früher, zu Paris ausgewech⸗ 
ſelt werden.. 

So geſchehen zu Paris, den 6 Mefs 
ſidor des Jahres 10 (25 Jun. 1802) oder 
den 24 Saffernair 1417. 

Unterzeichnet: Karl Moriz Talleyrand. 
Eſſeid Mohamed Said 
Ghalib⸗Effendi. 


II. 


— 
II. . 


Allgemeine Uiberſicht 
des 
Krieges der fraͤnkiſchen Republik 


9 est n b 
die (zweite) Coalition, 
vom Tractat von Campo Formio bis zum 


allgemeinen Frieden (17 Oct. 1797 — 
25 Maͤrz 1802.) 


Sechster Feldzug 1797. 


1. 
Kriegfuͤhrende Maͤchte. 
* 


ä — — 


— — 
auf der einen Seite. auf der andern. 
Frankreich F Gros Britennien. 
Bataviſche Republik. 
Spanien (nur gegen J Portugal. 
Grbs Britaunien.) 
85 
KriegsEreigniſſe. 


1. Zauptvorfaͤlle im Kaufe des Feldzuges. 


Beſezung der Stadt und Feſtung Mainz und des 
Forts Caſſel durch die en „30 Dec. (NR: 


try). 
5 13 2. Re: 
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2. Reſultate des Feldzuges. 

Frankreich durch die Beſiznahme von Mainz, nun 
völlig Meiſter vom ganzen linken Rheiulfer. 


* 3. 
Staats ⸗ und diplomatiſche Ereigniſſe. 

Reichs FriedensCongreß zu Naftadt, gegen Ende 
No embers eröfnet Bonaparte's Ankunft, 

25 Non. Abreiſe, 2 Dec. 

Militafr Convention zu Raſtadt, 1 Dec., die 
Anordnung der gegenſeitigen Raͤumungs⸗Be⸗ 
wegungen in Vollziehung des Tractats von 
Campo Formio betreffend, . 

Vol s Auflauf in Rom, 28 Dec., worin der fraͤnki⸗ 
ſche General Duphot getoͤdet wird. Abreiſe des 
fränfifchen Botſchafters Joſeph Bonaparte. 

Beſizuehmung vom Erguel (dem innerhalb der 
helvetiſchen Graͤnzen 4 Theil des Big: | 
thums Baſel) durch die Franken. 


> 


Siebenter Feldzug 1798. 
Kriegfuͤhrende Maͤchte. a 


2 2 — — — 
auf der einen Seite. auf der andern 
rankreich. [Gros Britannien. 
ataviſche Republik. | ortngal. 
Spanien (nur gegen | Die Pforte, feit 10 Sept. 
Gros Britannien.) Neapel, feit 25 Nov. 
Rußland (läßt ſchon eine 
Flotte zu der tuͤrkiſchen 
ſtoſſen ) 


2. Kriegs⸗ 


22 


2 
KriegsEreigniſſe. 
a 1. Sauptvorfaͤlle im Laufe des Feldzuges. 
Sturmung der Mannheimer RheinSchanze, 
25 Jen. (Ambert.) 
Eine der Franken in Rom, 10 Febr. (Ber: 
ter.) = 
Einnahme von Freiburg und von Solothurn, 
2 Maͤrz. (Brune und Schauenburg) 
Treffen bei Fraubrunnen; Wendung der Franken 
in Bern, 5, März. (Schauenburg.) 
Kapitulation der kleinen Kantone, nach mehr⸗ 
tägigen heftigen Gefechten, 4 Mat, (Schauen: 


burg.) 

Abfabet der Flotte von Toulon, mit einer Ex⸗ 
pedittons Armee, 10 Mai. (Bonaparte) 

Landung und Niederlage der Britten bei Oſten⸗ 
de, 19 und 20 Mai (Muscard gegen Coote.) 

Einnahme von Malta, 12 Jun. (Bonaparte.) 

Landung in Aegppten; Einnahme von Aleran⸗ 
dria, 1 Jul. (Bonapgrte.) 

Schlacht bei den Pyramiden, 21 Jul. (Bonapar⸗ 
te gegen Murat Bey); Einzug der Franken in 
Kairo, 22 Jul. f 0 

See⸗ Schlacht bei Abukir, 1— 3 Auguſt. (Nel⸗ 
ſon gegen Brueys.) 

Landung von tauſend Mann Franken bei Killala, 
in Irland, 22 Aug (Humbert); ihr Sieg bei 
Caſtlebar (gegen Lake) 27 Aug.; ihre Gefan⸗ 
gennehmung (durch Cornwallis) bei Ballyna⸗ 

muck, 8 Sept. 2 

Seeckreffen bei der Inſel Tory, unweit Kilale 
12 Oct. (Warren gegen Bompard.) - 

bd 14 Ein: 


— 64 — 


Einnahme von Port Mahon durch die Britten, f 
Aa (Stuart gegen Don Juan de Dues | 


ada.) 8 
Beſezung Graubündens durch die Oeſtreicher, 
19 Ock. (Auffenberg.) 1 
Einfall der neapolltanſſchen Armee in das Ges 
biet der roͤmiſchen Republik, 25 Nov.; ihr 

Einzug in Rom, 27 Nov. Mad.) 

Plozlicher Einmarſch der Franken in Piemont, 
und Wegnahme aller Feſtungen dieſes Landes, 
6—9 Dec. (Joubert.) LE 

Niederlage der Neapolitaner bei Civita⸗Caſtel⸗ 
lana, Otricoli und Calvi, den 4, 7 und 9 
Dec. (Macdonald). Wiedercknzug der Fran⸗ 
ken in Rom, 14 Dec (Cbampionnet.) 

Einnahme von Aquila, 17 Dec. (Lemoine.) 

2. Reſultate des Feldzuges. 
Frankreich hat erobert: 

1. von dem Orden des heil. Johannes von Je⸗ 
ruſalem: die Inſel Malta Tmit den davon ab: 
haͤnzigen Inſelgen Gozo und Eumino.) 

2. von der Osmaniſchen Pforte: Aegypten. 

3. von dem Koͤuig von Sardinien: das Fürſten⸗ 
thum Piemont, das Herzogthum Montferat, 
dic den ihm zugehörigen Theil vom Mallan⸗ 

en. 


4. von dem Köulg von Neapel: den Theil des 
Koͤnigreichs Neapel bis zum Volturnd. Gleich 
zu Anfang des folgenden Jahrs, 23 Jan., auch 
die HauptStadt ſelbſt.] A 

Es hat überdis die ganze Schweiz, und den gan⸗ 
zen Kirchen Staat, in militairiſchem Beſiz. 


ums 
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Umſchaffung der alten ſchweizeriſchen EidGGenoſ⸗ 
ſenſchaft in die eine und untheilbare, demokra⸗ 
tiſch⸗repraſentative, Helvetiſche Republik. 

Erschaffung einer neuen, Momifchen Republik, 
die alles in ſich feßt, was nach dem Friedens⸗ 
Tractat von Tolentino unter der zeitlichen 
Herrſchaft des Papſtes geblieben war. 

[Gleich zu Anfang des folgenden Jahres]: 

Erſchaffung einer neuen, Parthenopeiſchen Re⸗ 
publik, aus dem, groͤſtentheils eroberten, Koͤ⸗ 
nigreich Neapel, 


Spanien hat gegen die Britten die Inſel Mi⸗ 
norca verloren. 


8: 
Staats - und diplomatiſche Ereigniſſe. 


Revolurton der Schweiz, theils freiwillig, theils 
hervorgerufen durch die Kunſte oder Drohun⸗ 
gen des fraͤnkiſchen Miniſters Mengaud, und 
zulezt durch das fraͤnkiſche Bajonet vollendet. 

Revolntion von Rom; Proclamirung der Me: 
publik, 15 Kebr , und feierliche Anerkennung 
derſelben, durch den OberGeneral Berthier, 
im Namen des Franken Volks. 

W der Stadt Muͤhlhauſen mit Frankreich, 


1 Marz. 

Einwilligung der Reichs Deputation zu Raſtadt 
in die als Frieden Baſis verlangte Abtretung 
des linken Rheinüfers an Frankreich, o März. 

Of- und Deſenſipallfanz⸗ und Handels Tractat 
zwiſchen der fränkifcben und der cisalpiniſchen 
Republik, 15 Maͤrz. * . 

1 allen 


allen Kriegen Frankreichs Theil; es unterhält 
auf feinem Gebiet ein fraͤnkiſches Truppen⸗ 
Korps von 25,000 Mann, wofür es jährlich 
18 Millionen Livres zahlt; ſowohl die fränki⸗ 
ſche als die cisalpiniſche Kriegs Macht ſtehen 
beſtaͤndig unter fräͤnkiſchen Generalen ıc.) 
Annahme des Prinzips der Saͤculariſationen durch 
die Reichs Deputation zu Raſtadt, 4 April. 


Volks Auflauf in Wien vor der Wohnung des 
fraͤnkiſchen Botſchafters Bernadotte, 13 April. 
Abreiſe des leztern. x 
Reunlons - Tractat der Stadt und Republik 

Geuf mit Frankreich, 26 April. 

Allianz Tractat zwiſchen Neapel und Oeſtreich, 
19, Mai. (Oeſtreich verſpricht, bis zu dauer⸗ 
hafter Herſtellung der Ruhe, in feinen neuen 
Beſizungen in Italien, und in Tirol, wenig⸗ 
ſtens 60/000 Mann; und Neapel, auf denje⸗ 

nigen Grängen feines Reichs, die den öſtrei⸗ 
chiſchen Veſizungen in Italien zundchft liegen, 
wenigſtens 30,000 Mann, ſchlagbereit, zu 
unterhalten Dleſe Macht ſoll, erforderlichen 
Falls, von Oeſtreich bis auf 80,000, und von 
Neapel bis auf 40,000 Mann erhöht werden.) 

(Fruchtloſe) Conferenzen in Selz zwiſchen dem 
Grafen von Cobenzl und dem Ex Director Frau⸗ 

ois von Neufchateau, vom 30 Mai bis 6 Jul. 

Convention vom 28 Jun. — 1777 dem Ober Ge⸗ 
neral Brune und dem koͤnigl ſardiniſchen Bes 
vollmaͤchtigten von St. Marſan, wegen Beſe⸗ 
ung der Citadelle von Turin durch fraͤnkiſche 


Truppen. 
Der Thalweg des Rheins, zu Raſtadt als urn 
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ze zwiſchen der fraͤnkiſchen Republik und dem 
teutſchen Reiche auerkannt, 19. Jul. 
(Pariſer) Friedens- und Of⸗ und Deienfivlliang: 
Tractat zwiſchen Frankreich und der helveti⸗ 
ſchen Republik, 19 Auguſt. (Beſtätigung der, 
{bon vollzogenen, Vereinigungen mehrerer 
Theile des Schweizer Gebiets mit Frankreich.) 
KriegsErklaͤrung der Os maniſchen Pforte gegen 
‚Frankreich, 10 Sept. — 
Einwilligung der fraͤnkiſchen Bevollmaͤchtigten zu 
Naſtadt in die Uibernahme aller Gemeinds⸗ 
Schulden der Länder auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer, 23 Nov. g 
Kaifer Paul I von Rußland erklärt ſich zum Gros⸗ 
Meiſter des Malteſerdrdens, 24 Nov. f 
Allian Tractat zwiſchen Neapel und Rußland, 
20 Nov. (Auf 8 Jahre. Gegenſeitige Garan⸗ 
tie ihrer Staaten. Rußland verſpricht dem Koͤ⸗ 
nig von Neapel gegen die Franken ein Hilfs 
Korps von 9 Bataillonen Infanterie, 200 Ko⸗ 
ſaken, nebſt der noͤthigen Artillerie.) 
Beſondre Convention zwiſchen der fränkiſchen 
und der helvetiſchen Republik, 30 Nov. (Gleich⸗ 
baldige Aufſtellung eines helvetiſchen Hilfs⸗ 
Korps von 18,000 Mann, in fräaͤnkiſchem 


Sold.) 

Allfanzractat zwiſchen Neapel und Gros Brk⸗ 
tannien, 1 Dec. (Gegenfeitige Garantie ihrer 
Staaten. Gros Britannien verſpricht, bis zum 
Frieden, im Mittel Meer eine der fränkiſchen 
eutſchieden uͤberlegene Kriegs Flotte zu unter⸗ 


halten.) 
Kriegs Erklärung Frankreichs gegen die Könige 
von Neapel und Sardinien, 6 Dec. 
b 16 Ulti⸗ 
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Ultimatum der fraͤnkiſchen Regierung, 6 Dec zu 
Raſtadt aufgeſtellt, und den 10 durch die Mehr⸗ 
heit der Reichs Deputation angenommen, 

Entfagungslirfunde des Königs von Sardinien, 
vom 9 Dec, auf alle feine Staaten auf dem 
feſten Lande von Stalien. Seine Abreife von 
Turin. Revoluttonirung Piemonts. 

Allianz Tractat zwiſchen Rußland und der Pfor⸗ 
te, 23 Dec. (Auf 3 Jahre Gegenſeitige Ga⸗ 
rantie ihrer Staaten. Wahl des angegriffenen 
Theils, ob er den andern zu einer Hilfe in 
Truppen, oder in Geld, auffordern will. 
Oeſtreich, Preuſſen, ic. ſollen zum Beitritt 
eingeladen werden) 

Vorläufiger Tractat zwiſchen Gros Britannfen 
und Rußland, 29 Dec. (Kaiſer Paul ! vers 
ſpricht, gegen 75,000 pf Sterl monatliche 
Sukfidien, ein Korps von 45,000 Mann zu 

ellen, das zur Mitwirkung mit den Truppen 

es Königs von Preuſſen gebraucht werden 
fol, wenn dieſer bewogen werden konne, an 
dem Kriege gegen Frankreich thaͤtigen Antheil 
zu nehmen.) . 


Achter 


Achter Feldzug, 1799. 


15 
Kriegfuͤhrende Maͤchte. 

— — — 

auf der einen Seite. auf der andern. 

Gros Britannien. 

ortugal. 
5 Neapel. 
rankreich. Die Pforte. 


Zataviſche Republik. Nuß land. 
Spanien, (gegen Grose Oeſtreich, ſeit 6 März. 
Britannien, und ſeit J Teutſches Reich, (das 
9 Sept auch gegen unter Preuſſens Schu⸗ 
Rußland.) ze neutrale nördliche 
Teufſchland, und im 
ſuͤdlichen allein den 
Markgrafen von Ba⸗ 
den ausgenommen. 


2. 
KriegsEreigniſſe. 

I. Zauptvorfaͤlle im Laufe des Feldzuges. 
Einzug der Franken in Neapel, 23 Jan. (Cham⸗ 
pionnuet.) 8 
Beſezung der Tausgehungerten] Reichs Feſtung 

Ehrenbreitſtein, 24 Jan. (Goullus.) 
Vordringen der Franken bis nach Syene, dem 
anſſerſten Punkt von Ober Aegypten, 2 Febr. 
(Deſair) ; 
Kapf⸗ 


0 


Kapitulation von Corfu, 1 Maͤrz. (Utſchakow und 
Kadir Bey ee Chabot.) 

Einnahme des Lucienſteigs, 6 März; Einzug 
b in Chur, 7. (Maſſena gegen Auf: 
enberg.) 

Belagerung von Acre, 18 März. (Bonaparte 
gegen Dſcheſſar Paſcha und Sidney Smith.) 
Schlacht bei Stokach, 25 Maͤrz. (Erzherzog Karl 

gegen Jourdau.) 
Schlacht bei Magnano, 5 April. (Kray gegen 


Scherer.) 
Schlacht vom Berg Thabor, 16 April. (Bona⸗ 


arte.) 8 
Albergang der Adda und Schlacht bei Caſſano, 
27 Apr. (Suworow und Melas gegen Mo⸗ 


reau.) 
Ein ug der Auſtro⸗Ruſſen in Mailand, 28 Apr. 
Einnahme von Seringapatnam durch die Brit⸗ 


ten, 4. Mai (Harris gegen Tippo Said [PI) 


Wieder Einnahme des Lucienſteigs und Graubuͤn⸗ 
deus durch die Oeſtreicher, 14 Mat. (Hotze.) 
Treffen bei Marengo, 16 Mai. (Moreau gegen 

Magration und Luſignan.) 

Aufhebung der Belagerung von Acre, 20 Mai. 
(Bonaparte) . 

Treffen bei Frauenfeld, 25 Mai. (Maſſena ges 
gen Hotze); bei Winterthur, 27 Mai; bet 
5 — 55 4 Jun. (Erzherzog Karl und 

arena. 

Einzua der Oeſtreicher in Zürich, „Jun. 

Schlacht an der Trebia, 17 — 19 Jun. (Suwo⸗ 
row und Melas gegen Macdonald.) 

Treffen bei S. Giuliano, auf der Ebene von 
Marengo, 20 Jun (Moreau gegen 8 
5 = api 


| 
\ 
| 


* 
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Kapitulation der Citadelle von Turin, 20 Jun. 
(Kaim gegen Fiorella). 

Wieder Einnahme von Neapel, 20 Jun. (Kar: 
dinal Ruff); Kapitulation des Forts S. 
Elmo, 11 Jul (Trowbridge). Sr 

Kapitulation der Eitadelle von Aleſſandria, 21 

ul. (Bellegarde gegen Garbanne). 

(Land) Schlacht bei Abukir, 25 Jul. (Bona⸗ 
parte gegen Muſtapha Pace). 

Kapitulation von Mantua, 28 Jul. (Kray ge⸗ 
gen Foiſſac⸗ Latour). 

Schlacht bei Novi, 15 Aug. (Suworow und 
Melas gegen Joubert Pr und Moreau). 
. von . die Britten, 20 Aug. 

(Trigge gegen Frederici). 

Landung der Brikten bei Calantsoog, in Nord: 
Holland, 27 Aug. (Abereromby). = 

Uibergabe der hollaͤndiſchen Flotte an die Brit: 
ten, 30 Aug. (Mitchell gegen Story). 

Bombardement von Philippsburg, 6-11 Sept. 

Uibergabe der Citadelle von Tortona, 11 Sept. 
(Alcaini gegen Gaſt). 

Schlacht bei Bergen, 19 Sept. (Brune gegen 
den Herzog von Pork). 1 8 

Uibergang der Limmat und Linth; Schlacht bei 
Zurich? Wieder Einnadme dieſer Stadt durch 
die Franken, 25 und 26 Sept (Maſſena ge⸗ 
gen Korſakow und Hotze Pr 9 5 

Uiberwaͤltigung des Gotthards durch die Ruffen, 
25 Sept. (Suworow gegen Lecourbe). 

Kapitulation von Rom, Civitavecchia, ꝛc. 27 

„Sept (Trowbridge gegen Garner). 

Schlacht in den Duͤnen von Bergen, 2 Oct. 
(Herzog von Pork gegen Brune). 5 

uwo⸗ 


Suworow's Rükzug von Glarus nach Graubuͤn⸗ 
den, 5 Oct. 

Schlacht von Caſtricum, 6 Oct. (Brune gegen 
den Herzog von Pork). | 

Schlacht bei Grnola, 4 Nov. (Melas gegen 
Champiounet) N } 

Kapitulation von Ancona, 13 Nov. (Fröhlich 
gegen Monnier) 

Kapitulation von Cent, 3 Dec. (Fuͤrſt von Lich 
teuſtein gegen Clement). 


2. Reſultate des Feldzuges. 


Frankreich hat verloren: 

I. Ganz Italien, auſſer Genua. 
[Die Truppen des Koͤnigs von Neapel halten, 
auſſer dieſem Königreich, auch noch Rom bes 
ſezt; das uͤbrige Italien iſt in der Gewalt 
der Oeſtreicher. : 7 

2. Die ſaͤmtlichen, im Friedens Tractat von 
Campo Formio ihm uͤberlaſſ nen, ehemals 
venetianiſchen, Iuſeln und Küſtenvander in 
der Levante, oder die drei, Departemente: 
Corcvra, Ithaka und vom aͤgaͤſſchen Meere 
[die gemein ſchaftlich von den Ruſſen und Tuͤr⸗ 
ten beſezt ſind . } 


Die neuerrichtete Roͤmiſche und Parthenopeifche 
Republiken wieder vernſchtet 

Auch die, im Tractat von Campo Formio von 
dem Kaiſer förmlich anerkannte, Cisalpiniſche 
Republik wieder auf den Fuß einer öſtreichi⸗ 
ſchen Provinz geſezt. 


Die 


Die Batavfſche Republik hat gegen die Britten 
Surinam, in Süd Amerika, verloren. 

In Oſt Indien haben die Britten von. Tippo Saib 
das ganze Koͤnigreich Myſore erobert. 


3. 
Staats ⸗ und diplomatiſche Ereigniſſe. 


Erklarung der fränkiſchen Bevollmächtigten zu 
Raſtadt, 2 Jan., daß, wenn der Reichs Tag 
ſich nicht dem Einmarſche Kr Truppen 
in das teutſche Gebiet widerſeze, Frankreich 
dieſen Einmarſch als eine Verlezung der Neu⸗ 
tralität von Seiten des Reichs betrachten, 
und die Friedens Unterhandlungen abbrechen 


würde 
Allianz Tractat zwiſchen Gros Britannien und 
der orte, 5 Jan. (Auf 8 Jahre. Gegeu⸗ 
ſeitige Garantie ihrer Staaten. Um die Ent: 
wuͤrfe Frankreichs, beſonders in Achern zu 
vereiteln veripricht die Pforte, eine Armee 
von wenigftens 100, 0 0 Mann wirken zu 12 
fen, und Gros Britannien, eine der feindli⸗ 
chen überlegene See Macht im Mittel Meer zu 
unterhalten) 8 
Allianz Tractat zwiſchen Neapel und der Pforte, 
21 Jan (Leztre verſpricht dem Koͤnig von 
Neapel ein Hils Heer von 10,000 Albaneſern, 
und ein anſehnliches Geſchwader im adriati⸗ 
ſchen und Mittel Meer). 
Revolution von Neapel. Dieſes Königreich, 
25 Jan., durch den Ober@eneral Champfonnet 
Taſchenb. 1803. e zu 


zu einem Freistaat, unter dem Namen: 
Parthenopeiſche Republik, proclamirt. 

Note der fraͤnkiſchen Bevollmächtigten zu Ma: 
ſtadt, vom 31 Jan., dem oͤſtreichiſchen Minis 
ſter Grafen von Lehrbach übergeben, worin 
von dem Kaiſer beſtimmte Erklärung verlange 
wird: ob er die ruſſiſchen Truppen aus dem 
oſtreichiſchen Gebiet entfernen wolle, oder 
nicht? Werde hierauf innerhalb 14 Tagen 
keine, oder eine nicht befriedigende Antwort 
in Raſtadt eintreſſen, ſo werde Frankreich 
ſolches als Wieder Anfang der Feindſeligkeiten 
von Seiten Oeſtreichs betrachten. 

KriegsErklärung Frankreichs gegen den Kaiſer, 
als König von Ungarn und Böhmen, und ae 
gen den Grosherzoͤg von Toscang 12 März. 

Auflöſung des Raſtadter Congreſſes. Cimots 
dung der fraͤnkiſchen Friedens Veſandten (Bon⸗ 
nier und Roberſot), bei ihrer Abreiſe von Nas 
ſtadt, 28 April, Nachts 10 Uhr, zwiſchen Dies 
fer Stadt und dem Rhein, in der Linie der 
oͤſtreichiſchen Vor Poſten 

Revolution vom 30 Prairial (is Jun.) Der 
geſezgebende Körper macht der von dem Di⸗ 
rectorium ſeit dem 18 Fruetidor (4 Sept. 1797) 
ausgeübten Dictatur ein Ende. Directorial⸗ 
Veränderung: Treilbard, ausgewieſen, wird 
durch Gohier; Merlin und Lareveillere Lepaur, 


die ihre Dimiſſion geben, werden durch Roger 


Ducos und Monlins erſezt 

Convention zwiſchen Gros Britannien und Ruß⸗ 
land, 22 Jun. (Kaifer Paul! macht ſich ver⸗ 
bindlich, gegen 44,000 Pf. Sterl. monatl. 
Subſidien, ein Korps von 17,593 Mann, ne: 


in noch 13,000, oder wenigſtens 8,000 Mann 

rittiſcher Truppen ſtoſſen ſollen, zu einer 
Expedition gegen Holland zu ſtellen). 

Abditkonal Erklarung vom 29 Jun. zu dem vor⸗ 
fäufigen Tractat zwiſchen Gros Britannien 
und Rußland vom 19 Dec, v. J. (Bei der 
fortdauernden Neutralität des Königs von 
Preuſſen, ſoll das bedungene Korps von 45,000 
Nuſſen, das Anfangs deſſen feindliche Demon⸗ 

rationen gegen Frankreich zu unterſtuͤzen 
eſtimmt war, gleichwohl in einer andern, 
durch Ihre Maieftdten am vortheilhafteſten 
gefundenen Gegend gegen den gemeinſchaftli⸗ 
chen Feind gebraucht werden). 7 

e Kaiſer Pauls I gegen Spanien, . 
20 Jul. 

Beſchluß des teutſchen Reichs Tags vom 16 
Sept., vermöge deſſen, bei dem wieder ein⸗ 
getretenen Kriegs Stand gegen Frankreich, die 
Reichs Bewaſuung auf das Fünffache erhöht 
werden ſoll, und zu Beſtreitung der Kriegs: 
Koſten hundert Roͤmer Monate bewilligt wer: 


en. 
Erklärung Kaiſer Paul's I, vom 26 Sept., an 
alle Glieder des teutſchen Reichs, um ſie ein⸗ 
zuladeu, ihre Macht mit der ſeinigen zu ver⸗ 
einigen, widrigenfalls er ſich genöthigt fehen 
würde, feine Truppen wieder nach feinem 

Staaken zuruͤkkommen zu laſſen. 
a zwiſchen Rußland und Portugal, 
28 Sept. (Gegenſeitige Garantie ihrer Staa⸗ 
ten. Im Fall eines Angrifs, ſoll Rußland 
zum Beiſtand Portugals ſogleich 6000 Muß 
Jufanterfe, und umgekehrt Portugal h b 
8 an 


— 76 — 


lands Anſuchen ein Geſchwader von s Linien⸗ 
Schiffen und 1 Fregatte ſtellen. Dem regui⸗ 
rirenden Theile ſoll freiſteben, ſtart deſſen, 
eine Geld Hilfe von 250,000 Rubeln jährlich 
zu verlangen). . 
Bonaparte's Zuruͤkkunft aus Aegypten nach 
Frankreich, wo er bei Frejus landet, 9 Oct. 


Convention von Alkmaar, 18 Oet., durch welche 
der engliſch⸗ruſſiſchen Armee in Nord Holland 
der freie Ruͤkzug, gegen Zurüfaabe von 8,000 
vor dieſem Feldzuge in engliſche Kriegsche⸗ 
fangenſchaft gerathenen Franken und Bata⸗ 
vern, bewilligt wird. 7 

Revolution vom 18 Brumaire, (9 Nov.) Ver⸗ 
legung des geſezgebenden Korpers von Paris 
nach St. Cloud; Auflöſung des Directoriums, 
und an deſſen Stelle Errichtung einer conſula⸗ 
riſchen VollziehungsCommiſſion, beſtehend 
aus Bonaparte, Sieyes und Roger Ducos; 
Vertagung des geſezgebenden Körpers bis 
zum 1 Ventes, und inzwiſchen Ernennung ei⸗ 
ner Commiſſion von je 25 Mitgliedern von 
beiden Rathen, vornehmlich um die noͤthigen 
e in der Conſtitution vorzube⸗ 
reiten. 

Aufbruch der Ruſſen, unter Suworow, aus ih⸗ 
ren Kantonirungen in Schwaben, zu Ende 
N um nach ihrer Heimat zuruͤlzu⸗ 
ehren. 

Einführung der neuen (vierten) Conſtitution in 
Frankreich, 25 Dec. Kraft derſelben uͤber⸗ 
nimmt Bonaparte, als erſter Conſul, die 
Regierung; Cambaceres und Lebrun, als 

zweiter 


zweiter und dritter Conſul, [blos mit bera⸗ 
thendem Votum), inſtallirt 
Schreiben des erſten Conſuls an König Georg IIT 
von Gros Britannien, Friedens Antraͤge ent⸗ 
haltend, 26 Dec. 5 
[Bemerkung Wahrſcheinlich am nemliche 
Tage ließ der erſte Conſul auch Schreiben 
von gleichem Inhalt an Kaifer Franz II 
und Kaiſer Paul 1 abgehen.] 


Neunter Feldzug, 1800. 
* 
Kriegfuͤhrende Mächte 


* : 858 
auf der einen Seite. auf der andern. 
Gros Britannien. 
Portugal. 
Neapel. 
rankreich. 5 Die Pforte. 
ataviſche Republik Oeſtreich 


Spanien (gegen Gros: Teutſches Reich, (das 
Britannien.) noͤrdlicheTeutſchland, 
und im füdlichen als 
lein den Markgrafen 
von Baden ausgenom⸗ 

U men) 


e$ 2. 
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2. 
Kriegs Ereigniſſe. 

1. Sauptvorfaͤlle im Laufe des Feldzuges. 
Schlacht bei Hellopolis, 19 März, (Kleber ge: 

‚sen den Groszeſſir Juſſuph Paſcha). 
Einnahme der Inſel Goree durch die Brltten, 

4 Apr. (Hamilton). 
Blokade von Genug, nach 1ytägigen heftigen 


Mei. (Melas) . 

Kapitulation der Sitadelle von Savona, 15 
Mai. (St. Julien gegen Buget). 

Zug der fränkiſchen Reſerdeürmee über den 
Dias St. Bernhard, 16-20 Mai. (Bona⸗ 
parte). 

WiederEiynceme von Nizza, 29 Mal. (Suchet). 

Einzug — Franken in Mailand, 2 Jun. (Bo⸗ 
naparte). 

Kapitulation von Genua, 4 Jun. (Ott und 

eith gegen Maſſena). 

Po uibergang; Beſezung von Stradella und 
Piacenza, 6 und 7 Jun. (Lannes, Murat.) 

Treffen 


Treffen bei Montebello, 9 Jun. (Bonaparte 
gegen Ott). 
Schlacht dei Marengo, 14 Jun. (Bonaparte 
gegen Melas). 2 8 
Donau Uibergang und Schlacht bei Hoͤchſtaͤdt, 
10 Jun. (Moreau gegen Sztattay)- 

Ruͤkzug der oͤſtreichiſchen HauptArmee von Ulm, 
20 Jun. (Krav). 

Einzus der Franken in München, 28 Jun. (De: 


caen). a 

Einnahme von Feldkirch, Lucienſteig, Chur und 
Graubünden, 13 und 14 Jul. (Lecourbe gegen 
Jellach ich). .* 

Kehl Verfuch der Britten gegen Ferrol, 26 Aug. 
(Pulteney). N £ > 

Einnahme von Malta durch die Britten, nach 
zlähriger Belagerung, 5 Sept. (Pigot gegen 
Vaubois). 7 

Einnahme von Gurasao durch die Britten, 23 
Sept. (Watkins gegen Lauffer). 

Fehl Verſuch der Britten gegen Cadiz, waͤhrend 
der Seuche, 6 Oct. (Abercromby). 

Veſezung von Toscana durch die Franken, 14— 
16 Det. (Dupont). 

Zug der Graubündner Armee über den Spluͤgen, 
1-5 Dee (Macdonald). b 

Treffen bei Burgebrach, 3 Dec. (Angereau ge 
gen Simbſchen); Beſezung von Bamberg und 
Nürnberg durch die Franken. 

Schlacht bei Hohenlinden, 3 Dec. (Moreau ge: 
gen den Erzherzog Jobann). 

Uibergang des Inn bei Neupeurn, 9 Dee. 


(Lecourbe). 
0 4 Utber⸗ 
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Uibergang und Treffen an der Salza, 14 Dec.; 
Einzug der Franken in Saljburg, 15 Dec. 
(Moreau). 

Einzug in Linz, 20 Dec.; in Ens und Steyer, 
22 Dec. (Moreau). 

Uibergang und Schlacht am Mincio, 25 und 26 
Dec. (Brune gegen Bellegarde). a 


2. Reſultate des Feldzugs. 
Frankreich hat erobert: 

I. in Italien: ganz Piemont, ganz Toscana, 
das ganze Gebiet der Liguriſchen und der Cis⸗ 
alpiniſchen Republiken. 

2. in Teutſchland: sang Schwaben, Franken, 
Balern, Tirol und den groͤſten Theil von 
Oeſtreich, wo Moreau's Vor Trab über der 
Erlaph, kaum mehr zwanzig Stunden von 
Wien, fteht. 

Es hat, gegen die Britten, verloren: 
1. im Mittel Meer: Malta. 
2. an der weſtlichen Kuͤſte von Afrika: die 
Juſel Goree. 


Wiederherſtellung der Cisalpiniſchen Republik, 
ſeit dem 17 Jun. 

Erſchaffung einer neuen Republik der fieben ver: 
einiaten Inſeln, durch die Convention zwiſchen 
Ruland und der Pforte, vom 21 März. 
[Dieie Republik begreift die ehemalg venetla⸗ 
niſchen Jnſeln in der Levante: Corfu, Paxo, 
Santa Maura, Cefalonia, Ithaka, Zante, 
Cerigo.] 


— 


Die 


Die Batavifche Republik bat gegen die Britten 


Curagao, in Weſt Indien, verloren. 


3. 


Staats ⸗ und diplomatiſche Ereigniſſe. 
Lord Greuville's Note vom 5 Jan, an den Mi: 


niſter Talleprand überſchikt, in Antwort auf 
Vonaparte's Friedens Antraͤge. Zurukweiſung 
der leztern, weil die neue fraͤukſſche Reagie⸗ 


ung noch keine Sicherheit in Vetref ihrer 


L 


Grundſäze biete. „Das ſicherſte und natuͤr⸗ 
lichſte Unterpfand derſelben würde die Wle⸗ 
5 der Bourboniſchen Dynaſtte 
ſevn; doch binde der Koͤnig hieran nicht aus⸗ 
ſchlieslich die Moͤglichkeit einer Friedens⸗ 
Stiftung.“. : 

omvention zwiſchen der feänkifhen und der ba⸗ 
tabiſchen Republik, 5 Jan. (Abtretung an 
leztre der Hereſchaften Ravenſtein, Megen, 


Bormeer, Anholt sc. und überhaupt der Guͤ⸗ 
ter aller vor dem Kriege in Holland ange⸗ 


ſeſſenen Fuͤrſten und Herrn des Reichs, des⸗ 
gleichen des Staͤdtchens Huiſſen auf der Inſel 
Weluwe, ſo wie der im Umkreis des batavi⸗ 
ſchen Gebiets gelegenen Güter der fraͤnkiſchen 
und belgiſchen Ausgewanderten und Geiſtlich⸗ 


keit). 
Antwort des Miniſters Talleyrand, vom 14 Jan., 


auf Lord Grenville's Note vom 3. In feiner 
weitern Note vom 20, bezieht ſich leztrer blos 
auf die bereits gegebene Autwort. 

0 5 on⸗ 
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Convention von El Arifh, wegen Naͤumung 
Aegyptens durch die fränkiſche Armee, 24 
Jan. ( Vernichtet durch die Erklarung des 
brittiſchen Admirals Keith, daß er die Rük⸗ 
kehr der fraͤnkiſchen Armee unter keiner an⸗ 
dern Bedingung genehmigen koͤnne, als daß 
fie 5 Waffen ſtreke und ſich kriegsgefangen 
rgebe. . 


Militairiſche Pacification der Vendee durch den 
DberGeneral Vrune, vom Jan. bis Marz. 
Convention zwiſchen Rußland und der Pforte, 
in Betref der ehemals venetianiſchen Beſizun⸗ 
1 in der Levante, 21 März. (Die Inſeln 
ollen einen Frei Staat bilden, genannt Mes 
Bon der fieben vereinigten Inſeln, unter 

ußlands Garantie, und unter dem Schuz 
der Pforte, der fie alle drei Jahre durch eine 
feierliche Geſandtſchaft 75,000 Diafter zu uͤber⸗ 
ſchiken haben. Die Küſtengander ſollen kuͤnf⸗ 
tig der Pforte gehören.) 

Conbention von Aleſſandria, 14 Jun. (Paffen⸗ 
Stillſtand in Italien: Müfzug der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Armee an den Minzio; Abtretung an 
die Franken der Citadellen von Tortona, 
Aleſſandria, Mailand, Turin, Piszigbetone, 
Arona, Piacenza, Conti, Cevd, Savona, der 
Stadt Genua und des Forts Urbano.) 

Beſchluß des Erſten Confuls zu Agieder Orga⸗ 
niſirung der Cisalpiulſchen Republik, 17 Jun. 

Convention zwiſchen Oeſtreich und Gros Britan⸗ 
nien, 20 Inn (Lestereg verfpricht dem Katz 
fer, in drei Bielern, durch Anleihe, 2 Mil⸗ 
lionen Pf. Storl. pprzuſchleſſen. Dauer die⸗ 
ſer Convention bis zu Ende Februars 5 

wäh⸗ 
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während welcher Zeit beide Theile ſich ver: 

pflichten, den Feldzug gegen Frankreich nach⸗ 

dräklichſt fortzuſezen, und keiner ohne aus⸗ 

ien des andern Frieden zu 
ieſſen). 

Convention von Parsdorf, 15 Jul. (Waffen⸗ 
Stillſtand in Teutſchland; Regensburg, der 
Sitz der teutſchen Reichs Verſammlung, zu: 
folge der bedungenen Demarcations Linie, 
durch die Franken beſezt) . 

(pariſer) Friedens Präliminarien zwiſchen Oeſt⸗ 
reich und der fraͤnkiſchen Republik, zwiſchen 
dem k. k. General Grafen St. Julſen und 
dem Minifter Talleytand abgeſchloſſen, 28 
Jul (Ganz auf die Grundlagen des Tractats 
von Campo Formio, ausgenommen daß der 
Kaiſer die Entſchadigungen, die ihm sufolge 
der geheimen Artikel des lezten Trackats in 
Teukſchland beſtimmt waren, in Italien er⸗ 
halten Ei: - 2 5 

[Der Kaifer verweigert dieſen Präliminarien 
ſeine . 

Convention von Hohenlinden, 20 Sept. (Ber: 
5 des Waffen Stillſtands in Teutſch⸗ 
land auf 45 Tage; zum Unterpfand ſeines 

aufrichtigen Verlangens nach Frieden, räumt 
der Katfer der fraͤnkiſchen Armee die Feſtun⸗ 
gen Philippsburg, Ulm und Ingolſtadt ein). 

Convention von Caſtiglione, 20 Sept. (Eben⸗ 
mäfige Verlangerung des Waffen Stillſtands 
in Italien auf 45 Tage). 

Freundſchafts⸗ und Handele Convention zwiſchen 
der fränkiſchen Republik und den vereinigten 
Staaten von Amerika, 1 Det. 2 


0 6 Be⸗ 


Beſchluß des erſten Conſuls vom 1 Oct., daß, 
zufolge der von dem OberGGenergl Augereau 
abgeſchloſſenen Conventionen, die Staaten 
und Beſizungen des Fuͤrſten und der Grafen 
von Iſenburg, des Landgrafen von Heſſen⸗ 
Homburg, der Fürſten von Anhalt⸗Bernburg⸗ 
Hoym, der Fuͤrſten von Naſſau⸗Uſingen und 
Naſſau⸗Wellburg, der Fuuͤrſten von Neuwied 
und Wied⸗ Runkel, der Fuͤrſten und Grafen 
von Solms, Stolberg, Witgenſtein, Weſter⸗ 
Bub des Vortheils der Neutralität genieſſen 

ollen 

Abbruch der Unterhandlungen zwiſchen garen 
und Gros Britannien wegen eines Waffen 
Stillſtands zur See, uud Erklärung dieſer 
leztern Macht, daß ſie nicht anders, als in 
Verbindung mit ihren Alltirten, mit Frank⸗ 
reich tractiren könne, 9 Ocet. 

Embargo auf alle brittiſche Schiffe in den Häfen 
Rußlands, 18 Nov. 

Nordiſche Convention zur Behauptung der Nen⸗ 
tralität zur See und der Freiheit der Schif⸗ 
fahrt, [gegen Gros Britanniens Anmaſſungenj, 
geſchloſſen zu Petersburg 16 Dec zwiſchen 
Rußland, Schweden, Dänemark und Preuflen. 

Convention von Steper, 25 Dec. (Waſſen⸗ 
Stillſtand in Teutſchland, auf die Erklarung 
des Kaiſers, daß er ſofort Frieben mit Franf- 
reich verhandeln wolle, ohne Ruͤkſicht auf die 
Entſchlteſſungen feiner Alltirten; als Unter⸗ 
pfand feines ſeſten Willens werden den fraͤn⸗ 
kiſchen Truppen die Eitadelle von Wirzburg, 
die feſten Plaͤze Braunau, Kuffſtein, Scharnitz, 
und überhaupt alle beſeſtigten Punkte in Tirol 
eingeräumt). Zehn: 


- 


Zehnter Feldzug, 1801. 
I 
= Kriegfuͤhrende Mächte. 


auf der einen Seite. auf der andern. 
Frankreich. 
atavifhe Republik. RN 1 
Spanien, (gegen Gros. Gros Britannien, bis 
Britannien; und ge 1 Oct. 
gen Portugal, ſeit Portugal, bis 29 Sept. 
18 Febr. Neapel, bis 28 März. 
- Die Pforte, bis 9 Oct. 
Nordiſcher Bund (Ruß⸗ | Deftreich, bis 9 Febr. 
land, Schweden, Dä: Teutſches Reich, bis 
nemark, Wreuflen,)| 9 Febr. 
gegen Gros Britan⸗ 
nien. L 


2. 
KriegsEreigniffe. 
1. Zauptvorfaͤlle im Laufe des Feldzuges. 
Uibergang der Franken über die Etſch, 1 Jan.; 
Einzug in Verona, 3 Jan. (Brune). 
Einzug ber Franken in Trient, 7 Jan. (Macdo⸗ 
nald). 
Einzug in Vicenza, 8 Jan. 
— — Baſſauo, 11 =] (Brune). 
— — Treviſo, 14 — 
Landung eines brittiſchen Armee Korps bei Abu: 
kir, in Aegypten, 8 März. (Abercromb y). 
0 7 Uiber⸗ 
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Uibergabe der Inſel St. Varthelemp an die 
5 20 März. (Trigge gegen Ankar⸗ 

eim). 

Schlacht bei Nicopolis, (zwiſchen Abukir und 
Alexandria], 21 März. (Abercromby [Au] ges 
gen Menou). j 

Einnahme der Inſel St. Martin durch die Brit⸗ 
ten, 24 März (Trigge gegen Bonnier). 

Uibergabe der Jnſeln St. Thomas und St Croir 
an die Britten, 28 und 31 Maͤrz. (Trigge ge⸗ 
gen Lindemann). 

Durchfahrt der brittifchen Flotte durch den Sund, 
30 März. (Parker). 

SeeSclacht auf der Rhede von Kopenhagen, 
2 April (Nelſon gegen Olfert Fiſcher.) 

Einnahme der Inſeln St. Euſtach und Saba 
He Brikten, 21 April. (Blunt gegen 

oda). 


Einnahme von Olivenza durch die Spanier, 20 
Mat. (Compignui gegen Clermont). 

Einnahme von Campo Mayor durch die Spa⸗ 
Br A 6 — (Don Manuel de Godoy, Frie⸗ 
ens Fuͤrſt). 

Kapitulation von Kairo, 27 Inn. (Hutchinſon 
we Juſſuph Paſcha gegen Bit: 
iar 


See ‚reffen bei Algeziras, 6 Jul. (Linols gegen 
Saumarez). 

See Treffen bei Gibraltar, in der Nacht vom 
5 auf kur 13 Jul. (Saumarez gegen Don 

oreno). 

1 1 mislungener Angrif der Britten auf 
die leichte Flottiſe von Bonlogne, 4 Aug. 
(Nel ſon gegen Latouche⸗Treville). oe 

wei⸗ 


[Zweiter] mislungener Angrif der Britten auf 
die leichte Flottille von Boulogne, in der Nacht 
vom 15 auf den 16 Aug. (Nelſon gegen La⸗ 
touche⸗ Treville). 5 . 

Kapitulation von Alexandria, 2 Sept (Hutchin⸗ 
ſon und Huſſein Paſcha gegen Menou). 

Ausfall der brittiſchen Beſazung von Porto Fer⸗ 
tajo, 11 Oct. (Airey); die legte Waffen hat 
des nun geendigten fürchterlichen 10lährigen 
Revolutions Krieges. 


2. Neſultate des Feldzuges. 
Frankreich hat ; 
erobert: ganz OberStalien, bis an den Tag⸗ 
liamento; ganz Mittel Itallen, bis nach Ans 
cona einſchlieslich. 
verloren: Aegypten. 


Spanien hat, von Portugal, erobert: beinahe 
die ganze Provinz Alentejo [die es jedoch im 
Frieden bis auf Olivenza zurufgibt.] 


Gros Britannien hat erobert: 

1. von der Bataviſchen Republik: die Juſeln 
St Euſtach, Saba und St Martin. 

2. von Schweden: die Juſel Barthelemy. 

3. von Dänemark: die Inſeln St. Thomas 
und St. Croix, 

[Bemerkung. Die ſchwediſchen und daͤniſchen 
Juſeln werden von Gros Britannfen, nach 
erfolgter Beilegung der obgemeldeten Ir⸗ 


rungen, noch im Laufe des Jahres zutüfge- 
une fe des Jahres zuruͤkg 


7 8 Errich⸗ 
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Errichtung einer neuen Monarchie, unter dem 
Namen: Königreich Hetrurken, zu Gunſten 
des Infanten Don Ludwig von Parma. [Dies 
ſes Königreich begreift: das ehemalige Gros⸗ 
fold Toscana, den Stato de gli Pre⸗ 
ſidii, und das Fürſtenthum Piombino.] 


3. 
Staats ⸗ und diplomatiſche Ereigniſſe. 


Convention von Treviſo, 16 Jan. (Waffen Still⸗ 
ſtaud in Italien; Rükzug der öſtreichiſchen 
Armee hinter den Tagliamento; Abtretung an 
die Franken der Kaſtelle von Verona und Leg⸗ 
nago, und der feſten Pläze Peſchiera, Ser: 
mione, Ferrara, Ancona). 

Convention von Luneville, 26 Jan., rd 
den Friedens Bevollmächtigten des Kaiſers und 
der ſränkiſchen Republik. (ulbergabe der Fe⸗ 
ſtung Mantug an die frankiſche Armee). 

(Luneotller) Friedens Tractat zwiſchen dem Kai⸗ 
fer, König von, Ungarn und Böhmen, 155 zu⸗ 
gleich im Namen des teueſchen Reichs ſtipu⸗ 
lief], und der fraͤnkiſchen Republik, 9 Sr: 
(Frankreich erhält: von Oeſtreich, ganz Bel⸗ 

gen, oder alle vormals unter dem Namen 

Oeſſtreichiſche Niederlande begriffene Lander: 

von dem teutſchen Reiche, das ganze linke 

Rheinufer, von dem Punkte, wo der Rhein 

das belvetiſche Gebiet verläßt, bis zu demje⸗ 

nigen, wo er in das bataviſche tritt; ferner, 

75 Abtretung an die helvetiſche Republik, 

as Frikthal, und alles, was am linken Rheins 

Ufer, zwiſchen Zurzach und Baſel, dem Vase 
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fe Oeſtreſch angehörte. — Oeſtreich erhaͤlt: 
Iſtrien, Dalmatien, und die davon abhaͤngi⸗ 
gen ehemals venetianiſchen Inſeln des adria⸗ 
kiſchen Meers; die Mündung des Cattaro, 
die Stadt Venedig, die Lagunen, und die 
zwiſchen den oͤſtreichiſchen Erb Staaten, dem 
adriatiſchen Meere, und der Etſch, von ihrem 
Austritt aus Tirol bis zu ihrer Muͤndung in 
beiagtem Meere, gelegenen Länder, ſo daß 
der Thalweg der Stſch die Granzeinie machen 
ſoll. — Oeſtreich tritt an den Herzog von 
Modena, zur Entſchädigung für deſſen Verluſt 
in Italien, das Breisgau ab. — Der Gros⸗ 
berzog von Toscana tritt dieſen Staat, mit 
dem davon abhaͤngigen Theil der Juſel Elba, 
an den Sufanten, Herzog von Parma, ab, 
und ſoll Dafür in Teurſchland eine vollfomme⸗ 
ne uns gaͤnzliche Entſchaͤdigung erhalten. — 
Beide Theile garantiren ſich wechſelſeitig die 
Unabhängigkeit der bataviſchen, belpetiſchen, 
eisalpiniſchen und ligurtſchen Republiken. — 
In Gemäsheit der beim Raſtadter Congreß 
aufgeſtellten Grundſaͤze, ſoll das teutſche 
Reſch gehalten ſeyn, den erblichen Fuͤrſten, 
welche ihre Beſtzungen auf dem linken Rhein⸗ 
Ufer verlieren, eine in dem Schooſe des Reichs 
zu nehmende Entſchaͤdigung zu geben). 
Miniſterial⸗Veränderung in England: Adding⸗ 
ton wird, an Pitt's Stelle, Premier Mini⸗ 


ſter. 

WaffenStillſtand zu Foligno, zwiſchen Frank⸗ 
reich und Neapel, 13 Febr. (Sperrung der 
neapolitaniſchen Haͤfen gegen alle feindlichen 

: Mächte; Freilaſſung des B. Dolomien e 
9 
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aller bei ihrer Ruͤkkehr aus Aegypten aufge⸗ 
faugenen Franken). 


S KriegsErklaͤrung gegen Portugal, 18 


ebr. 
Ratification des Luneviller Friedens Tractats 
durch die Reichs Verſammlung zu Regensburg, 


7 Marz. f 
Ploͤzlicher Tod Kaiſer Paul's I von Rußland, 
2 


4 März. 

(Florenzer) Friedens Tractat zwiſchen der fraͤn⸗ 
kiſchen Republik und dem Konig von Neapel, 
28 März. (Abtretung des neapolitanifchen An⸗ 
theils an der Inſel Elba, des Stato de gli 
Preſidii, und des Fuͤrſtenthums Plombino, 
an die fraͤnkiſche Neaterung, um nach Belie⸗ 
ben darüber zu verfuͤgen; unverzügliche Frei⸗ 
laſſung aller wegen revolutionärer Meinungen 
oder Handlungen eingekerterter oder verhafte⸗ 
ter perſonen. — Kraft der geheimen Artikel: 
Beſezung der Halb Juſel und des Hafens von 
Ottanto durch fraͤnkiſche Truppen. 

Veſezung Hamburgs durch die Daͤnen, 29 Maͤrz. 
[Maumung, 23 Mail. 

Koͤnigl. Preufftihes Maniſeſt wegen Befezung 
der Eurhannöverfhen Lande, 30 März. [Bes 
fehl, fie wieder zu raͤumen, 25 Oct] 

Daͤniſch⸗ engliſche Waffen Stillſtands Convention 

auf der Rhede von Kopenhagen, 9 April. 

Friedens Tractat zwiſchen Spanien und Portu⸗ 
gal, zu Badaſoß, 6 Jun. (Sperrung der Ha⸗ 
fen Portugals gegen alle engliſchen Schiffe; 
Abtretung an Spanien der Feſtung Olivenza 
und ihres Gebiets, von der Guadiana a 

welche 


welcher Fluß die Graͤnze beider Staaten in 
dieſem Theile feyn ſoll). 

Convention zwiſchen Rußland und Gros Britan⸗ 
nien, 17 Jun. (Beilegung der obgewalteten 
Irrungen, und Beſtimmung der Grundſaze 
der SeeNeutralitaͤt für die Zukunft). + 

Erhebung des Grosherzogthums Toscana zu ei⸗ 
nem Koͤnigreich, unter dem Namen von He⸗ 
trurten, und feierliche Uibernahme der Krone 
dieſes Staats durch Don Ludwig Infanten 
von Spanien, (Erbprinzen von Yarma) ’ 


2 Aug. 

Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik und dem Kurfürften von Pfalz Batern, 
geſchloſſen zu Paris, 24 Aug. (Verzichtung 
des leztern auf alle feine Länder auf dem lin⸗ 
ken Rheinufer; dagegen, von Seiten Frank⸗ 
reichs, Garantie der Integritaͤt der Beſizun⸗ 
gen des Kur Hauſes Pfalz Baiern auf dem rech⸗ 
ten Rheinüfer, und Verſprechen, demſelben 
eine moͤglichſt vortheilhaft gelegene, den durch 
den Krieg veranlaßten Verluſt aller Art auf⸗ 
wiegende Schadlos haltung zu verſchaffen). 

(Madrider) Friedens Tractat zwiſchen der fraͤn⸗ 
kiſchen Republik und Porkugal, 29 Sept. 
(Sperrung aller Häfen Portugals in Europa 
gegen alle engliſchen Schiffe; GraͤnzBeſtim⸗ 
mung zwiſchen dem franzöſiſchen und dem por⸗ 
tugieſiſchen Guiana durch den Fluß Karapana⸗ 
tuba; freie Einfuhr in Portugal aller franzoͤ⸗ 
ſiſchen Produkte oder Fabrikate, namentlich 
der Tücher, auf den Fuß der am meiften be⸗ 
guͤnſtigten Waaken). ei 


2 


(Londoner) Friedens Praͤliminarien zwiſchen der 


( 


0 


ſraͤnktſchen Republik und Gros Britannien, 
1 Oct. (Zurüfgabe an die fraͤnkiſche Republik, 
und an ſhre Alltirten, Spanien und Holland, 
aller während des Kriegs ihnen von Gros Brl⸗ 
tannien abgenommen en Beſſizungen und Colo⸗ 
nien, auſſer den Inſeln Trinidad und Cey⸗ 
lan; — Erklaͤrung des Caps der guten Hof⸗ 
nung zu einem Freiüafen; — Zuruͤkgabe 

Malta's an den Orden des heil. Jobannes 
ven Jeruſalem, und Aegyptens an die Dior: 
te: — Erhaltung des Gebiets und der Bells 
zungen Portugals in ibrer Integrität; — An⸗ 
erkennung der Republik der ſieben Inſeln von 
Seiten Frankreichs; — Wiederherſtellung der 
Fiſcherejen auf den Kuͤſten von Terre neuve 
(New⸗Foundlaud) und den anſtoſſenden In⸗ 
ſeln, fo wie im Meerbuſen von St. Laurent, 
auf den Fuß wie vor dem Kriege — Zu 
Amiens füllen Bevollmächtigte von beiden Geis 
ten, im Einperſtandniß mit den Allürten der 
contrahirenden Mächte, zur Abfaſſung des 
Definitiv Tractats ſchreiten) F 

Parifer) Friedens Tractat zwiſchen der fraͤnki⸗ 
ſchen Republik und Rußland, 8 Oct. (Bloſe 
Wiederherſtellung der vorherigen Freund, 
ſchafts Verhaltniſſe). 

Pariſer) Friedens praliminarien zwiſchen der 
fränkiſchen Republik und der Pforte, 9 Oct. 
(Räumung Aegyptens durch die Franken, und 
Zuruͤkgabe dieſer Provinz an die Pforte, des 
ten Gebiet in ſeiner Integrität, fo wie es 
vor dem Kriege war, erhalten werden fol; — 
Anerkennung und Garantie, von Seiten 

; Frank⸗ 
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frankreichs, der Verfaſſung der Republik der 
ſieben vereinigten Inſeln, und der ehemals 
venetianiſchen KuͤſtenLaͤnder in der Levante; — 
WiederErneuerung der vor dem Kriege zwi⸗ 
ſchen beiden Mächten 3 Tractaten, 
in deren Verfolg die fraͤnkiſche Republik im 

anzen Gebiet der Pforte die nemlichen Han⸗ 

els⸗ und Schiffahrts Rechte, wie ehemals, 
und diejenigen, welche in Zukunft den am 
meisten heaünftigten Nationen bewilligt wer⸗ 
den möchten, genieſen fol). 


1802. 


Definitiv Friedens Tractat zwiſchen Gros Bri⸗ 
tannien einer⸗ und der frankiſchen Republik 
und ihren Alltiirten, Spanien und der Bata⸗ 

viſchen Republik, andrer Seits, geſchloſſen zu 

Amiens, 25 Marz. (In den Haupt Punkten 
völlig nach der Grundlage der Londoner Prälis 
minarien — Zur Gränzſcheidung des fran⸗ 
Een und portugieſiſchen Gufana ſoll [nicht 
er Karapanatuba , fondern] der Arawari⸗ 
Flas dienen. Genauere Beſtimmungen um 

ie Unaphaͤngigkeit Malta's zu ſichern. — 
Der Prinz von Naſſau⸗ Oranien ſoll wegen 
ſeines in der Bataviſchen Republik erlittenen 
Verluſtes eine gleichmaͤſige Compenſation er⸗ 
halten). 

Separat⸗Convention von Amiens, zwiſchen dem 
fraͤnkiſchen und dem bataviſchen Bevollmaͤch⸗ 
tigten, vom 27 März. (Die zu Gunſten des 

Hauſes Naſſau bedungene Entſchaͤdigung fol 

c 11 


auf keinerlei Weiſe der Bataviſchen Republik 
zur Laſt fallen). 
Separat ⸗Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen Re⸗ 
publik und dem Fuͤrſten von Naſſau⸗Oranien⸗ 
Dillenberg⸗Dietz, geſchloſſen zu Paris, 24 Mai. 
(Leztrer ſoll fur feinen in der Bataviſchen Mer 
publik erlittenen Verluſt mit dem Bisthum 
Fulda, den Abteien Corvey und Weingarten, 
und den Reichs Städten Dortmund, Ppni und 
Buchhorn entſchaͤdigt werden. — Im Fall der 
gänzlichen Erlöſchung dieſer Naſſauiſchen Linie 
Kan 7 — 3 an das koͤnigl. Preuſſiſche 
aus fallen). 
eparat⸗Tractat zwiſchen der fraͤnkiſchen Nies 
publie und dem Herzog von Wirtemberg, ge⸗ 
l zu Paris, 20 Jun. (Leztrer ſoll für 
einen Verluſt auf dem linken Rheinufer Ter⸗ 
ritorial⸗Entſchaͤdigungen erhalten, die fo pfel 
möglich ihm wohlgelegen, dem aus dem Krie⸗ 
ge entſtandenen Schaden aller Art gleich find, 
und den mit den abgetretenen Ländern verbun⸗ 
denen Vortheilen und Privilegien entſprechen. 
Definitiv⸗Friedensractat zwiſchen der frdufis 
ſchen Republik und der Pforte, gefchloifen zu 
Paris, 25 Jun. (Völlig auf die Grundlage der 
Praliminarien. — Die fraͤnkiſchen Kauffabrs 
teiSchiffe mit der frankiſchen Flagge ſollen 
kuͤnftig das unſtreitige Recht haben, in das 
ſchwarze Meer zu ſegeln, und auf demſelben 
zu fahren. — Velde Staaten garantiren ſich 
„ die Integritaͤt ihrer Beſſzun⸗ 
gen). 


a 
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III. 
Kleber. 
Stat sua cuique dies, breve et irreparabile 
5 tempus 
Omnibus est vitae; sed famam extendere 
Br factis, 
Hoc virtutis opus. 
Hirgil. 


— 


Johann Baptiſt Kleber, ) gebohren zu 
J Strasburg im Jahr 1750, war, wie faſt alle 
Generale, die in dem franzoſiſchen Revolutions⸗ 
Kriege durch groſe Thaten ihre Namen vrrewigt 
haben, von bürgerlicher Herkunft). Er ver: 
lor ſeinen Pater ſehr frühe; feine Mutter ver⸗ 
heirathete ſich zum zweitenmal an einen Bau⸗ 
meiſter, Namens Burger, der ſchon aus eis 
ner vorherigen Ehe mehrere Kinder hatte. 5 

e 12 Der 


) Die HauptQuelle dieſer Biographie iſt: wie du 
eneral Kleber, par Lubert (einen Arzt 
von Hericourt, der ein vieljähriger vertrauter 
Freund des Generals war). Paris, 1801. Mit 
Kleber 's Bildniß. 129 S. in 8. 


„ , Wir haben,, — ſagte mir ein General von der 
ae e Rhein Armee, als diefe eben von He⸗ 
enlinden und aus der Nähe von Wien zurlfs 
am — „„wir haben unter allen Generglen ünſrer 
Armee feinen, der ein 0 Edelmann i 
auſſer den weiland Margufs) d'Hautpoul ; enco- 

ve ce n'est pas grand? chose. ,, 
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Der kleine Kleber, der ſchon als Kind durch 
feinen unerſchrokenen und unzaͤhmbaren Charak⸗ 
ter verrieth, was er einſt als Nann werden 
koͤnnte, gab Anlaß zu fo vielen Zaͤnkereien zwi⸗ 
ſchen feiner Mutter und feinem Stiefvater, daß 
dieſer ſich entſchloß, ibn zu einem Pfarrer, ei⸗ 
nige Stunden von Strasburg, in penſion zu 
thun. Hier erhielt er den erſten wiſſenſchaftli⸗ 
chen Unterricht; wohlmeinend ſuchte der Pedant 
das Feuer des jungen Genies zu dampfen; da es 
ihn Eränfte, daß ſein Zögling im Beſuch der Kir⸗ 
che ſich ſo ſaumſelig zeigte, wollte er ihn dazu 
abrichten, daß er ihm bei der Meſſe dienen könn⸗ 
te; nach vieler Mühe, nach manchen Zuͤch igun⸗ 
gen, gelang es ihm endlich auf einen gewiſſen 
Grad, und Kleber ward nun in der Klaſſe df⸗ 
feutlich ernannt, am naächſten Sonntage bei der 
Meſſe zu dienen. Der wichtige Tag kommt; 
kurz vor der Meſſe ſchikt ihn der Prieſter in die 
Kirche voraus, um die heiligen Gefaͤſſe dahin a 
bringen und ſich in's Koſtume zu ſezenz allein 
der junge Wildfang trinkt unter veges den Wein 
aus, ſezt die leeren Gefaͤſſe in der Sakriſtei nie⸗ 
der, und entflieht in einen nahen Wald. an 
denkt ſich leicht das Erſtaunen und den Grimm 


des Ehrwuͤrdigen, als er in die Kirche kam 


und keinen Meßdiener, keinen Wein mehr fand! 
Er vergalt ihm diefen Streich mit der herbiten 
Zuͤchtisung, und ſperrte ihn bierauf noch in eis 
nen Keller, wo er zwei um bleiben muſte, 
und wohl laͤnger geblieben waͤre, wenn er nicht 
alles was er vor der Hand fand, zerſchlagen, 
und dadurch feinen frommen Zuchtmeiſter gends 
thigt hatte, ihn wieder frei zu laſſen. —.— 


el 


darauf ſchikte ihn der Prleſter, der unverſöhnlich 

über ihn erbosk war, an feine Familie zurük. 
Hier ſezte Kleber eine Zeitlang feine Stu⸗ 
dien fort. Mitlerweile entwikelte die Natur, in 
ihm jeue groſen und gewiſſermaſen koloſſalen 
Formen, die ihn ganz beſonders auszeichneten. 
und nachher die Veranlaſſung zu fo manchen 
Abenrbewern feines Lebens wurden; obgleich 
noch in einem zarten Alter, hatte er ſchon den 
Wuchs eines vollen Mannes. Seine Eltern 
wollten nun, daß er ſich irgend einen Stand 
wählte. Vielleicht das Beiſpiel, das er in feiz 
ner Familie vor Augen hatte, ohne Zweifel auch 
jene Liebe zu den Künſten, die ibn immer in 
hohem Grade befeelte, machten, daß er ſich für 
die Architektur entſchied. Seine Verwandten 
dilligten feine Wahl; aber überzeugt. wie nuͤz⸗ 
lich in dieſer Kunſt die praktiſchen Kenntniſſe des 
Mechanismus der verſchledenen zum Bauche 
gehörigen Profeffionen wären, lieſſen fie ibn, 
wärend er ſich mit Zeichnung und Mathematik 
beſchäftigte, nebenbei immer auch als bloſen 
Handwerker arbeiten. Oft ſah man ihn daher, 
wenn feine wiſſenſchaftlichen Stunden geendigt 
waren, mit einer Art oder einem Hammer in 
der Hand, in der Werkſtatt feines Stiefvaters 
einen Ralken oder einen Stein behauen. und auf 
ſolche Weile die Praris mit der Theorie verbin⸗ 
den. Er rübmte in der Folge oft die Art der Er⸗ 
ziehung, die er in ſeiner Kunſt erhalten hatte, 
und empfahl fie allen, die ſich dieſer Laufbahn 

widmeten. 

„Ich war bloſſer Handwerksgeſelle, , ſagte er 
manchmal; ich hab' in den Stein a2: 
e13 


bauen daß es Funken ſtob, und das hat 

mir einige ziemlich komiſche Adentheuer zugezo⸗ 
gen, Eines von den Herrchen, die alles, was 
nüzlich iſt, für entehrend balten, ein Offizier, 
ſeiner Herkunft ein Gascogner, mit dem ich oft 
ſowobl Im Kaffee Hauſe als auf der Promenade 
mich unterhalten hatte, war, als er einſt des 


müfte, es ihm nicht ſchwer ſeyn würde mich zu 
finden. Das Männchen war mit der Lection 
ufrieden, und fo oft der 155 uns wieder zu⸗ 
fammenführte, ſchlug er demütbig die Augen 
nieder, wenn er bemerkte, daß mein Blit auf 
ihm haftete, und ich bin ſehr überzeugt, daß er 
keinem ſeiner Kameraden etwas von unfter 
Streitigkeit fagte. 7 
Da Kleber fo ziemlich alle Kenntniſſe er⸗ 
worben hatte, die er ſich in Strasburg fammeln 
konnte, fo ſchikten ihn feine Eltern nach Paris, 
um ſich dort unter den Augen des berühmten 
Chalgrain in einer Kunſt, zu der er die groͤ⸗ 
ſden Anlagen zeigte, noch mehr zu vervollkomm⸗ 
nen. 


— 99 — 


nen. Er war noch nicht volle ſechs zehn Jahre 
alt, als er ſich mit einemmal in dieſe unermeß⸗ 
liche Stadt verſezt ſah, ohne einen Aufſeher, 
gewiſſermaſen ſein eigner Herr, zwar mit weni⸗ 
gem Geld, aber doch frey in ſeinen Handlungen. 
Nichts zuͤgelte jezt mehr den Juͤngling voll 
Gluth, der nun in der uͤppigſten Lebenskraft 
keien ließ und ſich zu fo vielen Verirrungen hin⸗ 
reiſſen ließ. 

Die Klebern kannten, ſchildern ihn als 
aͤuſſerſt ſanft und gemaͤſigt, wenn nicht irgend 
eine Leidenſchaft ihn meiſterte; allein ſobald er 
eine Widerwaͤrtigkeit erfuhr, ſobald der Gedan⸗ 
ke an das Vergnuͤgen des Genuſſes ſich ſeiner 
Seele bemächtigte, war kein Zaum mehr ver⸗ 
moͤgend ihn zuruͤkzuhalten; feine Heftigkeit, fein 

Ungeſtuͤmm war dann graͤnzenles. So war er 
ſelbſt noch im reifern Mannes Alter. Man den⸗ 
ke ſich nun erſt, was er ſeyn muſte im Angen⸗ 
blik der brauſenden Gaͤhrung, in jener kritiſchen 
Tpoche des Lebens, wo ſelbſt den Phlegmati⸗ 
ſchen feine Apathie verläßt, und in eine, frei⸗ 
lich nur ephemere Regſamkeit uͤbergeht, die dann 
wieder mit ihrer Urſache verſchwindet, wenn die 
Natur, nach Pervollkommung der Maſchine, den 
Uiberfluß an Lebenskraft zuruͤkzieht, der jene Art 
von Trunkenheit erzengt. Kleber war da⸗ 
mals — nicht, ein lebhafter, feuriger junger 
Meuſch, ſondern — ein ſinnloſer, unbändiger 
Luͤſtling, im vollſten Stune dieſes Wortes. 
„„Wie ein junger Lowe, der zum erſtenmal ben 
maͤchtigſten Natur Trieb in fin fühlt. die glu, 
benden Sand Wuſten von Afrika durchrennt, mit 
Wuth den Gegenſtand ſeines . 

14 uͤrf⸗ 
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duͤrfniſſes verſolgend, und unerſchrocken alles 
anfällt, niederreißt, was feinen Genuß bindern 
ober verzögern könnte: „ſo — ſagt fein Freund 
und Lebens beſchreiber — „fo war Kleber waͤh⸗ 
rend der zwei Jahre, die er zu Paris zub rachte. “ 

Wir entwerfen hier nicht das Gemahlde die: 
ſes Lebens. Er ſelbſt erinnerte ſich hintennach 
dur ungerne daran: „um es zu entschuldigen,“ 
ſagte er, „muß man wiſſen, daß ich damals 
ſechz hu bis achtzehn Jahre hakte.“ 
Die Seinigen ſahen, daß er weit mehr Geld 
brauchte, als fie ihm ſchilen konnten; ſie erfuh⸗ 
ren einen Theil feiner Ausſchwetfungen und 
Schulden: fie riefen ibn alſo von Faris ab, und 
da fie ihm kein Geld meh ſchikten, fo muſte er 
ſich wohl nach ihrem Willen bequemen. 

Bei feiner Zurükkunft in Strasdurg ſtell⸗ 
ten fie ibm in Ruͤkſicht auf ihre und feine eig⸗ 
nen Vermoͤ ens Umſtaͤnde, die dringende Noth⸗ 
wendigkeit vor von ſein en erworbenen Talen⸗ 
ten einen nuzlichen Gebrauch zu machen: dis 
war nun auch fein ernfter Vorſaz aber eine 
Verkettung feltiamer Ercianiſſe, die alle eine 
Folge ſeines brauſenden Charakte s waren; warf 
ihn in eine neue Laufbahn uber. 

Er befand ſich einſt in einem Kaffee Hauſe, 
wo auch einige Fremde waren; mehrere junge 
Leute aus det Stadt ſuchten Stre t an die 1 
tern, und infultirten fie. Kleber nahm die 
Partei der Fremden, und zwar fo lebhaft, daß 
deren Gegner fie nicht weiter zu inſultiren wag⸗ 
ten. Jene bezeugten ſich hm dafür auſſerſt 
dankbar, ſuchten feine nähere Bekanntſchaft, 
und erkunbigten ſich nach allen Details Ehre 

LITE 


— — 


Lage. Et ſchilderte ihnen dieſe mit aller Offen⸗ 
heit. Seine neuen Freunde drangen in ibn, 
daß er Strasburg verlaſſen und mit ihnen nach 
München reifen moͤchte, wo fie ihm eine Stelle 
in einer Militaſr Schule verſchaffen wollten, und 
wo er mit feinem Taleut, mit den Keuntniſſen, 
die er ſchon haͤtte, unfehlbar und ſchnell ſein 
Gluͤtk machen würde. 


Kleber, der von jeher Geſchmak am Milte 
tair Stande hatte, folgte, mit Einwilligung der 
Geintgen, ihrer Einladung, und fand in der 
Schule zu Muͤnchen ſehr gute Aufnahme. 
Sein gigantiſcher Wuchs, ſeine Geſtalt, ſein 
Charakter, flösten den einen Zuneigung, und 
den andern, deren Eiferſucht er reizen mochte, 
Furcht vor ihm ein ſo daß er ſich in kurzer Zeit 
mit einer Art von Hof umgeben ſah, indem alle 
ſeine junge Kameraden ihn faſt wie ihren Chef 
betrachteten. Die Art wie man in dieſer Schule 
lebte, die ſchmeichelhafte Auszeichnung die er 
genoß, behagten ihm ſehr, denn troz ſeines 
ſtarken Hangs zum Vergnügen, trieb fein thä⸗ 
tiger Geiſt ihn zu den Studien an, und wenn 
die, womit er ſich beſchaͤ tigen follte, nach ſei⸗ 
nem Geſchmak waren, und wenn er den Nuzen 
davon einſah, fo trieb er fie mit gluͤhendem 

Eifer. Er machte daher jezt ſchnelle und anbal: 
tende Fortfhritte, und fein Betragen erwarb 
ihm oft oͤffentliche Lobſpruͤche von feinen Leh⸗ 
rern, und vermehrte die Achtung feiner Mit: 
ſchuͤler für ibn. Sein Eigenduͤnkel wurde da⸗ 
durch auf einen Grad gehoben, daß er ſich einen 
Schritt erlaubte, der ſehr l füt vr 

eı aͤtte 


5 


hätte ſeyn können, aber durch einen glüͤklichen 
Zufall zu feiner Befoͤrderung ausſchlu . 

Kaum waren von feinem Eintritt in die 
Schule ſieben dis acht Monate verfloſſen, als 
einer von den Porſtehern derſelben ftarb. Kle⸗ 
ber reicht bei dem Miniſter, unter deſſen na⸗ 


hern Aufficht die Schule ſtand, eine Biktſchrift 


um die erledigte Stelle ein: er, ein noch ganz 
junger Menſch, ein Fremder, einer der Lezten 
die in die Schule aufgenommen worden waren, 
ſprach eine Stelle au, die nur im Dienfie er⸗ 


grauten Offizieren als eine Belohnung ertheilt 


ward. Der Miniſter ſah in dieſem Schritte 
eine hoͤchſtſtrafbare Inſolenz; da er jedoch bei 
angeſtellter Unterſuchung vernahm, daß der 
Supplikant ein junger Menſch von Verdienſt 
wäte, 10 beſchrankte er ſich darauf, ibn zu uns 
beſtimmtem Verhaft zu verurtheilen. Nach 
wenigen Tagen kam er wieder frei. Der lai⸗ 
ſerliche General Kaunſtz, (ein Sohn des 
Staats Kanzlers), der in München angekom⸗ 
men war, wollte unter andern öffentlichen An⸗ 
ſtalten daſelbſt beſonders auch die Militair⸗ 
Schule beſichtigen, und da der junge Kleber 
einer von den Zoͤglingen war, die dem Inſtitut 
die meiſte Ehre machten, ſo entließ man ihn 
aus feinem Gefänguiß, nach einer ſtreugen 
Straf predigt über feinen Stolz. Sein Ehre 
geiz, der durch dieſen Vorfall mehr gereizt als 
niedergebeugt war, ſann nun auf ein Mittel, 
die Aufmerkffamkeit des kaiſerlichen Generals 
auf ſich zu ziehen; da er ein treſlicher Zeichner 
war, fo ſuchte er feine beſten Plane bervor, und 


ſtellte fie, wie durch Zufall, in einem von den 
> Saͤlen 
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Silen auf, wo er vermuthefe, daß Kaunitz 
ſich verweilen würde, In ter That warf dieſer 
die Augen ſofort auf Kleber e Zeichnungen; 
er bewunderte ſie, und bat die Lehrer, ihm den 
jungen Menſchen zu zeigen, der 1 viele Ta⸗ 
lenke in dieſem Fache beſeſſe. Kleber war in 
einem der anſtoſſenden Säle im Fechten begrif⸗ 
fen; eben arbeitete er feinen Gegner, mit aller 
Uiberlegenheit der Kunſt und der loͤrperlichen 
Stärte zuſammen, als der General hereintrat. 
Diefer ward eben fo uͤberraſcht burch feinen 
ſtartlichen Wuchs und ſein martialiſches Aus⸗ 
ſehen, wie vorher durch ſeſue Plane; er unter⸗ 
hielt ſich mit ihm über eine Stunde lang wit 
der groͤſten Gute, und war ſo zufrleden mit 
feinen Antworten, daß er ihn Be die Schule 
zu verlaſſen, und zu ihm nach Wien zu kom⸗ 
men, wo er ihm eine angemeſſene Verſorgung 
verſchaffen wuͤrde. x 

‚Kleber folate dleſem Rufe; ſein neuer 
Gönner nahm ihn ſehr wohl auf, und brachte 
ihn als Lieutnant bei ſeinem Reaiment an, 
ohne daß er ext Kadet ſeyn muſte, welches ſonſt 
allgemein der Anfang im döſtreichiſchen Kriegs⸗ 
Dienſte iſt. 

Kurze Zeit nach ſeiner Ankunft beim Regi⸗ 
ment fehlen es, als ob es zum Kriege mit den 
Türken kommen würde, und ſein Regiment er⸗ 
hielt Befehl, zu der Armee zu ſtoſſen die man 
in Ungarn zuſammenzog; aber in ſeinem groſen 
Leidweſen kam es nicht zum Schlagen. Auch 
der Krieg, der bald nachher zwiſchen Seſtreich 
und Preuſſen wegen der Bairiſchen Erbfolge 
ausbrach, endigte ſich ſchon nach dem erſten 
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1 der ſich auf einige Märfche und Po⸗ 
enchefechte beſchränkte. Heil der Welt, wenn 
alle Kriege fo wenig Blut koſteten, wie dieſer! 
ach dem Frieden kehrten alle Regimenter 
wieder in ihre Garniſonen zurük; das, bei wel⸗ 
chem Kleber ſtand, kam nach Luxenburg. 
Wire fein Temperament nicht fo brauſend ge⸗ 
weſen, hatte er in feinem Betragen mehr Ord⸗ 
nung und Oekonomie beobachtet, fo hätte er 
bier in einem Stande, der ihm gefiel, für den 
er immer am meiſten Geſchmak halte, ein ſehr 
e Leben führen können; feine Kameras 
en liebten, feine Chefs ſchaͤzten ihn. Aber nie 
berechnete er feine — 4 . nach ſeinen Ein⸗ 
nahmen. Wenn er d hatte, war er freige⸗ 
big bis zur Verſchwendung; niemand war je fo 
unbekuͤmmert um die Zukunft. Seitdem er im 
öſtreichiſchen Dienſte ar, hatte ſein Gehalt 
ihm nie zugereicht; da er es denjenigen von 
feinen Kameraden gleichthun wollte, die ein 
kaͤnzendes eignes Vermoͤgen in den Stand ſezte, 
105 alle die kleinen uͤberfluͤſſigen Genuͤſſe, die 
och ſo koſtſpiellg find, zu verſchaffen, ſo hatte 
er das maͤſſige Erbe, das ihm von feinem Vg⸗ 
ter zuge fallen war, bald ale und da er 
von ſeiner Familte nichts mehr erhielt, ſo 
machte er Schulden, die nach und nach fo hes 
trachtlich wurden, daß er ſelbſt die Unmoͤglich⸗ 
keit einſih, ſie jemals zu bezahlen, wenigſtens 
wenn er auf demſelben Fuße fortlebte. 

In dieſen Umſtaͤnden bat er um Urlaub, und 
kam nach Strasburg, um dort ilfsmittel 
zu ſuchen, oder ſich ſonſt nach dem? athe ſei⸗ 
ner Verwandten aus der Verlegenheit zu zie⸗ 


hen, 


ben, in die er ſich durch feine Unvorſichtigkeit 
geſtärzt hatte. Seine Famflie die troz ihres 
guten Willens nichts mehr für ihn thun konnte, 
ſeine Freunde, die er zu Mache zog, riethen 
ihm einſtimmig, den oͤſtreichiſchen Kriegs Dienſt 
zu verlaſſen, weil er, weit entfernt das, was 
einem jungen Manne ohne viel eignes Vermoͤ⸗ 
gen noͤthig fit, — das Mittel mit Anſtand leben 
zu können — darin zu finden, im Gegentheil 
noch ſein vaͤterliches Erbe aufgeopfert hätte, 
und weil ein längerer Aufenthalt wahrſcheinlich 
keine glüklichern Reſultate für ihn haben würde. 
Er erkannte die Nichtigteit dieſes Raths; ob⸗ 
gleich ungerne, entſagte er einem Staude, der 
ihm gefiel, und zu dem er ſo entſchtedene An⸗ 
lagen batte. Er war acht Jahre in dieſem 
Dienfte geweſen, als er feine Dimiſſion gab; 
auch that er ſolches nicht eher, als nachdem er 
ſeine dringendſten Gläubiger bezahlt hatte, und 
ſein Gehalt, der waͤhrend feines verlängerten 
Urlaubs fortlief, auch zur Befriedigung der 
übrigen hinreichte. 5 

So war dann Kleber wieder auf dem 
Punkte, von dem er vor zehn Jahren ausge⸗ 
gangen war; von neuem muſte er Recurs zu 
ſeinem Talent nehmen, um ſich Untethalt zu 
verſchaffen. Der damalige Intendant von El⸗ 
ſaß, Herr della Saiaifleres, dem er vor⸗ 
geftellt wurde, ernannte ihn zum Aufſeher 
der offentlichen Gebäude im obern 
Elfaß. In dieſer Eigenſchaft lebte er ſechs 
Jahre zu Belfort, die, wo nicht die gluͤk⸗ 
lichſte, doch rubigſte Zeit feines Lebens. Er 
drang bier immer tiefer in die ae 
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feiner Kunſt ein; zugleich nahrte et feinen Geiſt 
durch die Lectür der beſten Schriftſteller. Meh⸗ 
tere ſehr ſchoͤne Gebäude, (das Schloß zu Gran⸗ 
weiler, das Spltal zu Thann, und vorzüglich 
die Wohnungen der Kanoniſſinnen von Maſſe⸗ 
vaux), ſtiegen unter feiner Aufſicht und nach 


ſeinen Planen empor. Im Jahr 1786 war die 


Frage davon, das Hotel Dien zu Paris auf die 
Schwanen: Juſel zu verſezen; der König hatte 
der Akademie der Wiſſenſchaften befohlen, die 
verſchiedenen Proiefte, die in dieſer Abſicht vor⸗ 
ee werden würden, zu unterſuchen. Kle⸗ 

er arbeitete gegen ein Jahr lang an einem 
Plane, den die Kenner bewunderten, und den 
der Intendant, der eiu aufgeklärter Freund der 
Künfte war, im Kleinern zu Belfort ausführen 
laften wollte. Allein der Ausbruch der Mes 
volution machte dieſem, wie ſo vielen an- 
dern Projekten, ein Ende, und öfnete Kle⸗ 
bern eine Laufbahn, worin er von Talenten, 
die bis dahin in ihm vergraben geblieben waren, 
einen eben fo glänzenden als fiir fein Vaters 
land nuͤzlichen Gebrauch machte. 


Kaum kündigte die Revolution ſich an, als 
er einer ihrer feurigſten Anhaͤnger ward. Er 


las nicht, er verſchlang alles, was Bezug auf 
dieſen intereffanten Gegenſtand hatte. Vor ſel⸗ 
nem Geifte ſpiegelte ſich eine fo ſchone Zukunft! 
er ſah die Reform aller Misbräuche, und rei. 
nes STE in Frankreich herrſchen. Alle eblern 
Seelen theilten, in jenen ſchöͤnen erfien Augen⸗ 
biifen der Revolution, dieſen Enthuſtasmus mit 
ihm. Mit dem gröften Eifer ließ er ſich 's ans 
gelegen ſeyn, in den Gemeinden, wo er Eine 
Einflu 
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| Einfluß hatte, vernünftige BefchwerdenHefte zu 


Stande zu bringen oder die Wahl der Verſamm⸗ 
lungen auf Männer von Rechtſchaffenheit und 
Energie fallen zu machen. = BR 
Die Repolution hatte ihn feiner bisherigen 
Anſtellung beraubt; er hofte indeß mit Zuver⸗ 
ſicht, daß ſie ihn aus der beſchraͤnkten Lage, 
worin er ſich befand, reiſſen wuͤrde. Die erſten 
Bataillone von Freiwilligen wurden errichtet; 
Kleber's Freunde drangen in ihn, er ſollte 
das Kommando über eines derſelben zu erhal: 
ten ſuchen; aber er haͤtte darum bitten und ſich 
vielſeitig bewerben müſſen, und in feinem Cha⸗ 
rakter lag zu viel edler Stolz; er wollte, bei 
dem Bewuſtſeyn ſeiner Talente, daß auch andre 
unaufgefordert ſie bemerken ſollten; er bat um 
nichts. Die Chefs wurden ernannt, und gegen 
ſeine und ſeiner Freunde Erwartung ward er 
vergeſſen. : 
Inzwiſchen war für ihn keine Zeit zu vers 
lieren; er hatte kein Einkommen mehr, und 
wie mäfig auch feine Aug gaben waren, fo häuf: 
ten ſich doch ſeine Schulden Bei jedem Ba⸗ 
taillon ſollte ein Ober Adjutant, von den 
Offizieren der Linien Truppen, angeſtellet wer⸗ 
den; ſeine Freunde vermochten ihn nun, daß er 
um eine ſolche Stelle anhielt, und der General 
Wimpfen, der zu Breiſach kommandirte, ent⸗ 
ſprach ſeinem Verlangen mit groſer Bereitwil⸗ 
ligkeit. Fur einen Mann von Kleber 's Als 
ter, und der ſchon lauge gedient hatte, ſchien 
freilich dieſe Stelle nicht das, was er zu erwar⸗ 
ten berechtigt war; doch war er zufrieden, weil 
er den Krieg als gewiß betrachtete, und 3 
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chem Fall ſich bald aus zuzeichnen hofte. Er bes 
gab ſich zu feinem Bataillon nach Rappolts⸗ 
weiler, zwei Stunden von Colmar. Nach 
einem ſechsmonatlichen Aufenthalt daſelbſt, 
ward er mit demſelben in das Aln⸗Departe⸗ 
ment verlegt, von wo aus es bald nachher zu 


der Arme, des Generals Cuſtine nach 


Mainz abzog. 

Jedermann kennt die Geſchichte der Belgge⸗ 
rung dieſer Stadt. Als Cuſtine im Frühjahr 
1703 ſich vor den andringenden Preuſſen in Eile 
zurutlfjehen muſte, ließ er in derſelben eine 


zahlreiche Garniſon zuruͤk, worunter ſich auch 


Kleber's Bataillon befand, von welchem lezt⸗ 
rer nunmehr zweiter Kommandant geworden 


war. Dieſe merkwürdige Belagerung und die 
ſchoͤne Verthetdigung der Garniſon gaben ihm 
endlich Gelegenheit zu zeigen, wer er war. 


Die Generale, die in der Feſtung kommandir⸗ 
ten, die Volks Repraͤſentanten, die ſich darin 
eingeſchloſſen befanden (Reubell und Mer⸗ 
lin), lernten ihn bald nach Verdienſt wur⸗ 


digen. 

Während dieſer Belagerung ward Kleber, 
zur Belohnung ſeiner ausgezeichneten Dienſte, 
zum General Adjutanten ernannt, Er ver⸗ 
theidigte eines von den Auſſen Werken des Pla⸗ 
zes, das den Angriffen und dem Kanonenßener 
der Feinde am meiſten ausgeſezt war. Er 
nahm faſt an allen jenen glänzenden Ausfallen 
Theil, wodurch die Garniſon ſich ſo vielen 
Ruhm erwarb. Aber alle dieſe Tapferkeit war 
verloren: die franzoͤſiſchen Armeen vom Rhein 
und von der Moſel machten keine l 


die entſcheidend genug geweſen wäre, den Ent: 
fa3 der Feſtung zu bewirken; wenn fie den einen 
Tag vorrüften, wichen fie den andern wieder 
ir troz der Prablereien der Voltsfteprd- 
entanten bei dieſen Armeen, die täglich nach 
Paris ſchrieben, „daß ſie in Kurzem ihre Bruͤ⸗ 
der von Mainz umarmen und die preuſſiſchen 


Linien nie derſtürzen würden.“ Die Garniſon 


konnte ſſch nicht länger halten, und Mainz 
kapitulirte. 

Men kennt das wilde Geſchrei der Jacobi⸗ 
ner, die hier nichts als Verrath witterten: Ge⸗ 
neral und Soldat, alles was in Mainz gewe⸗ 
fen war ſollte nun Memme oder MWerräther 
ſeyn; Schwazer, die beim Anblik eines Bajo⸗ 
nets gezittert haben würden, ſchaͤumten im 
Convent Wuth und Galle. Sie bewirkten ein 
Decret, welches die Gef angennehmung 
aller Anführer der Mainzer Armee 
befahl, und durch auſſerordentliche Kouriers 
zur Vollſtrekung abgeſchikt ward. 

Kleber, der eine der Colonnen führte, und 
Belohnung oder doch wenigſtens Lob zu ärndten 
bofte, war dufferft erſtaunt, als er bei feinem 
Einzuge in Nancy verhaftet, und ihm zwek 
Gendarmen beigegeben wurden, die ihn nicht 
einen Angenblik verlieſſen. Dieſe 3 
keit preßte ihm Thränen der Muth aus: Es 
war damals Sitte, einen Schnurbart zu tragen; 
noch deuſelben Tag ließ er feinen abſcheren 
weil es, ſagte er, einem Verraͤther nicht zus 
ho ein ſolches militairiſches Zeichen zu 

en. 


Taſchenb. 1803. » Dis 


a 


Dis Decret, die Uibergabe von Mainz und 
der Cuſtineſche Prozeß beſchaͤftigten ganz Paris, 
als die beiden Volks Repraͤſentanten, Reuhell 
und Merlin, dort ankamen. Seit einem hal⸗ 
ben Jahre in Mainz eingeſchloſſen, ohne Koms 
munfcgtion mit Fraukreich, wuſteg fie faſt nichts 
von allem, was in diefer Zwiſchengeit vorge⸗ 
fallen war. Reubell war von feinen Feinden 
beſchuldigt worden, daß er den Plaz wider den 
Willen feines Collegen Merlin überliefert, 
und für feine Willfährigkeit von dem Feinde 
Geld angenommen hatte. Merlin, der das 
mals mehr Popularitaͤt hatte, gieng in aller 
Demutb zu Robespierre, und erhielt von 
dieſei gefürchteten Oberhaupt der Republik die 

uſage, daß das Decret zuruͤkgenommen wer⸗ 
en ſollte. Er beſuchte vor der Sizung auch die 
übrigen Mitglieder von Einfluß. Der Convent 
kam zufammen, die Zurüknahme des Decrets 
ward vorgeſchlagen, niemand ſezte ſich dagegen, 
und die Verſammlung erfiärte, daß die Nain⸗ 
ge Armee fih um das Vaterland vera 

tent gemacht habe, und nun gegen die 
Vendee gebraucht werden ſollte. 


Drei Tage darauf kam Kleber nach Pa⸗ 
ris. Der nene Beſchluß des Natſonal Convents 
konnte doch ſeine Empfindlichkeit uͤber das erſte 
Decret nicht tilgen. „Ja, wir find die Mem⸗ 
men von Mainz,“ fagte er im Unwillen, 
„und dieſen Beinamen, den uns Leute gaben, 
die nicht wiſſen, was Tapferkeit iſt, werden 
wir wie einen Ehren Titel tragen.“ Das tft 
auch eine von den Mainzer ar 
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ſagte er in der Folge, fo oft er einen von ſei⸗ 
nen braven Kameraden von Mainz bezeichnen 
wollte In Paris erfuhr er nun die ſchreklichen 
Veranderungen, die ſich inzwischen in Frank⸗ 
reich zugetragen hatten, die Kataſtrophe vom 
31 Mai und deren Folgen. Inde nahm er ſich 
vor, feinen Unwillen in ſich zu verſchlieſſen, weil 
er es als Militair Perſon fur feine Pflicht hielt, 
zu bemerken und zu ſchweigen. um ihn ſeine 
ungerechte Verhaftung in Nancy vergeſſen zu 
machen, ernannte ihn der Kriegs Miniſter zum 
Brigade General. 


Während ſeines Aufenthalts zu Paris, wur⸗ 
de der Prozeß des ungluͤklichen Cuſtine vers 
handelt dem die Uiberzabe von Mainz zu 
groſem Nachtheil gereichte, weil ſie ihm zum 
Verbrechen angerechnet ward. Dieſer Prozeß 
war eines von den groſen Schauſpielen, welche 
die Jacobiner von Zeit zu Zeit zu u gutz 
fanden, um dadurch Schreken bie in die Ar⸗ 
meen zu verbreiten; ſie betrieben ihn daher mit 
dem groͤſten Geraͤuſch; uͤberall wurden Zeugen 
zuſammengeraft, und man denkt ſich's leicht, 
daß fie forgfältig ausgeſucht wurden; die Ans 
führer der Mainzer Armee, von denen man 
glaubte, daß fie gegen Euſtine erbittert wä⸗ 
ren, weil man laut behauptete, daß er fie ver⸗ 
rathen, feiger Weiſe im Stich gelaſſen und au 
die Preuſſen verkauft hätte, wurden nicht ver⸗ 
geſſen; Kleber. und feine Freunde Auhert⸗ 
Dubayet, Vidalot, Marigni, wurden 
als Zeugen vor das Revolutions Tribunal nes 
fordert, allein fie erfulten die Erwartung der 
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Jacobiner nicht, dann fie fagten nichts aus, 
was dem Angeklagten zum Nachtheil gereichen 
konnte. Weit entfernt Cuſtinen zu beſchul⸗ 
digen, lobte Kleber vielmehr feinen Eifer, 
ſeine Unerſchrokenheit; um indeß unparteiiſch 
zu ſcheinen, warf er ihm vor, daß er das Kom⸗ 
mando in Frankfurth einem unfähigen Maune 
anvertraut, der durch ſeine ſchlechte Verthei⸗ 
digung dieſes Plazes jener von Mainz vieles 
geſchadet habe. „Das iſt wahr,“ antwortete 
Euftine, „aber ich hatte keine Wahl; hätte 
ich damals den Zeugen gekannt, den ich fiir ei⸗ 
nen der aufgeklärteſten und tapferften Offiziere 
der franzöſiſchen Armeen halte, fo würde Er 
Kommandant in Frankfurth geworden und 
Mainz noch jezt in der Gewalt der Franzoſen 
ſeyn.“ Bei dieſem, in einem ſolchen Augen⸗ 
blike fo unpartheitſchen Lobe machte der ſchrek⸗ 
liche Fouquter⸗Thiuville, öffentlicher Ans 
Eläger beim Revolutions Tribunal, eine Bewe⸗ 
gung des Unwillens, die deutlich genug ver⸗ 
rieth, daß jenes Lob ihm keinen hohen Begrif 
von Kleber s patristismus gab. Dieſer 
wurde durch ſeine Freunde gewarnt, und reiste 
leich den zweiten Tag darauf mit Aubert⸗ 
ubapet nach der Vendee ab. . 


Er hatte vorher die genaueſten Erkundigun⸗ 
gen über die Art von Krieg, den er nun führ 
ren ſollte, eingezogen, und ſich überzeuat, daß 
man durch die ſanften Mittel der Uiberredung 
und beſonders durch gerechte Geſeze dort weik 
mehr als durch Waffengewalt wurde ausrich⸗ 
ten koͤnnen; aber ein ſolches Verfahren war 10 

wen 
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wenig im Geiſte der damaligen wilden Macht⸗ 
daber in Frankreich, daß er es ihnen nickt ein⸗ 
mal vorzuschlagen hätte wagen dürfen. Er war 
übrigens unter allen Generalen, die um dieſe 
Zeit nach der Vendee geſchikt wurden , faſt der 
einzige, der dort nach militaͤriſchen Grundſäzen 
verfuhr, und, wenn man ihm nicht Hinderniſſe 
in den Weg gelegt hätte dieſem ſcheuslichen 
Kriege ſchuell ein Ende gemacht haben würde, 
Er that ſich zu ſeht durch feine Talente hervor, 
und dufferte zugleich zu viel Verachtung gegen 
einige von den Gollegen, die man ihm gab, 
um ſich nicht eine Menge Feinde zu machen; 
auch liefen fo Häufige Denunciationen gegen 
ihn ein; daß der Wohlfahrts Ausſchuß ſechs⸗ 
bis ſiebenmal feine Abſezung beſchloß, die ihm 
jedoch nie förmlich notifizirt wurde. Bald ward 
er als Otercheneral, bald als Rathgeber deſ⸗ 
fen, den man an feiner Stelle ernannte, ge⸗ 
braucht; man ſchien ihn nicht ganz ſtür zen, fons 
dern blos kranken zu wollen; man ſezte ihn ab, 
und doch gebot man ihm, die Armee nicht zu 
verlaſſen. Auf ſeinen Rath und nach ſeinem Pla⸗ 
ne ward die berühmte Schlacht bei Savenaſ ges 
liefert, die eigentlich dem ganzen Sender Kriege 
ein Ende haͤtte machen muͤſſen. Odne en chef 
zu kommandiren, birigirte er die Ervedition 
gegen die Juſel Motemontier, wo die Haupt: 
Anführer der Vendeer zu Gefangnen gemacht 
wurden. Ju der Unterredung, die er mit dem 
Peinzen von Talmont hatte, der auf dem 
rechten Ufer der Loire, verwundet, in die Hans 
de der Republikaner gefallen war, un bald 
darauf vor der Müitttenmiſton e 

3 olte⸗ 


„ follte, alſo, feines Todes gewiß, kein Intereſte 
mehr hatte die Wahrheit zu verhehlen, gab 
ihm dieſer genaue Auffchluſße über die Macht 
der Rebellen, über die Beweggründe ihres Auf⸗ 
ruhrs; es erhellte daraus, daß ſie faſt ganz 
vernichtet waren, und daß der Aufſtand Feine 
andre Urſache gehabt hatte als die Tirannei, 
die man beſonders über die religidſen Meinun⸗ 
en hatte ausüben wollen. Kleber rſeth das 
er au mildern Maas regeln; allein er fand kein 
Gehör. Muͤte der Graäuel Szenen, die hier 
beſtändig ſeinem Blik begegneten, empoͤrt uͤber 
das Betragen der Generale und Volks Reprä⸗ 
fentanten, (es war die Zeit der Roffianol, 
der Carrier, Hentz, Fraucaſtel, u. f. w.), 
verließ er endlich dieſes Land des Jammers, 
nachdem er über ſechs Monate dort zugebracht, 
eine ziemlich bedeutende Wunde in die Schulter 
erbalken hatte, und wohl hundertmal in Gefahr 
geweſen war ſein Leben zu verlieren, da in 
mehrern Gefechten die Republikaner und Ropa⸗ 
liſten die Flinten einander dicht auf dem Leibe 
abſchoſſen. 


Bei ſeiner Ankunft in Paris meldete er 
fi bei dem WoblfahrtsAusſchuß, und bat an: 
derswo als in der Vendee angeſtellt zu werden. 
Man ſchikte ihn nach der Nord Armee, um 
dort eine Diviſion zu kommandiren. 


Bald darauf ward General Jourdan zum 

er Befehlshaber der Moſel Ar mee ernannt, 

die er bei Arlon organiſirte, und brach an der 
Spize derſelben gegen Charleroi auf, das 
man 


man als den Schlüffel der Niederlande auf die⸗ 
ſer Seite betrachtete. Der Wohlfahrts Ans ſchuß 
traf alle nöthigen Vorkehrungen, um ihm eine 
Macht zu geben, womit er, dem koloſſalen 
Plane des Feldzugs von 1794 gemaͤs, während 
Pichegru die Oeſtreicher auf ihrer rechten 
54 e in Flandern überflügelte, feiner Seits 
aſſelbe Mandvre gegen ihre linke Flanke aus⸗ 
fuͤhren koͤnnte; zu dem Ende muſte die Arden⸗ 
nen Armee zu ihm ſtoſſen, und eine Colonne 
von der Nord Armee ſich ebenfalls mit ibm 
vereinigen; dieſe leztre Colonne führte ihm 
Kleber zu, der ſo eben (24 Mal) die Oeſtrei⸗ 
cher bei Merbes le Chateau geſchlagen 
hatte. Alle dieſe Truppen zuſammen erhielten, 
nachdem ſie vereinigt waren und uͤber die Sam⸗ 
bre geſezt hatten, den in der Folge ſo beruͤhmt 
ze Namen der Sambre und Maas⸗ 
rmee. 


Der Uibergang uͤber die Sambre ward am 

12 Jun. bewerkſtelligt, und noch am nemlichen 
Tage griffen die verſchiedenen vereinigten Ar⸗ 
mee Korps die Oeſtreicher an, und erfochten hei 
Goffelies einen nicht unbedeutenden Vortheil 
über fie, in deſſen Gefolge Charleroi be⸗ 
rennt ward. Die Oeſtreicher erſchienen am 16 
un. von neuem, bei Fleurus, griffen die 

ranzofen mit dem gröſten Ungeſtuͤmm an, 

und zwangen fie, die Belagerung von Char⸗ 
leroi aufzuheben. Die 597 bie ohne nach⸗ 
gulaflen, kamen wieder vor dieſen Plaz, der 
en 25 Jun. kapitulirte, und am folgenden 

Tage fiel, in der Ebene von Fleurus, die 
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berühmte, in ihren Folgen entſcheidende Schlacht | 
vor, worin Kleber durch feine Kaltbluͤtigkeit 
und Kuͤhnheit ſich mit Ruhm bedekte. 


Von nun an war der ganze übrige Feldzug 
nichts als eine Reihe von Siegen fir die Fran⸗ 
zoſen und von Niederlagen für die Oeſtreſcher. 
Während Jourdan ſie auf der einen Seite 
verfolgte, that Kleber ihnen auf der andern 
Abbruch. Er erreichte und ſchlug ſie bei Mar⸗ 
chlenneg. Bald darauf nahm er Mons weg, 
vertrieb fie aus der ſtarken Stellung auf dem 
Eiſenberge bei Löwen, und bemaͤchtigte ſich 
dteſer Stadt. Dieſe Fortſchritte der Sambre 
und Maas Armee erleichterten jene der Nord⸗ 
Armee; die durch eine Diviſion von der erſtern, 
unter Kommando des Generals Scherer, ein⸗ 
geſchloſſene vier Feſtungen, welche die Oeſtrei⸗ 
cher auf dem franzöſiſchen Gebiet noch junhatten, 
muſten nun der Reihe nach kapituliren, 


Die Sambre und Maas Armee, die jezt wies 
der alle ihre Truppen beiſammen hatte, grif⸗ 
die Oeſtreicher, den 18 Sept., auf der ganzen 
Linie von Maſe ck bis Sprimont an, und 
warf fie ganzlich. General Kleber erhielt 
nun den Auftrag, die wichtige Feſtung Maſt⸗ 
richt zu belagern, und ſchon den eilften Tag 
nach Eloͤfnung der Laufaräben (4 Nov.) kapi⸗ 
tulirte dieſer Plaz; die Garniſon von zehntau⸗ 
ſend Mann ward auf ihr Ehren Wort gefangen; 
351 Feuer Schluͤnde, 20,000 Flinten und 4900 
Centner Pulver fielen in die Hände der Sie⸗ 
ger. Diefe Eroberung oͤfnete den e 
a ore 


Thore von Holland, welches Pihegtn wei 
Monate nachher, völlig we rn 


Die Geſchiklichkeit, welche Kleber bei der 
Einnahme von Maſtricht an den Tag gelegt 
hatte, bewog den Wohlfahrts Ausschuß, ihn 
von der Sambre und Maas Armee abzurufen, 
um ihn bei der Rhein Armee die Direction 
der Blokade von Mainz zu übertragen. 
Er nahm dieſen Auftrag an, ohne ſich jedoch, 
bei den ſchwachen Hilfsmitteln die er zur Aus: 
führung hatte, einen gluͤtlichen Erfolg davon 
zu verſprechen. Er unternahm dieſe Blokade 
mitten im ſtrengſten Winter, der ibm mebt 
Maunſchaft wegrafte, als die feindlichen Kano⸗ 
neu; dabei waren die Truppen in ber gröften 
Entbloͤſung, ohne Lebensmittel, ohne Fourage, 
der Sold feit mehreren Monaten unbezabit ; 
unter dieſen Umftänden hatte er fo wenig Hof⸗ 
nung die Stadt einzunehmen, daß er oft ver⸗ 
ſicherte, „wenn die Feinde ſeinen Zuſtand von 
Schwaͤche gekannt hätten, würde es ihnen et⸗ 
was Leichtes geweſen ſeyn, ihn auſzubeben 
Er ſtellte dem Woblfahrts Ausſchuß in einer 
Deukſchrift das Gefährliche ſeiner Lage vor, 
und zählte ſehr umſtändlich alles auf, was man 
thun und berbeiſchaffen muſte wenn man wirk⸗ 
lich das Projekt batte, fi Meiſter von Mainz 
zu machen Da feine Vorſtellung ohne Erfolg 
blieb, ſo nahm er eine Krankheit zum Vorwand, 
und begab ſich mit Urlaub nach, Strasburg, 
nachdem er an ſeiner Stelle das Kommando 
dem General Schaal übertragen batte, da 
General Defatr, der das Lächerliche dieſer 
\ d 5 Unter⸗ 
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Unternehmung ſo gut wie er einſah, es nicht 


hatte uͤbernehmen wollen. 


Nachdem er einen Monat in Strasburg zu⸗ 
gebracht hatte, bat er, daß man ihn wieder 
zur Sambre und Maas Armee zuruͤkkeh⸗ 
ren laſſen möchte, welches ihm auch bewilligt 
ward. Er erhielt das Kommando des linken 

luͤgels dieſer Armee, und fand bald Gelegen⸗ 
eit, ſich (im Sept. 1705) von neuem bei dem 
Rheinuibergang und der Einnahme von 
Duſſeldorf, fo wie in den Gefechten von 
Altenkirchen und an der Lahn auszuzeich⸗ 
nen. 


Im folgenden Feldzuge, von 1796, eröfnete 
er die Operationen der Sambre und Mans: 
Armee auf eine ſehr glänzende Art, und genau 
wieder in denſelben Gegenden; er vertrieb die 
Oeſtreicher, 1 Jun., aus ihren Verſchanzungen 
an der Sieg, und gewann, am 4, zum zwei⸗ 
tenmal, bei Altenkirchen ein Treffen, wor⸗ 
in er 3000 Gefangene machte, 4 Fahnen, 12 
Kanonen, eine Menge Pulver Wagen, Gepaͤke 
und Magazine erbeutete. Er behauptete ſeinen 
Ruf in dem Treffen bei Friedberg, 10 Jul., 
wo die Oeſtreicher 1505 Todte oder Verwun⸗ 


dete, 5co Gefangene und 3 Kanonen verloren, - 


und nahm, den 14, die Stadt Frankfurth 
mit 171 Feuer Schluͤnden weg. Eine Unpaß lich⸗ 
keit zwang den General Jourdan, ihm einſt⸗ 
weilen den Ober Befehl der Armee zu uͤbertra⸗ 
gen; er drang an der Spize derſelben immer 
tiefer in Teutſchland vor, schlag die e 

S Aug., 


3 Aug., an der Redniz, und nahm Forch⸗ 
heim ein. Kaum hatte Jourdan wieder 
das Kommando übernommen, als die Sambre 
und Maas Armee zu jenem wilden Rükzuge 
von den Gränzen Böhmens bis an den Nieder⸗ 
Mhein geamungen ward; Misverſtaͤndniſſe un⸗ 
ter den franzoͤſiſchen Generalen hatten nicht 
wenig dazu beigetragen ); Kleber hatte, 
nach der Stellung ſeines Korps, um nicht von 
der uͤbrigen Armee getrennt zu werden, ſich 
durch unwegſame Gebirge, uͤber die nie ein 
Heer gezogen war, mit der groͤſten Anſtren⸗ 
gung hindurch arbeiten muͤſſen. 


Das damalige Direktorium in Frankreich 
nahm dieſen Rükzuge zum Vorwand, um ver⸗ 
ſchiednen Generalen dieſer Armee, denen es 
nicht wohl wollte, Kraͤukungen zuzufügen; 
en der ſich ſolche nicht gefallen laſſen 
wollte, bot feine Dimiſſion an, die auch ſo⸗ 
gleich angenommen wurde; doch ließ man ihm 
feinen Gehalt als Diviſions General. 


Er benuzte die Muffe, die er nun hatte, zu 
einigen Reifen, und kam auch nach Paris, 
wiewohl mit dem feſten Entſchluſſe, keines von 
den Mitgliedern des „ zu — — 

er 


) Ich weiß aus dem Munde von ſehr reüseetablen 
Zeugen, daß Kleber zukezt mit grofer Verach⸗ 
tung von Jourdan fprad. „Ce marchand de 
gentelles,? (vermuthlich in Bezug auf Jour⸗ 
dans früheres Gewerbe), war haufig der weg⸗ 
werfende Ausdruf, deſſen er ſich von ihm bediente. 
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Der Kriegs Miniſter Petiet, der ihn auf eine 
feiner Verdienſte würdige Art empfieng, bewog 
ihn endlich doch, daß er mit ihm zu Barras 
Parte Sie fanden dieſen Diveetor bei einer 

artie Piket ſizen; da er gerade mit dem 
Spiel beſchäftigt war, begruͤste er fie durch 
bloſes Kopfuiken; als feine Partie zu Ende 
war, redete er Klebern an, fragte ihn, ob 
er die und die Generale kenne, that noch einige 
andre eben ſo unbedeutende Fragen an ihn, 
und ließ ihn dann ſtehen, um ſich wieder an 
ſein Spiel zu ſezen. Der Miniſter gab nun 
Klebern einen Wink, daß es Zeit wäre, ſich 
u entfernen „Wie?“ rief dieſer, als ſie aus 
em Hauſe waren; „ſo empfaͤnat man einen 
Mann und zwar einen Mann, der einen wich⸗ 
tiaen Poſten mit Wurde bekleidet zu haben 
glaubt? — „Woruͤber beklagen Sie ſich denn?“ 
verſezte der Miniſter; „Sie find ſehr gut auf⸗ 
genommen worden; er har ja mit Ihnen ges 
ſprochen!“ — „Hab, wenn das iſt,“ erwieder⸗ 
te Kleber, „ſo mutben Sie mir nur nie wie⸗ 
der zu, einen dieſer Herren zu beſuchen.“ 


Von dem Augenblik an kam er zu leinem 
der Directoren mehr, die er mit einem ſeiner 
Lieblings Ausdruke 7 8 nannte. Er 
glaubte, daß er, wenn er die Stelle eines De⸗ 
putirten zum geſezgebenden Körper aunaͤhme, 
wozu ran ihm im oberrheinfſchen Departement 
Hofnung machte, dazu beitragen könnte, dieſe 
kleinen Groſen Männer (wie er ſie auch 
nannte), in denen er die Tyrannen Frankreichs 
erblikte, zu demüthigen. Allein er ar er 
aͤhlt; 
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gewählt; man warf ihm vor, er hobe im An⸗ 
fange der Revolution uͤbertriebne Syſteme ver⸗ 
fochten, und in Strasburg limpana mit Ter⸗ 
roriſten gehabt. Kleber verließ nun die Rheins 
Derartemente, in die er nie wieder zurkitam, 
und begab ſich nach Paris, wo er auf einem 
kleinen Land Hauſe das er ſich in der Gegend 
diefer Stadt kaufte, in ſtiller Ruhe lebte. 
Seine Feinde, die ſeine Wahl zu einem De. 
putirten bintertrieben, hatten ihm, ohne es 
zu wollen, einen groſen Dienſt geleiſtet; denn 
bald darauf hatte der GewaltStreich vom 
18 Fructidor ſtatt, der ihn, wenn er Mit⸗ 
glied des geſezgebenden Körpers geworden wa⸗ 
re, unſeblbar mit betroffen haben wurde; fein 
Name fand opnehin, wie man verſichert auf 
der fatalen Liſte; vermuth ich ſcheute man fih 
doch, das Devortations ⸗Urtheil über einen 
Bürger auszuſprechen, der dem Stoate wich⸗ 
tige Dienſte geleiſtet, und ſich ſeit geraumer 
Bu um öffentliche Angelegenheiten gar nicht 
ekuͤmmert, ſondern ganz eingezogen auf dem 
Laude gelebt batte. Einem glaubwürdigen 
Zeugniß zufolge *), hatte fogar General Ho⸗ 
che, der in das Oeheimniß jenes Tages ein⸗ 
geweiht war, ausdrüklich verlangt, daß Kle⸗ 
ber in der Proſcription begriffen wurde, und 
als er bintennach erfuhr, daß man ibn geſchont 
hatte, bittre Klagen geführt. „Sie haben 
„nichts gethan!“ batte er an die Directoren 
geschrieben, „ſo lauge Sie den für die R.⸗ 
d 7 publik 


„) vie du Général Kleber, p. 22% 
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„publik gefaorlichſten Mann in Frankreich laſ⸗ 
«fen, jene Schlangen Zunge, die die Hälfte der 
„Offiziers in der Armee vergiftet hat. Sie 
„begreifen leicht, daß ich Klebern meyne.“ 
Es iſt nicht bekannt geworden, welchen Grund 
Hoche zu einer ſolchen Erbitterung haben 
konnte, noch wie Kleber einer fo foͤrmlichen 
Denuncfarion von Seiten eines Mannes, der 
damals ſo viel Gewicht hatte, entgieng. 


Bald erhielt Kleber einen Geſellſchafter 
ſeines ſtillen Landlebens au dem General Mo⸗ 
reau, der, wie er, den Haß der böfen und 
den Neid der kleinen Seelen gegen ſich hatte, 
wie er, in Ungunſt bet der Regierung war. 
Dieſe zwei berühmten Männer, die einander 
aufrichtig fhäzten, waren die ruhigen Zeugen 
von der Art, wie das Directorium feinen Sieg 
4 5 Fructidor brauchte, oder vielmehr mis⸗ 

rauchte. 


Da kurze Zeit darauf der Tractat von Cam⸗ 
po Formio den KriegsOperatfonen der italie⸗ 
nifchen Armee ein Ende machte, fo kam auch 
der allbewunderte Italiker nach Paris zuruͤk. 
Schon war Bonaparte zu gros, als daß 
ihn das Dixectorium, wie die andern Gene 
rale, zu hudeln wagte; aber noch nicht gros 
genug, um ſchon damals den Zügel der Mes 
gierung Selbſt an ſich zu aa und zu weiſe, 
um den Glanz ſeines Ruhms durch langes 
Stilleſtzen in untergeordneter Rolle allmaͤhlig 
veralten zu laffen: auch das Directorlum moch⸗ 
te einen ſo ſchnell, ſo hoch r 

ann 


Mann lieber in der Ferne ſehen. So entſtand 
die ägyptiſche Expedition. Indem er 
ſich leidenſchaftſich mit dieſer Unternehmung 
beſchaͤftigte, ſuchte er Männer um ſich her zu 
ſammeln, die durch ihre Talente und Kübnbeit 
zum Gelingen eines ſolchen Wageſtüks beitra⸗ 
gen koͤnnten. Zu dem Ende geſellte er ſich vor⸗ 
nemlich auch Klebern bei, der mit Verguuͤ⸗ 
gen den Ruf annahm, eine Divifion der Armee 
vom Orient zu kommandiren. 


Alle Welt kennt die Thaten dieſer Armee, 
die ſchnelle Eroberung Aegyptens, den Feldzug 
in Syrien, und den Antheil, den Kleber an 
allen dieſen Vorfaͤllen hatte. Bonaparte 
lernte bald ihn ganz wurdigen: und als er die 
Niederlagen der franzoͤſiſchen Waffen während 
des Feldzuges von 1799, die allgemeine Zer⸗ 
ruͤttung im Innern von Frankreich erfuhr, als 
er nun ſah, daß der Augenblik, einen entſchei⸗ 
denden Streich zu wagen, gekommen waͤre, 
da ernannte er, bei ſeiner Abreiſe aus Aegyp⸗ 
ten, (zu einer Zeit wo noch Männer wie 
Defair und Rehnier bei der Armee waren), 
den General Kleber zu ſeinem Nachfolger im 
Ober Kommando. Er empfahl ihm, die Untere 
handlungen, die er ſelbſt noch mit dem Gros⸗ 
Weſſir eingeleitet hatte, weiter fortzuſezen⸗ 
Den 24 Januar 1800 Fam auch wirklich der 
Tractat von El Ariſch zu Stande, ver⸗ 
möge deſſen die franzoͤſiſche Armee Aegypten 
räumen, und ſich ungehindert nach Frankreich 
zuruͤtbegeben ſollte. Das Directorium batte 
um dieſe Zeit allen e auf gr: 

8 ent⸗ 
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entſagt; man declamirte in Frankreich allge: 
mein gegen dieſe Expedition, und ſtellte die 
Armee als im Exil dar von der andern Sei⸗ 
te hefte Kleber, daß dieſe krieggewohnten 
Truppen, wenn fie zu Ankang des Felbzugs in 
Europa aukaͤmen, ihr Vaterland würden ret⸗ 
ten können; gern opferte er einer ſolchen Mk: | 
ſicht den Ruhm auf, den er ſich gegen die Tür- 
ken erwerben konnte. Schon batte die Vollzie⸗ 
hung des Tractats von El⸗ Ariſch angefangen, 
als er die Revolution vom 18 Brumaire vers 
nahm, durch welche Bonaparte fih an dle 
Spize der franzoͤſiſchen Regierung geſchwungen 
hatte. Die Armee vom Ortent konnte nun zus 
verſichtlich erwarten, daß die neue Regierung 
ſich mit ihr beſchäftigen würde, wenn fie in 
Aegppten bliebe: allein Kleber war zu bie⸗ 
der und zu ſehr Stlave feines Worten, um 
a von ihm unterzeichneten Tractat zu bre- 
en. 


Die falſchen Kalkule des brittiſchen Mini: 
ſteriums, deſſen mit Hohn gepaarte Unredlich⸗ 
keit, veränderten indeß mit einemmal die Lage 
der Dinge. Der Admiral Keitb, der die 
brittiſche Flotte im mittellaͤndiſchen Meer kom⸗ 
mandirte, ſchrieb dem General Kleber: „er 
werde die franzoͤſiſche Armee nicht anders nach 
Europa überſegeln laſſen, als wenn fie die 
Waffen ſtrecke, und ſich zu Krirgsgefangnen 
ergebe“ Empört über eine ſolche Verhöhnung 
eines Tractats, an deſſen Abſchluſſe der eug⸗ 
liſche Commodore Sidney Smith als Ver⸗ 
mittler den thaͤtigſten Antheil genommen dat; 

(77 


te, ließ Kleber das Schreiben des Admirals 
Keith ſeiner Armee ſofort durch den Druk 
bekannt machen, ohne weltern Beiſaz als die 
wenigen, aber kräftigen Worte: „Goldaten, 
„auf eine ſolche Juſolenz antwortet man nur 
„durch Siege. Müfter euch zum Kampf!“ Im 
nemlichen Augenblik kuͤndigte er dem Gros⸗ 
Weſfir den bisher beſtandenen WaffenStilitand 
auf, grif ihn, den 19 Maͤrz, bet Matarich, 
dem alten Heliopolis, an, zerſtreute deſſen 
ganzes Heer, und zwang ihn, durch die Wuͤſte 
zurüfzuflieben. Kairo, wo ſſch während der 
Schlacht ein Haufe Tuͤrken eingedrungen, und 
die Einwohner in Aufruhr geſezt hatte, ward 
nach einer hartnaͤkigen Belagerung bezwungen, 
und ganz Aegpplen von den Franzoſen wieder 
erobert ). 


Die Armee vom Orient, noch immer volle 
zwanzigtauſend Mann ſtark, befand ſich jezt in 
der glänzendften Lage. Die Truppen, gut ges 
kleidet, wohl genährt und regelmaſig bezahlt, 
waren mit ihrem Schikſal zufrieden. Die 
Wortbräckhiakeit der Engländer hatte ihren Uns 
willen erregt; die Tuͤrken waren für fie keine 
furchtbaren Feinde; ſeit dem 18 Brumaire 
hatte ihr Vertrauen zu der Regierung noch 

d o ihren 


„) Die meiſterhafte eigne Denkſchrift Kleber» z 
über die Vorfelle in Aegypten, vom Abſchluß 
des Tractats von El⸗Ariſch bis nach der Wie⸗ 
der Einnahme bon Kairo, f. in den Europais 
ſchen Annalen, Jahrgang 1801, etes Stük, 
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ihren Wunſch verftärtt, eine Eroberung zu be⸗ 
haupten, deren volle Wichtigkeit fie erkannten. 
Die Einwohner des Landes, erſtaunt daß fie 
den Gros Weſfir der hoben Pforte, das erſte 
menſchliche Weſen, das fie in ihrer Unwiſſen⸗ 
heit kannten, vor den Franzoſen hatten fliehen 


7 


ſehen, waren uͤberzeugt, daß fernerhin alle An⸗ 


ſtrengungen der Türken fruchtlos ſeyn würden, 
betrachteten Aegypten als das Eigenthum ihrer 
neuen Gebieter, und faßten ein groſes Ver⸗ 
trauen zu ihnen. Die Verbeſſerungen, welche 
Bonaparte, wegen des fortdaurenden Kriegs ⸗ 
Zuſtandes und der von einer erſten Niederlaſ⸗ 
ung unzertrennlichen Schwierigkeiten, in ei⸗ 
nem Lande, wo Sprache, Sitten, Gebräuche, 
alles Hinderniſſe in den Weg legte, nicht hatte 
bewirken koͤnnen, — die ſezte Kleber, nach 
dem Siege bei Heliopolis, in's Werk Er be: 
wies nun, daß er die Kunſt zu regieren eben 
ſo gut, wie die Kunſt zu ſiegen verſtand ): 
ſelbſt ſein Aenſſeres muſte, zumal auf Orten: 
taler, groſen Eindruk machen. Bei einer Gröſe 
von beinahe ſechs Schuhen war Kleber einer 
der ſchoͤnſten Manner feiner Zeit; fein Blik 


war, je nach der Stimmung worin er ſich be. 


fand, fanft oder ſchreklich; feine Augen poll 
Ausdruk; der Ton ſeiner Stimme gewoͤhnlich 
ſehr angenehm, aber wenn er in Zorn gerieth, 
ein wahrer Donner. Ihm wuͤrden de 

ö nde 


) S. über das obige das ſehr merkwſirdige Werk: 
Bel Feypte apres la bataille d’Helio- 
polis ee par le-General Reynier.’ Premiere 
partie, 1 ”. 
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länder und Türken gewiß nie Aegypten entriſ⸗ 
ſen haben: was ſie auf dem Schlachtfeld nicht 
konnten, das bewirkte ein Dolch. 


Den 14 Jun. kam Kleber, nachdem er 
auf der Inſel Raudah die von ihm nenerrich⸗ 
tete griechiſche Legien gemuſtert hatte, nach 
Kairo zurüf, um die Aus beſſerungen⸗ die an 
feiner Wohnung vorgenommen wurden, in Au: 
genſchein zu nehmen. Er gieng auf der Ter⸗ 
raſſe feines Gartens mit dem Architekt Pro⸗ 
tain ſpazieren, als er von mehreren Dolch⸗ 
Stichen getroffen ploͤzlich tod zur Erde ſank. 
Der Mörder, ein Türke, Namens Suley⸗ 
man, von Aleppo, den der Janitſcharenaga 
bei der Armee des Gros Weſſirs zu dieſem 
Verbrechen angeſpornt hatte, und der ſchon vor 
einem Monat zu Kairo auzekommen war, 
hatte ſich mit den Arbeitern in das Haus eins 
geschlichen, und den Augenblik beunzt, wo der 
General, im Geſpraͤche vertieft, iyn nicht be⸗ 
merkte; er ward bald nach verükter That et: 
griffen, und nach der Sitte des Orients an 
einem Pfahl geſpießt, nachdem ihm zuvor die 
rechte Hand abgebrannt worden. 

So verlor Frankreich an Einem Tage, und 
ſogar in Einer Stunde, zwei ſeiner beſten Ge⸗ 
nerale, und zugleich ſeiner edelſten Vuͤrger; 
denn während Kleber zu Kairo unter den 
Streichen eines elenden Meuchel Mörders fiel, 
farb fein Gefaͤhrte in der aͤgyptiſchen Expedi⸗ 
tion General Defatr, auf dem Schlachtfeld 
pon Marengo den ichönen Tod für's Vaterland. 


—— — 


Taſchenb. 1803. e IV. 


IV. 


Bei der Ankunft 
des 


Generals Abdallah Menou 
z u Toulon. 


Wer iſt Er, jener, dem am meerumſloßnen 
Strande 
Der Menge Strom entgegendringt? 
Iſt es ein Feldherr, der dem vaͤterlichen Lande 
Unſterbliche Trophäen bringt 2 


ö 
Hat fremden Voͤlkern er die nievernommne 
Kunde 1 
Der Groͤſe feines Volks gebracht? 
Sind Ruhm und Freiheit auf das Wort aus 
a ſeinem Munde | 
Vom langen Todesſchlaf erwacht? 


D 


— 1 


O nein, er naht ſich mit dem Kranze andrer 
Thaten: > 
An feiner Seite weilt die Schmach, 
Und zahlt mit wildem Hohn die Reihe ſeiner 
Saaten 
Fuͤr ihn zur Ewigkeit, ihm nach. 


Dort reifen fie, dort, an der Graͤuze zweier 
Welten; 
Des Nils Geſtade ſieht fie bluͤhn; 
Swar wird. nicht ewig, wenn erhabne Wünſche 
gelten, 
Das Schikſal ihre Frucht ergiehn. 


Ihm aber folgt, ihm keimt auf den errungnen 
Truͤmmern 
Ein Denkmal der Unſterblichkeit; 
Die ſpaͤte Zukunft ſieht es unvergaͤnglich ſchim 
mern, 
Vom ſchmerzlichſten Gefuͤhl geweiht. 


Auch dann, wann laͤngſt des Alterthums er⸗ 
8 zuͤtnte Schatten 

Ein ſchöneres Geſchik verſoͤhnt, 
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Und kein Barbar in ihrer Monumente Schat⸗ 
ten 
Den Geiſt, der fie erſchuf, verhoͤhnt. 


Wann von verworfner Habfucht einſt nicht mehr 
die Waage 
Im Kampf der Nationen ſinkt; 
Wann laͤnger nicht umſonſt des Unterbruͤkten 
Klage 
Dem wuͤrdigern Vefreier winkt. 


Wann endlich ihre Schuld die Nachwelt mit der 
Wonne 
Der lang verbotnen Pflicht bezahlt, 
Und über Oſt und Weſten eine gleiche Sonne 
Von Wiſſenſchaft und Freiheit ſtrahlt. 


Wann Tängft verſtummt der Zeitgenoſſen 
Trauern 
Nur dem Gefuͤhl wie Nachhall klingt, 
Und ein begluͤktes Volk in Thebeus ſchoͤnern 
Mauern 
Um jeden Preis der Menſchheit ringt. 
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9 Strahl der ſchoͤnen Hofnung, allbelebend 
Feuer, 
Das durch die Nacht der Zeiten bricht, 
Dich ſieht die Muſe: töne ſanfter, meine 
ö Leier — 
| Doch nenne jenen Namen nicht! 


e 3 


Im Verlage der Bauer und Manniſchen 
Buchhandlung iſt im Fahr 1802 erſchienen und 
um beigeſezte Preiſe in allen Buchhandlun⸗ 
gen zu haben: 

Denkmale der Freundſchaft und Liebe. Enthält 
eine auserleſene Sammlung von Stammbuchs⸗ 
Aulſazen. Aus den Werten der vorzuͤglichſten 
Schriftſteller dlterer und neuerer Zeiten rn 
fammengetragen. Ein Geſchenk, vo“ züglich 
für die gebildete Jugend, 8. Nürnd. 1802. 

8 Gar. ſächſ. oder 36 kr. rhein. 

Gruͤbels Gedichte in Nürnberger Mundart, ıtes 
und ates Bändchen, ate vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage, mit Kupf. 8. Nürnb. 1802. 

1 Thlr. ſaͤchſ. oder 1 fl. 48 kr. chein, 
enzenkuffer, C. W. F. vollſtaͤndiges Wörter⸗ 

Mag, teutſch und Fange bearbeitet und 
zum bequemen Gebrauche für Anfänger und 
Meifende, iter Band, A bis J, ge-8 Nürnb. 
8 75 I Thlr. 4 Ggr. ſaͤchſ. oder 1 fl. 48 kr. 

ein 


rhein. 
oſſelt, D. E. L., der Prozeß gegen den letzten 

9 von Frankreich; ein eg zur Ge⸗ 
ſchichte der franzöfifen Revolution, 8. Nurnb. 
u 1 Thlr. 12 Ogr. ſächſ. oder 2 fl. 42 kr. 
rhein. 

— — Lexicon der franzoͤſ. Revolution, oder 
Sammlung von Biograpbien der wichtigſten 
Männer, die ſich im Laufe derſelben beſon⸗ 
ders ausgezeichnet haben, iter Band, 8. 
Mienb. 1802. 1 Thlr. ſachſ. oder 1 fl. 48 kr. 

ein. 

Predigten, neue, auf alle Sonn⸗ und Feſttage 
des Jahrs, zur edlen Bildung des 8 


und Herzens, von Beckhaus, Gotz, Hufnagel, 
Kieſſelbach, Palmer, Rehm, Scherer, Som⸗ 
mer Thurn und andern, ıter Band, gr. 8. 
Nuüͤrnb. 1802. 1 Thlr. fächf. oder 1 fl. 48 kr. 


rhein 
Der ate und letzte Band iſt unter Preſſe. 


1 2 
Staatsanzeigen, Rheiniſche, ites und 2tes Heft, 
1802. 8. broſch 18 Ghr. ſaͤchſ. oder ıfl. 
12 kr khein. 0 A 
Taſchenbuch für Lotto ⸗Spleler, oder gruͤndliche 
Anweiſung zum Lotto⸗Spiel, 8. Nuͤrnb. 1802. 
4 Sgr. ſaͤchſ. oder 15 kr. rhein. 
Einige ältere Verlagsartikel. 
Biſchoffs, K A. kurzer Lehrbegriff kosmologiſch⸗ 
und anthropologiſcher Wiſſenſchaften, fuͤr die 
ugend. Mit vier illum. Kupfertaf. Neue 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, ar. 8. 1796. 
18 Gar. ſächſ. oder 1 fl. Ia kr. rhein. 
Clingailleur, le, frangois-allemand et alle- 
mand-frangois, ou nomenclature de toute 
forte de clingaillerie, dont la plupart ne fe 
trouvent pas dans les Pictionnaires ordin. 
à Puſage de ceux qui en font eommerce, 8. 
1792. 8 Ggr. fächf. oder oder 30 kr. rhein. 
Dictionnaire frangois- allemand, A l'ufage des 
commengans et des voyageurs, compoſ et 
complete ſelon le Vocabulaire anglois- alle- 
mand de Mr. Arnold, par I. G. Weigel, 
gr. 8. 1791. ı Thlr. 8 Ggr. fächf. oder 2 fl. 


rhein. 
Gatterers, Joh. Ehriſtopt, praktiſche Heraldik, 
mit 6 Kupfern und 3 Tabellen, gr. 8. 1791. 
20 Ggr. ſächſ. oder 1 fl. 15 kr. rhein. 5 


Gatterers, or C. W. J. VBeſchreibung des Harz 
zes, 3 Theile, 8. 1792. 3 Thlr. ſaͤchſ. oder 
105 30 kr. rhein. 5 

Geſänge, chriſtliche, vorzuͤglich für die oͤffentliche 
Gotbesverehrung der Katholiken eingerichtet 
durch einen kathol. Prieſter, 8 1800. Oruk⸗ 
pap. 8 Gar. ſaͤchſ. oder 30 kr. rhein. Schreib⸗ 


v. Holzſchuher, J. K. S Verſuch eines vollſtaͤnd. 
Polizei⸗Syſtems, In Bandes ites Heft, gr. 8. 
1700. 12 Gr. ſächſ, oder 34 kr rhein. — 

Jugerſchmid, K. 55 das Murgthal, beſonders 
in Hinſicht auf Naturgeſchichte und Statiſtik, 
mit Kupf. und 1 Karte, gr 8. 1800. 1 Thlr. 
8 Ggr. ſaͤchſ oder 2 fl. 24 kr rhein. 

Lieder, Erzählungen und Fabeln für Kinder zur 
Uibung im keſen und Deklamiren, gr. 12. 
1797. 12 Sgr. ſächſ, oder 54 tr. rhein. g 

Marmontel's moralifhe Erzählungen, nach der 
neueſten franzöfifcben Ausgabe überfezt, von 
Job. Ad. Schmerler, 3 Theile, gr. 8. 1791. 
1 Thlr. 12 Ggr. ſächſ. oder 2fl. 42 kr. rhein. 

Derſelben iter Theil, oder Beliſar, gr. 8. 
12 Ggr. ſächſ oder 5a kr. rhein. f 

Poſſelt, D. E. L. kleine Schriften, 8. 1795. 
1 Thlr. ſaͤchſ. oder 1 fl. 30 kr. rhein. 

—.—„Taſchenbuch für die neuefte Geſchichte, 8 
Jahrgaͤnge gon 5 big, mit Kupf. 

bro N 


von Kuffner, 2 Gor. 


ſaͤchſ. oder 17 fl. 


15 
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